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Deutſchland fordert
Deutſchlands Antwort an Briond Rückfragen wegen der öchiedsverträge,

Das Reichskabinett hat am Mittwoch und am Don-
nerstag in eingehenden Beratungen die außenpolitiſche Lage
und die Antwortnote Briands auf den deutſchen
Sicherheitsvorſchlag beſprochen. Am Donnerstag abend hat
das Kabinett dann in einem einſtimmigen Beſchluß
die weiteren Maßnahmen feſtgelegt.

Ueber das
Ergebnis der Beratung

veröffentlicht die Regierung folgendes:
Auf der letzten Vollverſammlung des Völkerbundes war

ein Protokoll über die friedliche Erledigung internationaler
Streitigkeiten, das ſogenannte „Genfer Protokoll“ abgefaßt
worden. Ferner war bei der Erörterung über die Räumung
der nördlichen Rheinzone gegen Ende des vergangenen Jahres

das Sicherheitsproblem in den Mittelpunkt
der internationalen Erwägung gezogen worden. Die deutſche
Außenpolitik ſah ſich damit vor die Frage geſtellt, ob ſie
die Löſung der Sicherheitsfrage den alliierten Weſtmächten
allein überlaſſen oder auf eine

Löſung unter Mitbeteiligung Deutſchlands
hinwirken ſoll. Deutſchland lag daran, den alliierten Mäch-
ten gegenüber klar zum Ausdruck zu bringen, daß es bereit
ſei, an einer Sicherheitsregelung mitzuwirken, deren End-
W die von Deutſchland ſelbſt erſtrebte Entwicklung auf

m Wege des allgemeinen Friedens durch eine wirkliche
Befriedung Europas ſein ſoll. Demgemäß erfolgte ſeitens
des Auswärtigen Amtes im Januar dieſes Jahres

eine entſprechende diplomatiſche Fühlungnahme
Nach dem Ergebnis der diplomatiſchen Sondierung unter
Berückſichtigung der politiſchen Geſamtlage erſchien es dem
Auswärtigen Amt angebracht, den alliierten Regierungen
Kenntnis zu geben, auf welcher Grundlage eine Mitwirkung
Deutſchlands an der Regelung der Sicherheitsfrage in Frage
komme. Zu dieſem Zweck wurde den alliierten Regierungen
im Februar ein Memorandum überreicht, das

verſchiedene Löſungsmöglichkeiten zur Erörterung
ſtellte. Nachdem die von dem franzöſiſchen Botſchafter
am 16. Juni übergebene Note Vorſchläge gemacht hat, die
die deutſcherſeits bezeichneten Löſungsmöglichkeiten ändert
oder miteinander verbindet und eine neue Vertrags-
konſtruktionhinzugefügt, iſt nunmehr das Kabinetteinſtimmig zu dem Ergebnis gelangt, daß die in der

n r Bee T 72 r 2 e tDie Finaommäne Coilluur' gngenommen.
Paris, 26. Juni. Der Miniſterrat hat heute vormittag

die Finanzpläne Caillaux einſtimmig gutgeheißen. Sle
haben die Form eines vier Paragraphen umfaſſenden Ge-
ſetzentwurfes zur Behebung der Schatzamtsſchwierigkeiten und
zur Erleichterung der ſchwebenden Schulden. Jn der Haupt-
ſache ſieht der Entwurf folgende zwei Maßnahmen vor:
I. Einen neuen Vorſchuß ſeitens der Banque de France in
Höhe von ſechs Milliarden Frank, wodurch die Goldum
laufgrenze von 45 auf 51 Milliarden erhöht wird.

2. Auflegung einer gegen Valutaſchwankungen geſicherten
Anleihe, an deren Zeichnung ſich auch Jnhaber von Schatz-
anweiſungen beteiligen dürfen.

Die franzöſiſche Kammer Hat nach Erklärungen Caillaur
und Painleves das Ermächtigungskapitel des Finanzgeſetzes
mit 328 gegen 119 Stimmen angenommen. Der ſozi-
aliſtiſche Vorſchlag auf 10prozentige Kapitalsabgabe wurde
mit 340 gegen 200 Stimmen abgelehnt.

Der „Paris Soir“ kritiſiert die Emiſſion von ſechs Millie
arden Frank. Es ſei unbegreiflich, daß es ſich um eine
unumgängliche Maßnahme handele. Das eine ſteht feſt,
daß dieſe Ausgabe von Geldſcheinen ſehr bald in ſeiner
Auswirkung eine Steigerung der Lebensmittelpreiſe und
eine allgemeine Verteuerung zur Folge haben werde. „Paris
Soir“ gibt zu, daß die oben erwähnte Maßnahme zur
Jnflation führen werde.

Neue Oßenſive Aöd e Krims,
Vorſtoß auf die Straße Fez--Taza.

Paris, 26. Juni. Die Zeitungen melden den Beginn
einer großen Offenſive Abd el Krims, derzweifellos die große Straße von Fez Taz a abſchneiden
will. Der Angriff ſüdweſtlich von Uezzan hat ſich alſo nur
als ein Scheinmanöver herausgeſtellt. Der entſcheidende
Schlag wird jetzt bei Ain-Maatuf geführt werden. Dieſer
Vorſtoß verfolgt auch politiſche Zwecke. Nach den letzten
Mel ungen der „Jnformation“ will Abd el Krim dadurch die
abtrünnigen Stämme der Stuts und Branes nördlich der
Straße und die Stämme ſüdlich der Straße nach Fez zu ſich
n. Auch verſucht Abd el Krim dadurch in Verx-
bindung zu treten mit den Sidi Rahos, dem Stamm eines
n immer nicht unterworfenen Führers im mittleren Atlas-
gebirge. Von der ganzen Front werden Kämpfe

emeldet. Der Frankreich abhängige Sultan hat ſich zu-
ammen mit General Chambrun an die Front begeben.

An der ſpaniſchen Front war der Tag ruhig. Abd el Krim
hat ſeine Stellung an der Ruht und Alhucemas weiter
verſtärkt. Man rechnet damit, daß das heute in Madrid ge-
getroffene Abkommen über die Landblockade des Rif
Zuſtimmung der ſpaniſchen und franzöſiſchen Regierung fin-
den wird und daß auch England gegen die Einbeziehung
des Tanger-Gebiets in die überwachte e keine
Einwände erhebt.

mit den Wochenbeilegen: „Bilder der Woche“, „Spottvogel“, etc.
durch die Poſt Mk. 2.40 ohne Beſtellgeld,
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volle Gegenſeitigkeit. Der Jahrestag von Verſauilles.
Von Freiherrn v. Lersner.

Morgen jährt ſich der ſchreckliche Tag, an dem 1919 im
Spiegelſaale Ludwigs XIV. das Friedensdiktat von Ver-
ſailles unterzeichnet wurde. Und es jährt ſich in dieſen
Tagen zum elften Male der Tag, an dem in Serajewo der
öſterreichiſche Erzherzogthronfolger und ſeine Gemahlin den
von Rußland und Serbien gedungenen feigen Mörderhänden
zum Opfer fielen.

Welch namenloſes Elend haben jene politiſchen Mörder von
Serajewo über die ganze Welt gebracht! Kaum eine Familie

franzöſiſchen Note vorgeſchlagenen Erörterungen zur Vor-
beratung der endgültigen Stellungnahmeaufzunehmen ſind.

Die deutſche Regierung, die im Einklang mit dem
Schlußwort der franzöſiſchen Note auch ihrerſeits das
Zuſtandekommen von Verhandlungen begrüßen würde,
die zu einem dauernden und wirkſamen Frieden führen,
wird unentwegt an den Zielen Deutſchlands feſthalten,zu einem wirkſamen Frieden zu gelangen, der durch ein in Europa, die nicht eines oder mehrere Glieder unter den
Sicherheitsabkommen auf völliger Gegenſeitig- vielen Millionen Toten dieſes Völkermordens zählt. Damals,

keit begründet werden ſoll. gleich nach den Serajewomorden, ſchien es, als ob noch ein-
Soweit man in parlamentariſchen Kreiſen hört, wird von mal die Kriegsfurie an Europa vorüberziehen werde, aber

der Regierung auf Einzelheiten der Antwortnote in Paris nährten und ſpeiſten mühſam, doch erfolgreich
Briands und auf die darin ausgeſprochenen beſtimmten der Ruſſe Jswolski und der Franzoſe Poinearée das
Forderu nungen F rankreichs und Englands für emporzuckende Flämmchen, das bald die ganze Erde in Brand
den Abſchluß von Schiedsverträgen, Garantieverträgen und ſetzen ſollte. Wir kennen jetzt dank der lückenloſen Akten
den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund nicht geante und Dokumentenveröffentlichungen die verabſcheuungs-
wortet werden. Die Regierung wird vielmehr darauf würd ige Rolle, die Poincaré und Jswolskty ſchon Jahre
aufmerkſam machen laſſen, daß dieſe Fragen in der Ant a l. hohe m dahindurch vor dem Kriege geſpielt haben, um daswortnote Briands nicht klar behandelt ſind, und ent F. d NAmerikn in n Krieg gegen Deutſchlandſprechende Rückfragen ſtellen. Sie beziehen ſich vor ganze Europa und Amerika in den Krieg gegen Deutſch an
allem auf die Konſtruktion der Garantie eines und OeſterreichUngarn hineinzuhetzen. Fluch über jene
dritten Staates beim Abſchluß von Schiedsverträgen, Männer, die bewußt und gewollt und berechnend jenes furcht-
auf die Frage, inwieweit die Satzungen des Völkerbundes bare Unglück über faſt alle Völker der Erde gebracht haben!
gegenüber den Beſtimmungen von Schiedsverträgen in Gel- Jmmer aber laſtet noch auf Deutſchland der Fluch von
tung bleiben und auch darauf, daß nach der Antwortnote Berſgilles, jene unſelige Lüge, daß Deutſchland
Briands nicht nur Frankreich, ſondern auch England auf e e S e hden bedingungsloſen Eintritt Deutſchlands in den Völker während mehrerer Jahrzehnte unausgeſetzt eine Politik ge
bund ohne Sonderſtellung gegenüber den Artikeln 15 und trieben hat, die darauf hinzielte, Siferſucht, Haß und Zwie
16 beſtehen. Erſt wenn dieſe Rückfragen beantwortet ſind, tracht zwiſchen den Nationen zu ſäen, nur damit es ſeine
wird die Regierung weitere Entſcheidungen faſſen können. ſelbſtſüchtige Leidenſchaft nach Macht befriedigen konnte.“

Man nimmt in parlamentariſchen Kreiſen an, daß die Dabei hätte Deutſchland oftmals vor dem Weltkriege ſolcher
diplomatiſchen Verhandlungen über die Sicher Machtpolitik zu Liebe unter den günſtigſten Be-
heitsfrage mit den deutſchen Rückfragen ſich zunächſt wochen- dingungen an die Entſcheidung der Waffen appellieren
lang hinziehen können, zumal zwiſchen London und P ar is können: Um die Wende des Jahrhunderts war England
gerade über die unklaren Punkte noch keinerlei Eini- in den Burenkrieg verſtrickt und Frankreich uns militäriſch
gung zu beſtehen ſcheint. Das ergab ſich mit aller Deut-
lichkeit aus der Rede Chamberlains, der die Frage
der Garantie bei Schiedsverträgen grundſätzlich an-

Ein paar Jahre ſpäter war das ruſſiſche
erſte Revo-

völlig unterlegen.
Reich durch die Niederlage gegen Japan und die

ders ausgelegt hat, als ſie nach deutſcher Auffaſſung in lution vollkommen gelähmt. Jn den Zeiten der bosniſch-
der Antwortnote Briands dargeſtellt worden iſt. herzegowiniſchen Kriſe hatte Rußland ſich noch nicht mili

Das Kommuniquee der Reichsregierung iſt auch dem tkäriſch und wirtſchaftlich erholt. Jm Sommer 1911, während
der Marokkoſpannung und der Agadirkriſe war die ruſſiſche
Rüſtung nicht vollendet nicht kriegsbereit. Viermal

binnen einem Dutzend Jahren hat Deutſch
la nd den Gedanken eines Präventivkrieges

Reichspräſidenten vorgelegt worden.
und

Mehr s0mlieferungen ſtatt Barleiſtungen.
i i ferf gege Frankreich verworfen. Noch mehr BeiſpieParker Gilbert über Transferfragen. gegen Frankreich verworfe r. Noch tehr eiſpiele

Brüſf 26. J 2 könnte man nennen: 1909, als die Franzoſen den deutſchenSit r internatjo e a elſkanmie in r Konſulatsbeamten in Caſablanca erſchoſſen hatten und ſich
purg do ezrnationalen Handelskammer führte der Gene[ange ſträubten, uns Genugtuung zu geben: November 1912,
ralagent für Reparationszahlungen Parker Gilbert aus:

Das Funktionieren des Sachverſtändigen-Gutachtens hat
weſentlich zur Wiederherſtellung des für Wiederaufbau not-
wendigen Vertrauens beigetragen. Der deutſche Staatshaus-
halt iſt balanziert, die deutſche Währung durchaus ſtabil,

als das franzöſiſche Komplott gegen Deutſchland durch die
Kriegsmobilmachung bei Arracourt ans Tageslicht kam, wie
die dortige franzöſiſche Bevölkerung mit Büchſen, Flinten,
Senſen, Aexten, Flegeln unter Sturmglockengeläut gegen die

auch die Kaufkraft der Mark im Jnnern unterlag nur ganz deutſche Grenze zogen. Jn allen dieſen Fällen, ebenſo wie
geringfügigen Schwankungen. Deutſchland hat gemäß der nach den Morden von Serajewo, betrieben der Kaiſer
Feſtſtellung der Reparationskommiſſion ſeine Verpflichtungen und die kaiſerlich deutſche Regierung wie immer
getreulich erfüllt. Gilbert wies auf die vom Sach ausſchließlich nachgebende, langmütigſte Frie-
verſtändigengutachten klar dargelegte Tatſache hin, daß die denspolitik. Trotz franzöſiſch-ruſſiſchem Bündnis und
Reparationsleiſtungen

nur durch einen Exportüberſchuß bezahlt
werden könnten. Das Transferkomitee ſei dazu berufen,
die Transferfrage zu überwachen und ſeine Verantwortung
in dieſer Beziehung ſteige mit Anwachſen der von Deutſch
land aufzubringenden Annuitäten. Gilbert wies auf den im
Sachverſtändigengutachten niedergelegten Grundſatz hin, daß

z v e s S t wer t d Ge tnung e S „P l e Sauf lange Sicht. Sa ch l ieferungen auf Grund der „reco- bewer b a u r edliche Gewinn a e „Plattzes
eovery aect“ wirtſchaftlich ebenſo wirkten, wie Barüber- an der Sonne bedacht u nd eingeſtellt.
tragungen. Die Praxis werde in Zukunft lehren, inwieweit Friedenspolitik, Friedenswille, Friedensſehnſucht haben im
Transfermöglichkeiten ohne Beeinträchtigung der deutſchen Deutſchen Reiche geherrſcht ſeit ſeiner Gründung in dem
Währung beſtünden. Prophezeiungen hierüber auf Jahre gleichen Verſailler Spiegelſaale, in dem die feige Lüge
hinaus ſeien unmöglich. von Verſailles, die Lüge von Deutſchlands Schuld am Welt-

Gilbert führte weiter aus, das Transferkomitee müſſe auch kriege feierlich und wider beſſeres Wiſſen von den
v M 2 J e 9mit der Möglichkeit von Tr a nsferſchwierigkeiten Staatsmännern der ganzen Welt unterzeichnet wurde. Lei-rechnen. Dieſe Tatſache ſei aber kein Anlaß zu Peſſimismus, der haben auch deutſche Miniſter ebenfalls

J 2 Be J n, in e j te l e 7 aWoſung Bemühungen anſpornen, eine geeignete wider beſſeres Wiſſen dieſe Lüge von Ver-

d ſailles mitunteſchrieben. All die Jahre hindurch7

i wuchtet auf unſerem Volk die ganze Schwere dieſer Verſaillerkine Note clurch Irendelenßurg überreicht Uchte f unſerer o e ganze e dieſe e eSchuldanklage. Das Dawesgutachten hat die Schuld
Die von Staatsſekretär v. Trendelenburg dem franzöſi Deutſchlands am Weltkriege ausdrücklich als Ausgangspunkt,

ſchen Wirtſchaftsminiſter geſtern überreichte Note enthält die als Grundlage benutzt. Der „Frieden“ von Verſailles
Wünſche der deutſchen Wirtſchaftsordnung zu dem franzöſi-Wirtſchaftsord u die magna charta Europas der alles Kriegselend aufſchen Zolltarif. Das Schriftſtück iſt ſehr umfangreich, da es friedliche“ Weiſe verewigt, beruht einzig und allein auf der
allein 700 Zollpoſitionen aufzählt. Die franzöſiſche Kammer S ſige je je V o if zur hHeiſt in die Beratung der Note getreten u wird voraus- ges n v her Witſchen gierung
hen erſt in zwei bis drei Tagen ihren Eindruck bekannt der entſcheidende Schritt in der Schuld frage

g geſchehen. Zwar hat Herr Marx als Reichskanzler imReichstage das Schuldanerkenntnis Deutſchlands widerrufen,
aber die amtliche Mitteilung und Notifikation dieſes Wider-
rufes an die Ententemächte ſind betrübenderweiſe unter-
blieben.

Das deutſche Volk fetzt nunmehr ſeine Hoff-
nung auf den neuen Herrn Reichspräſidenten,
den Feld marſchall v. Hindenburg, damit er bei

n Worde za r I G elan nd weer nächſter Gelegenheit das von ſeinem Vorgänger und den

z J gen Pecgt Sunbefugten Waffenbeſitzes zu 500 Mark Geldſtrafe verurteilt gebietenden r v hie Wett
Die Geldſtrafe und ein Jahr der Gefängnisſtrafe ſind durch Gehör zu ſchaffen und unſer Vaterland von jener furcht
die Unterſuchungshaft verbüßt. baren Schuldlüge von Verſailles zu befreien.

Militärkonvention, trotz aller Warnungen über die giftigen
Pläne Frankreichs, Englands, Rußlands, trotz allen Wetter-
leuchtens und aller Gewitter am politiſchen Horizont:
Deutſchlands Kaiſer, Deutſchlands Regie-
rung, Deutſchlands Volk waren einzig und

auf fried fertigen Wett-allein auf Frieden,

I

Das Urteil im 2. Rathenauprozeß.
Jm Rathenauprozeß wurde geſtern abend das Urteil

verkündet. Küchen meiſter wird dem Antrage der Reichs-
anwaltſchaft entſprechend freigeſprchen, Brandt wegen
eines Vergehens gegen 8 139 St. G. B. (Unterlaſſung einer
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Die Deutſchen in Kanton unbehellig.

Verlin, 27. Juni. Halbamtlich wird mitgeteilt: Das deutſche Generalkonſulat in Kanton meldet unter dem 25. Juni
1925: Die Deutſchen Kantons ſind in ihren Wohnungen
in den Vorſtädten Pungshan und Fenchuan verblieben und
befinden ſich alle wohl.

Die allgemeine bage,
Newyork, 26. Juni. Die Demonſtrationen in verſchiede

nen chineſiſchen Großſtädten anläßlich des r n ſind
durchweg ruhig verlaufen. Jn Peking beteiligten ſich 20 000
Studenten, Kaufleute und Arbeiter an dem Umzuge. Aus
Indien liegen Meldungen vor, denen zufolge die Japaner
dort große Baumwollaufkäufe vornehmen und auch
erhebliche Mengen Manganerze aufzukaufen verſuchen.
Man entnimmt daraus, daß Japan irgendwelche Kriegs-
vorbereitungen vorhabe.

Die Lage iſt in ganz China nach wie vor ſehr ge-
ſpannt. Die Flucht der Fremden aus dem Jnnern
Chinas nach der Küſte dauert än. Es ſind bereits zahlreiche
Miſſionen aufgegeben worden.

Die in den Vereinigten Staaten, Mexiko und
Kanada wohnhaften Chineſen haben mit einer Samm-
lung von Unterſtützungsgeldern für die natio-
näle Bewegung in China begonnen und in Newyork
bereits 200 000 Dollar zuſammengebracht. Auch die in Süd-
amerika und Europa anſäſſigen Chineſen ſollen ſich dieſer
Sammlung anſchließen.

fing gmeriſcaniſche Dermittlungsuktion!
Paris, 26. Juni. Aus Waſhington wird gemeldet, daß der

chineſiſche Geſandte dem Staatsdepartement ein Exemplar
der Note überreicht habe, die dem diplomatiſchen Korps in
Peking ausgehändigt worden iſt. gm Weißen Hauſe wird
die Möglichkeit einer Vermittlungsaktion Amerikas zwiſchen
China und den ansländiſchen Mächten beſprochen.

Amerika beſteht auſ öchuldenzahlung.

Waſhington, 26. Juni. Jn einer Unterredung zwiſchen
Staatsſekretär Kellog und den Schatzſekretaäar Mellon,
iſt geſtern beſchloſſen worden, in keinem Falle einen Nachlaß
auf die Schuldenbeträge der verſchiedenen Staaten an Amerika
zu gewähren, ſondern nur bezüglich der Zahlungsfriſten
und des Zinsfußes Konzeſſionen zu machen.

Oeſterreichiſche KotguPolitiſ in Puris,
Dr. Mataja gegen den Anſchluß.

Paris, 27. Juni. Der öſterreichiſche Außenminiſter Dr.
Mataja hat den erſten Tag ſeines Pariſer Aufenthaltes
dazu benutzt, um mit maßgebenden politiſchen Perſönlich-
keiten in Fühlung zu treten. Nach dem „Matin“ habe er
ſich ausführlich zum Anſchlußgedanken geäußert und einen
politiſchen Zuſammenſchluß der Donauſtaaten als unmög-
lich hingeſtellt: ein Wirtſchaftsabkommen zwiſchen den Nach-
folgeſtaaten würde aber dagegen von großem Vorteil ſein.
Der „Temps“ ſpricht an leitender Stelle über den Pariſer
Aufenthalt Dr. Matajas Der öſterreichiſche Außenminiſter
ſei als ein entſchiedener Gegner der Anſchluß-
bewegung und durch ſeine Gewiſſenhaftigkeit, mit der er
auf Erfüllung der Verträge beſteht, rühmlichſt bekannt.
Der „Temps“ weiſt auf den unerſchütterlichen Willen der
Alliierten hin, jeden Verſuch einer Verletzung des Ver
ſailler Vertrages vorzubeugen, betont aber auch die Un-
möglichkeit einer Donauföderation. Oeſterreich müſſe ſich
zur politiſchen und wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit aufraffen.!

Die Sachverſtändigengutachten

im WeſerProzeß.
Minden, 26. Juni.

lungstages werden zunächſt die Sachverſtändigen vereidigt.Zuerſt erhält der Oberſt Stobbe vom Reichswehrmini
ſterium, Berlin, das Wort. Er ſagt aus, daß es keinem
Zweifel unterliege, das Oberleutnant Jord an für die tech-
niſchen Anordnungen allein verantwortlich war. Der
Sachverſtändige äußert ſich recht eingehend über die Ent
ſtehungsgeſchichte der Fährenkonſtruktion, die zunächſt 1910
verſuchsweiſe eingeführt wurde. Bei Ausbruch des Krieges
wurden die Verſuche mit dieſen Fähren unterbrochen. Alle
dieſe Umſtände können der Mehrzahl der Reichswehroffiziere,
beſonders den jüngeren, nicht bekannt ſein. Es iſt deshalb
verſtändlich, wenn ſie ſich

über die Schwächen der Fähre nicht klar
ſind. Es beſteht heute leider in der wiſſenſchaftlichen Aus
bildung der Pionieroffiziere große Lücken, da die uns
aufgezwungenen Verhältniſſe es uns nicht geſtatten, die
Offiziere in gleichem Umfange wie vor dem Kriege aus
bilden zu können. Jordan habe im Vertrauen auf die
Richtigkeit der Vorſchriften gehandelt. Der Sachverſtändige
berechnet dann, daß an Hand der Vorſchriften eine
Belaſtung mit 175 bis 180 Mann nicht als zuhoch gelten kann. Er ſelbſt übernehme es, eine Fähre
mit 167 Mann wie bei der Unglücksfähre gut überzuſetzen,
ebenſo aber auch eine Fähre mit 100 Mann zum Sinken
zu bringen. Nur das

Zuſammentreffen einer Reihe unglücklicher Umſtände
wie es anſcheinend hier der Fall geweſen ſei, haben das
Unglück veranlaßt. Die ganzen Vorſchriften über den Ret-
tungsdienſt ſeien mehr auf die Rettung einzelner zuge-
chnitten als auf ein Maſſenunglück. Der Sachverſtändige
tellt feſt, daß die bisherigen Pioniervorſchriften äußerſt
hnbar und nicht einwandfrei ſind. Nach dem Unglück

ſei daher auch ſofort eine neue Faſſung ausgearbeitet
worden.

Die Freihaltung der Mitte der Fähre bedeute jedenfalls
eine Vorſichtsmaßnahme des Oberlentnant Jordan, die

d in den Vorſchriften nicht enthalten war.
ie Belaſtung war ohne Zweifel groß, aber nicht zu groß.Die Verteilung läßt erkennen, daß Oberleutnant Jordan die

Mitte habe entlaſten wollen, daß er alſo mit Ueber
legung die Fähre beurteilte und mit Vorſicht

wie Weiaheewerg kommt zu dem Schluß, daß Jordan die

die Beladung ausgeführt hat. Auch die Gierſtellung ſei ſtark, aber keineswegs über das gewöhnlicheMa ßinen d geweſen, daraus ergebe ſich, daß der
Waſſerſchwall zwiſchen den Pontons reichlich hoch war. Der

Gefahren ent
erkannt hat.

Der zweite Sachverſtändige, Oberſt Sommerfeld, vom
Gruppenkommando 2, betonte u. a., das Grundübel ſei die
Konſtruktion der Fähre.

Die wirklich Schuldigen ſind:
erſtens der Erfinder dieſer Fähre, zweitens die Behörde,

die die Fähre in die Vorſchriften hineingebracht hat, drittens
die Behörde, die ſie in den Vorſchriften gelaſſen und nicht
hin ausgeworfen hat. Die weitere Schuld an dem Unglück
liege an dem Durchbiegen der Fähre. Das ſei nach
den erſten Fahrten nicht in Erſcheinung getreten, auch nicht
bei der Belaſtung, ſondern in dem Augenblick, als die Fähre
in Schrägſtellung geriet. Dadurch hätten ſich die Schnür
bunde gelockert, was ſoweit gehe, bis eine gewiſſe Grenze
erreicht werde, und das Unglück ſei da. Für die ungünſtige
Verteilung der Belaſtung ſei Oberleutnant Jordan nicht
verantwortlich. Das einzige, was er kritiſiere, ſei, daß nicht
genug Pioniere am Ufer waren.

Aber daran iſt der Verſailler Vertrag ſchuld.
Der dritte Sachverſtändige iſt der Regierungsbaurat Ber-

linHameln. Er erklärt, daß für die Belaſtung ſehr ſchwer
Grundſätze aufzuſtellen ſeien. Er würde nur für eine
Belaſtung von 100 Mann eintreten.Der Sachverſtändige Oberregierungs-Baurat Krey -Berlin
iſt der Auffaſſung, daß ſich die Kataſtrophe innerhalb von
vier Sekunden abgeſpielt habe, in dieſer Zeit ſeien auch alle
Befehle gegeben worden. Der Sachverſtändige kommt zu
dem Ergebnis, das Unglück ſei durch das

Fehlen beſtimmter klarer Belaſtungsvorſchriften,
begünſtigt durch die ungünſtige Konſtruktion der Fähre,
durch das Zuſammentreffen mehrerer unglücklicher Umſtände
und unterſtützt durch eine ungünſtige Laſtenverteilung, herbei-
geführt worden.
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Die Kenderungen der Unfallgeſetze gngenommen.
Berlin, 26. Juni. Jm Reichstag wurde das Geſetz üser

die Aenderung in der Unfallverſicherung in dritter Leſung
mit 334 gegen 26 bei fünf Stimmenenthaltungen unter leb-
haftem Beifall angenommen. Präſident Loebe ſtellte feſt,
damit ein großes geſetzgeberiſches Werk vollendet ſei, das

prechend ſeinem Dienſtalter nur un vollkommen

viel Mühe gekoſtet habe.

Politiſche Rundſchau
Ein republikaniſches Wunder!

Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns feiert heute ſein fünf
jähriges Miniſterjubiläum. Der Reichsarbeitsminiſter iſt am
27. Juni 1920 in das Kabinett Fehrenbach eingetreten
und hat im Laufe der vergangenen fünf Jahre bereits an
acht Kabinetten teilgenommen.

Empfang beim Preſſechef der Reichsregierung.
Zu dem von der Preſſeabteilung der Reichsregierung

geſtern veranſtalteten Empfang für die deutſche Preſſe waren
u. a. erſchienen: der Reichspräſident, der Reichs
kanzler, die Mitglieder des Reichskabinetts, der Reichstags
präſident, der preußiſche Miniſterpräſident, die Staatsſekre
täre der Reichsminiſterien, die Geſandten der Länder ſowie
zahlreiche führende Mitglieder des Reichstages und Vertreter
aller Reichsbehörden.

Die Hauszinsſteuer für den Mohnungsbau,
Berlin, 26. Juni. Der Wohnungsausſchuß des Reichs

tages beſchäftigte ſich geſtern mit dem kürzlich von der Frak-
tionen angenommenen Antrag, wonach auf drei Jahre min-
deſtens 20 Prozent der Friedensmiete für Wohnungsbauzwecke
zu verwenden iſt. Dieſer Antrag wird bei der Beratung des
Reichsentwurfes zur Bilanz zwiſchen Reich, Ländern und
Gemeinden von großer Bedeutung ſein.

Nach dem Bericht der einzelnen Fraktionen in der geſtrigen
Sitzung ergab ſich, daß die Sozialdemokraten, die Demo
kraten und das Zentrum ſowie die Bayeriſche Volkspartei
ſich für 20 Prozent einſetzen werden. Alle Parteien waren
einig, daß unter 15 Prozent nicht heruntergegangen werden
könne.

Kein Ehrenjgiut für Kmungjen.
Kürzlich wurde durch das WTB. aus Norwegen eine Nach

richt verbreitet, daß zwei dort liegende deutſche Kriegs
ſchiffe zu Ehren der Rückkehr Amundſens Salut geſchoſſen
hätten. Dieſe Nachricht iſt geeignet, einen falſchen Eindruck
zu erwecken, da der Salut der beiden deutſchen Kriegsſchiffe
nicht Amundſen, ſondern dem zufällig in der Stadt
anweſenden norwegiſchen Könige galt. Wir freuen
uns aufrichtig, daß die Meldung des WTVB. ſich in der ver
breiteten Form nicht bewahrheitet. Amundſen iſt, wie in
dem Artikel von Hanns Heinz Ewers ausgeführt iſt, nicht
die Perſönlichkeit, dem Deutſche beſondere Ehrenbezeugungen
zu erweiſen Veranlaſſung hätten.
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Dem Jubilar zum Gruß!
Kaum ſind die weite Wellen ſchlagenden Tage des Feuer-

wehrverbandstages vorüber, noch ſtehen wir unmittelbar in
den Vorbereitungen für das alljährlich hochgefeierte Kinder-
feſt, da ruft unſere Merſeburger Bürgerſchaft ſchon wieder ein
Feſtakt an die Front, der freilich ganz anderer Art als die
vorerwähnten Feierlichkeiten iſt, der aber nicht minder, ja
vielleicht ſogar in erhöhtem Maße das weitgehendſte
Intereſſe aller hieſigen Bevölkerungskreiſe erweckt. Unſer
altehrwürdiges Domgymnaſium kann in dieſen Tagen

diesauf ein 350jähriges Beſtehen zurückblicken und will
Gedenken in einer dreitägigen Jubiläumsfeier feſtlich be-
gehen. Glücklich die, die als alte Schüler zu dieſem denk-
würdigen Feſtakt zugegen ſein und alte, liebe Erinnerungen
an die Pennälerzeit wieder auffriſchen können, beneidenswert
alle die Schüler, deren Schuljahre auf dem Gymnaſium
gerade in dieſe Zeit des 350jährigen Beſtehens der Anſtalt
fallen aber nicht ſie allein werden Tage der Freude und

Feierlichkeit erleben: Merſeburg ſelbſt wird miterleben und
mitfühlen, mitfreüen und mitfeiern. Denn Merſeburgſich

und ſein Domgymnaſium ſind zu eng miteinander verwachſen,
als daß des einen Freude nicht auch die ſeine und des einen
Feſt nicht auch das Feſt des anderen wäre. Und ſo gehen

Zu Beginn des heutigen Verhand wir Tagen entgegen, die voll großen Erlebens und reichen
Schauens ſein werden, deren Erinnerung in Merſeburgs
Bürgerſchaft noch lange wach bleiben wird!
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Zunächſt „Ein herz liches Willkommen“ all den
Gäſten, die z. T. aus weiter Ferne zur Domſtadt Merſeburg
eilen, um an der Feſtlichkeit ihrer alten Schule teilzuhaben.
Wieviel Erinnerungen werden wach werden, wenn ſie die
alten, ihnen lieb gewordenen Stätten nach jahrelanger Tren-
nung wiederſehen und an ihre Jugendjahre zurückdenken,
in denen ſie ſtolz mit der bunten Pennälermütze bekleidet,
durch Merſeburgs Straßen zogen. Ueberhaupt die bunten
Gymnaſiaſtenmützen ſie gehören zu unſerem Straßenbild,
und wir alle möchten ſie nicht miſſen. Und wenn die
Schüler auch hin und wieder ſcherzende Worte einſtecken
mußten und im Rivalenkampf mit den anderen Schulen
kleine Wortgefechte ausgetragen wurden, wir ſind doch alle
erfreut von dem Anblick der buntbemützten Schar, zumal wenn
ſie in geſchloſſenem Zug vom Schokoladenbraun der Sexta
bis zum Violett der Oberprima einherziehen. Generation
über Generation iſt dahingegangen, manch einer hat unſere
Stadt nach den Jahren des Studiums in ſeinem Streben
nach hohen Zielen wiedergefunden und hat mit ſeinem An-
ſehen und ſeiner Tatkraft den Ruhm Merſeburgs verknüpft.

Und wieviel ſchöne Stunden gemeinſamen Erlebens hat
Merſeburg mit ſeinem Domgymnaſium feiern können! Er-
innert ſei nur an die ſchönen Feſte in unſerer Stadt und
im nahen Lauchſtädt, an die Vortragsabende, die
erſt in letzter Zeit wieder auflebten und geiſtige An-
regung von der Schule für Merſeburgs Bevölkerung aus-
gehen ließen, an die unvergeßlichen Weiheſtunden im herr-
lichen Dom, wo der Gymnaſialchor uns den Gottesdienſt
unzählige Mal verſchönte. Nein es iſt nicht zuviel geſagt:
Das Domgymnaſium iſt ſeit Jahrzehnten und Jahrhunderten
für Merſeburg der Mittelpunkt des Geiſteslebens
geweſen, es iſt es noch und wird es immer bleiben, ſolange
Merſeburgs Bevölkerung mit dem Domgymnaſium in ſo
enger, inniger Weiſe verknüpft iſt!

Jn zweiter Linie aber ein a ufrichtig er Dank und
Anerkennung dem Leiter und dem Lehrerkollegium der
Anſtalt. Nicht allein für die Rieſenvorarbeiten, die es im
Verein mit dem außerordentlich rührigen Ausſchuß der ehe-
maligen Schüler zum Jubelfeſt zu erledigen gab, nein
vor allem Anerkennung für alles, was Merſeburg ſeinem
Domgymnaſium in den langen Jahren des Beſtehens zu
danken hat. Gerade in einer Zeit wie der heutigen, wo
mehr denn je zuvor gegen alle humaniſtiſche Bildung Sturm
gelaufen wird, wo immer und immer wieder die Umſtellung
nach der realen Ausbildungsform betont wird, in dieſer
Gegenwart hat Studiendirektor Dr. Pilling mit ſeinem
in unermüdlichem Fleiß ſchaffenden Lehrerkollegtum mit
klarem Blick die erhöhten Aufgaben einer auf humaniſti
ſcher Grundlage ſtehenden Anſtalt erkannt und von Anfang
an eine Parallelabteilung auf der Baſis des Realgymna-
ſiums angeſtrebt, leider wurden dieſe Beſtrebungen, die Di-
rektor Pilling mit allem Nachdruck vertrat, nicht genügend

oder zum mindeſten nicht ſchnell genug gewürdigt,
ſo daß ein privates Unternehmen der ſtaatlichen Anſtalt
zuvorkam und ſo die Stellung des Gymnaſiums nicht un
weſentlich erſchwert wurde. Auch ſonſt ſei gern der großen
Verdienſte gedacht, die der derzeitige Leiter der Anſtalt um
das Wohl derſelben und damit um Merſeburgs Anſehen
ſich durch ſein fleißiges, uneigennütziges Streben erworben
hat. Hat er doch in einer Zeit dem Gymnaſium vorgeſtanden,
die in der 350jährigen Geſchichte der Anſtalt mit zu den
ſchwerſten rechnet, die eine Schule je erlebte. Und noch be-
ſonders erſchwert dadurch, daß ſeit vier Jahren harter Kriegs-
not die Direktorſtelle vakant war, als Dr. Pilling im Juli
1918, von Naumburg kommend, ſein verantwortungsreiches

Amt antrat. Er hat es trotz der unendlich ſchwierigen inneren
und äußeren Verhältniſſe verſtanden, das Gymnaſium zu
einer Anſtalt zu geſtalten, die nach 350jährigem Beſtehen
der weiteren Zukunft in aller Zuverſicht entgegenſehen kann.
Und daran hat auch das derzeitige Lehrerkollegium ein großes
Verdienſt! Der Wechſel war gerade in den letzten 5 Jahren
hier außerordentlich groß, und mancher ehemalige Schüler,
der in dieſen Tagen zur Jubelfeier hierher zurückkehrt,
wird vergeblich die Lehrer ſuchen, die noch vor wenigen
Jahren in großer Friſche hier ihres Amtes walteten. Jſt
doch der im Nebenamt als Religionslehrer am Gymnaſium
tätige Paſtor Wuttke der einzige, der in dieſem Jahr
auf ein 25jähriges Wirken an gleicher Stätte in der Anſtalt
zurückblicken kann! Trotzdem bringt uns das Jubiläum ſicher-
lich wieder manch altes Lehrergeſicht auch in den Reihen der
Feſtteilnehmer!
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Und nun denn ein herzliches „Glück auf“ zum fröhlichen
Feſt, ein gutes Gelingen als Lohn für die viele Arbeit, eine
bleibende Erinnerung für alle, die in alter Anhänglichkeit
zur 350-Jahrfeier nach Merſeburg eilen. Merſeburgs Be-
völkerung entbietet ſeinen deutſchen Heimatsgruß in ehrlicher
Treue zur alten Schule, die mit unzähligen ſichtbaren und
unſichtbaren Fäden mit Merſeburg verbunden iſt. Möchte
auch weiterhin dies innige Verhältnis das gleich gute und
anhängliche bleiben, zum Segen unſerer Jugend und unſeres
Vaterlandes, unſerer Heimatſtadt Merſeburg und ſeiner Be
völkerung, und nicht zuletzt zum Segen unſeres Domgymna-
ſiums, das uns im Glanz des 350 jährigen Jubiläums heute
in Ehrfurcht grüßt!

Tuben Packung.

Merk7ettel für die Reise
Bitte aussdineiden und für die Reise aufheben.

dorben oder unerwünscht „parfümiert“ worden -ist, daß ihm durch ein Stück schmieriger Rasier- oder Toilettenseife wichtige Schrift-
stücke zerweicht sind, oder daß eine Dose Schuhcreme aufgegangen und ein schönes weißes Kleidungsstück total ruiniert hat.
sich diesen Gefahren nicht aussetzen will, verwende auf der Reise ausschließlich die praktische und im Gebrauch saubere, unzerbrechliche

In Frage kommen hauptsächlich folgende Artikel des täglichen Bedarfs:
„Chlorodont Zahnpaste“, in der Tube M. o.80. 2 Zum Rasieren und Waschen: „Leosira“, haarerweichende Rasſer- und Waschseife, in der Tube
M. I. 3. Zur Selbstpflege feiner Schuhe: „Tuberan“, wohlriechende Schuh-Edelcreme in 3 Farben, in der Tube M. 0.50. 4. Zur Auffrischung feiner
Koffer und Ledertaschen Tuberan, farblos Hocholanzpolitur in der Tube M. o.50. In allen einschlägigen Geschäften erhä)tlich. Proben dieser T erhalten

1. Zur Pflege

Wenn einer eine Reise tut, so kann
er Was erzählen! Auch davon, daß ihm
durch Zerbrechen oder Auslaufen einer
Mund wasserflasche, die Wäsche ver-
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Der Feſtauftakt,
Wieder einmal grüßen die Fahnen aus den Fenſtern,

wieder einmal hat ſich das alte Merſeburg zu Ehren zahl-
reicher Gäſte geſchmückt. Doch nicht Fremde ſind es, denen
dieſe Begrüßung gilt diesmal ſieht es alte, liebe Bekannte
wieder, die die ſchönſte Zeit ihres Lebens in ſeinen Mauern
verbrachten.

Schon im Laufe des geſtrigen Tages trafen viele der
ehemaligen Domſchüler auf dem Bahnhof ein. Jn den Nach-
mittagsſtunden ſah man das ſilberne Wappenſchild als Feſt-
an vielfach in den Straßen, die faſt ausnahmslos mit
chwarzweiß-roten und preußiſchen Fahnen geſchmückt ſind.

Gegen Abend entſtand im Jnnern der Stadt wieder das
„Großſtadtgedränge“. Um das Gymnaſium und in der Burg-
ſtraße bildeten ſich dichte Spaliere, die auf den Fackelzug
warteten. Auf dem Schulhof herrſchte reger Betrieb. Die
Teilnehmer nahmen hier die Fackeln in Empfang und
formierten ſich zum Abmarſch. Die Fackeln wurden ent-
zündet, und mit klingendem Spiel ging's die Burgſtraße
hinunter. Es war ein prächtiger Anblick, als die lange, zwei-
reihige Feuerſchlange durch das Krumme Tor heranzog.
Wie ſtets bei ſolchen Gelegenheiten war natürlich ganz Merſe
burg auf den Beinen, um den großen Fackelzug
zu beſtaunen. Zarte Mädchenhände warfen „ihren Pri
manern“ Blumen zu. Klaſſe auf Klaſſe zog vorüber. Auch
die kleinſten hielten tapfer Schritt. Nach den Schülern
kamen die „Alten Herren“ unter Vorantritt des ſchneidigen
Spielmannszuges der Schule. Es war eine ſtattliche Anzahl,
die es ſich nicht hatten nehmen laſſen, den Fackelzug mit:
zumachen.

Programmmäßig ging der Umzug vonſtatten. Der Rück
marſch führte wieder zum Gymnaſium. Hell loderten ringsum
die Fackeln, als Studienrat Schulze das Wort zu einer
Anſprache ergriff.

Meine lieben alten und jungen Schüler!
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Preiſprechung des Oberleutnants Jjordan,
(Eigene Radiomeldung.)

Minden, 27. Juni. Am heutigen letzten Verhandlungstage
gen Oberleutnant Jord an von der Reichswehr, der für

as Weſerunglück verantwortlich gemacht wurde, war der
Andrang des Publikums beſonders ſtark. Der Oberſtaats-
anwalt betonte in ſeinem Plaidoyer, daß das Unglück im
anzen Volke eine tiefgehende Erregung hervorgerufen hätte.
ehr als 100 Zeugen wurden in dem Prozeß vernommen.

Während zuerſt ſchwerwiegende Verdachtsgründe gegen denAngeklagten ſprachen, geſtaltete ſich die Verſammlung von

Tag zu Tag günſtiger für Oberleutnant Jordan. Es hat
ſich herausgeſtellt, daß das Unglück durch Zuſammenwirken
von unglücklichen Umſtänden geſchehen iſt. Der Oberſtaats-
anwalt beantragt deshalb Freiſpruch für den Angeklagten.
Nach kurzer Beratung verkündete der Vorſitzende das Urteil:
Der Angeklagte wurde freigeſprochen.“ Die Koſten des
Verfahrens fallen der Staatskaſſe zur Laſt.

Die Miniſterpräſidenten der bünder in Berlin,
Eigene Radiomeldung.

Verlin, 27. Juni. Heute vormittag ſind die Miniſter
präſidenten aller deutſchen Länder in der Reichshauptſtadt
eingetroffen, um um 10 Uhr an einer Beſprechung mit
der Reichsregierung teilzunehmen. Es handelt ſich darum,
den Vertretern der Länder die Feſtſtellungen der Reichsre-
gierung zu dem Notenwechſel und das Ergebnis der juriſti-
ſchen Prüfung der in dem Blau- und Weißbuch enthaltenen
Dokumente mitzuteilen

bine Niederiuge der RKifkabuſen!

Wir ſtehen heute am Vorabend eines großen Feſtes, der
Feier des 350 jährigen Beſtehens unſeres Domgymnaſiums,
350 Jahre ſind eine winzige Spanne Zeit im ewigen Welten
geſchehen, ein großer Abſchnitt im Völkerleben und un
erreichbar im Leben des Einzelnen. Jn ſagenhafter Ferne
liegt uns der Gründungstag. Wohl ſprechen wir es leicht
aus „vor 350 Jahren“ und wir wiſſen auch Beſcheid mit
den Daten der Weltgeſchichte dieſes Zeitabſchnittes, aber
wahrſcheinlich vermögen nur wenige unker den Anweſenden
ſich eine wahrheitsgetreue lebendige Vorſtellung zu machen
von dem Leben und Treiben der Menſchen zur Zeit der
Reformation oder des 30 jährigen Krieges. Vieles, was da-
mals phantaſtiſche Träumereien waren, iſt heute zur Wirklich-
keit geworden. Die Außen- und Jnnenwelt der Menſchen
von damals und heute iſt in allen Dingen ſo grundver
ſchieden, daß ein, Vergleich faſt zur Unmöglichkeit wird. Jſt
es uns doch ſchon ſchwer, uns nur 50 Jahre zurückzuver
ſetzen. Als das 300jährige Jubiläum gefeiert wurde, waren
gerade ſo wie heute mehrere Jahre ſeit Beendigung eines
großen Krieges vergangen. Aber damals hatte der Krieg
für Deutſchland reinigend gewirkt. Ein gewaltiger Sturm-
wind hatte die ſchwarzen Gewitterwolken, welche lange dro-
hend über dem Lande hingen, vertrieben, und die ſtrahlende
Sonne einer glücklichen Zeit erweckte überall im Lande neues
Leben. Gewaltig ſchnell ſtieg das neue Reich zu Macht und

am
Anſtalt bis heute geblieben

(Eigene Radiomeldung.)
Paris, 27. Juni. Nach einer Meldung aus Madrid fügten

geſtern die ſpaniſchen Truppen den Marokkanern im Front-
abſchnitt Saljara eine ſchwere Niederlage bei. Die Ver-
luſte ſollen auf beiden Seiten ſehr beträchtlich ſein.

Dus neue griechiſche Kabinett,
(Eigene Radiomeldung.)

Athen, 27. Juni. General Pangalos hat nunmehr die
Bildung des Kabinetts abgeſchloſſen. Es ſetzt ſich folgender-
maßen zuſammen: Pangalos, Miniſterpräſident und Krieg:
Hadjekyriakos Marine und auswärtige Angelegenheiten
Cofinas Finanzen General Pabagiotopoulos Jnneres: Dr.
Levathinopoulos Unterricht: Tavoularis Verkehr: Rentis
Wirtſchaft und vorübergehend Juſtiz. Die Regierung wird
ſich am Montag der Nationalverſammlung vorſtellen.

z e r l e wer S e oMützen-Farben. Es war für Knauth
Geſchäft. Und ſo bunt iſt die

nur ſchade, daß die Urmütze:
das ſchöne Movosgrün mit den Silberſtreifen, verſchwunden iſt.

Die beiden Anſtifter aber wurden an höheren Stellen
dadurch nicht beliebter, als ſie es ohnedies ſchon waren,
und bekamen (damals kein ſeltener Fall) binnen kurzem einen

ganze Schule in bunten
Entenplan ein flottes

Anſehen empor, zwar nur von wenig Völkern geliebt, von
vielen aber geachtet und gefürchtet. Der vergangene Krieg
ſtürzte unſer Deutſchland von ſeiner Höhe herab und machte
es zum Spielball ſeiner Feinde. Von den meiſten Völkern
gehaßt, von keinem geachtet oder gefürchtet, ſteht das Deutſch
land von heute da. Beim 300 jährigen Jubiläum des Domgym.
naſiums herrſchte eitel Feſtesfreude und helle Begeiſterung,
denn glücklich und frei waren Deutſchland und ſein Volk.
Heute ſind beide in tiefſter Not, denn ſchwer laſtet auf ihnen
die Willkür der Feinde.

Sollen wir nun in dieſer ſchweren Zeit ein ſolches Feſt
feiern, wie wir es in den nächſten Tagen tun wollen?
Mit einem freudigen und feſten Ja beantworten wir dieſe
Frage. Wir wollen aus der Feſtesfreude neue Kraft ſchöpfen
für die Not und die Laſt des Alltags. Die alten Schülerſollen die Jugend kennen lernen, ſie ſollen ſich überzeugen
daß ein geſunder friſcher Geiſt in ihr ſteckt, daß ſie die Zeichen
der Zeit verſteht, daß ſie gewillt iſt ihre beſte Kraft in den
Dienſt des Vaterlandes zu ſtellen. Die Jugendſoll im Verkehr mit den alten Schülern
kennen lernen, die als Vorbild dienen
ſtreben ſie ſich bemühen ſoll.
Wir alle aber, die an dieſem

die Gegenſätze, die unſer Volk zerſplittern und die Ein
zelnen von einander ſcheiden, fallen laſſen, wir wollen
uns als Schüler des Domgymnaſiums und als ſolche, die
mit ihm verbunden ſind, zu einer Einheit, zu einer Ge-
meinſchaft zuſammenſchließen, die ſich dafür einſetzt, daß
auch in unſerem Volke alle trennenden Gegenſätze hinweg-
gefegt werden, daß Zank und Streit im Jnneren ſchwinde,
damit wir kraftvoll nach außen der Willkür unſerer Feinde
trotzen können. Nur ein einiges Deutſchland kann ſich
ſeiner Feſſeln entledigen.

Jch glaube an ein einiges Deutſches Volk,
An ein Volk mit reiner Liebe in tiefem Gemüte,
Jch glaube an ein einiges Deutſches Volk,
An ein Volk von edler Körper- Und Geiſtesblüte,
An ein Volk, das ſo viel Männer hervorgebracht,
Die verantwortungsfroh mit Gott und der Welt gerungen,
An ein Volk, das ſo viel große Gedanken gédacht,
An ein Volk, das Fo viel zauberiſche Lieder geſungen,
Ein Volk, das morgen, wenn die Krankheit vorbei,
Wenn die fremden Gifte, die es befallen, ſich löſen,
Wieder ſein wird, wie es geſtern geweſen:
Stark und edel, ſtolz und frei!
Und in dieſem Glauben wollen wir einſtimmen in den Ruf:
Unſer geliebtes Deutſchland, es lebe hoch!
Brauſend erklang das Deutſchlandlied über

„Un d im Unglück nun erſt recht!“loſchen die Fackeln, die Schüler wurden entlaſſen

wiederum
Perſönlichkeiten

und denen nachzu-

Feſte teilnehmen, wollen

den Platz.
Langſam er-

Die meiſtenalten Kameraden blieben aber noch lan zuſe ge zuſammen, umdas alte Band der Freundſchaft noch feſter zu knüpfen.

Die grüne Mütze.
Eine Schülererinnerung.

Noch trugen die Merſeburger Schüler keine farbiburger farbigenMützen, ſondern begnügten ſich beſcheiden mit dem farbioſen
ilz- oder Strohhut da tauchten eines Ta it Se da ges, es mag imJahre 1881/82 geweſen ſein, zwei Oberſekundaner in grünen
Mützen auf; ein ſchönes sgrü iuf; i ſattes Moosgrün war es mitFiwerſtreiſen. Die beiden dachten nicht daran, daß daraus

aſſen- oder gar Anſtaltsmützen werden würden. Lediglich
ein Freundſchaftsabzeichen ſollte die grüne Mütze ſein
gen war man damit erſchienen, ſo wurbe man ins

torzimmer ren und vom Herrn Geſtrengen auf den
atz der Schulge n aufmerkſam gemacht (er lautet vielleicht
ute noch ſo): lles Auffallende und Renommiſtiſche in

e 93 und Kleidung iſt zu vermeiden“. Der Herr Rektor
ot die Neuerung zwar nicht, doch ſein lebhaftes Miß

llen konnte er nicht verhehlen. Die Folge hätte nun
u ſollen, daß die beiden grünen Dinger wieder ver

Hpranden. Jm Gegenteil; in wenigen Tagen war die ganze
erſekunda grün und nach wenigen Wochen ſtrahlte die

noch

gigen
konzert

ehrenvollen Ruf nach einer auswärtigen Anſtalt: der eine
nach Mühlhauſen i. Th., damals das Ziel vieler Merſeburger
(dort walteten die alten Merſeburger Lehrer Oſterwald und
Trenkhahn), der andere nach Naumburg a. S. Der Prophet
gilt eben nichts in ſeinem Vaterlande. Trotzdem ſind beide
ſchließlich noch ganz brauchbare Glieder der menſchlichen
Geſellſchaft geworden. Der eine wirkt als ehrwürdiger Pfarr
herr im Geiſeltal, der andere iſt hier Regierungsrat.

Eine künſtleriſche Ausſtellung wird morgen nach dem
Feſtgottesdienſt im Dom den Gäſten des Domgymnaſiums im
Zeichenſaal der Anſtalt gezeigt. Sie enthält neben Schüler
zeichnungen auch andere ſehenswürdige Kunſtwerte.

Zur heutigen Stadtverordnetenſitzung iſt in letzter Stunde
den Stadtverordneten noch ein Dringlichkeitsantrag

zugegangen, der den Erwerb der Einrichtungsgegenſtände der
aufgelöſten Seminarübungsſchule und der Turnhalle vor-
ſchlägt. Die dafür erforderlichen 7500 Mark ſollen der
„Außer ordentlichen Rechnung“ entnommen werden, in der

vorhanden ſind. Es iſt außerdem zu erwarten,
Orgel im Muſikſaal und die Bänke der Aula

an die Stadt verkauft werden: jedoch ſteht bis jetzt
der Kaufpreis noch nicht feſt. Die Verhandlungen werden noch
weiter geführt.

Ein goldenes Jubiläum

27200 Mark
daß auch die

kann am Sonntag die Witwe
Marie Mühlpfordt feiern. An dieſem Tage ſind fünfzig
Jahre vergangen, ſeitdem ſie ihre Tätigkeit in der Firma
Robert Mühlpfordt, dem Zigarrengeſchäft in der Gott-
hardtſtraße 34, deſſen Jnhaberin ſie jetzt iſt, aufnahm.

Zum Schützenfeſt der Zentrumsſchützen findet am mor
Sonntag am Nachmittag von 4-6 Uhr ein Garten

im „Neuen Schützenhaus“ ſtatt.
Sänger-Trophäen. Jm Schaufenſter der Firma Dobko

witz ſind die Trophäen des Männergeſangvereins Neu-
Röſſen (Leuna-Werke) ausgeſtellt, die ſich der Verein unter
der Führung unſeres einheimiſchen akad. Muſiklehrers Hugo
Roye am 21. Juni auf dem Sängerwettſtreit in Bleiche-
rode erſang. Es ſind drei höchſte Auszeichnungen, deren
Beſichtigung ſich lohnt.

Kabellegungsarbeiten, die gleichzeitig mit der Erweiterung
der Schulſtraße vorgenommen werden, haben u. a. auch weite
Strecken der Bürgerſteige in der Kleinen Ritterſtraße und
auf dem Entenplan in Anſpruch genommen, ſo daß ſie für den
Verkehr geſperrt werden mußten Es iſt zu hoffen, daß dieſe
Arbeiten möglichſt beſchleunigt werden, damit nicht allzu
große Störungen auftreten.Einſtellung von Poſtbeamten. Die Rekhpoſtverwaltung

wird in den nächſten Tagen 1630 Verſorgungsanwärter ein-
ſtellen. Ebenſo iſt von ihr die Einſtellung von 5000 neuen
Beamtenanwärtern beabſichtigt. Die teilweiſe Beſeitigung
der berechtigten Klagen der Verſorgungsanwärter begrüßen
wir. Es muß aber auch erwartet werden, daß die Poſtver-
waltung nicht nur die in ihrer Kartei verzeichneten 448 Warte-
ſtandsbeamten, ſondern eine weit größere Zahl der 14000
Warteſtandsbeamten wieder einſtellt. Jm finanziellen Jnter-
eſſe aber liegt es, abgebaute geeignete Beamte der Steuer-,
Zoll- und Eiſenbahnverwaltung der Poſt zuzuführen.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Stark
wolkiges Wetter bei wenig veränderten Temperaturen an-
haltend. Für ganz Deutſchland: Ueberall Fortdauer des
Witterungscharakters.

lugeskglender,
Sonntag, 28. Juni. Jubiläumsfeier des Dom-

ymnaſiums. 10 Uhr Feſtakt im Dom, Gedenkfeier in
r Aula. 2 Uhr Feſteſſen im „Schloßgartenſalon“, 8 Uhr

Theatervorſtellung im „Tivoli“. Verein der ntrums
ſchützen: Schützen feſt. Lauchſtädt: nachmittags Ter
raſſenkonzert im Kurpark, abends Reunion. Kriegervereine:

es, daß die

Eetzte Depeſche
Jugoſſawien und die griechiſche Vmwätzung.

(Eigene Radiomeldung.)
Belgrad, 27. Juni. Die Ereigniſſe in Griechenland rufen

in den politiſchen Kreiſen Belgrads großeBeunruhigung hervor. Man vermutet, daß die Regie
rung in Athen in ihren Beziehungen zu Jugoſlavien einen
ernſten Umſchwung eintreten laſſen wird. Es wird darauf
hingewieſen, daß die jüngſten Ereigniſſe in Griechenland
gezeigt haben, wie berechtigt die Forderungen der jugoſla
viſchen Delegation bei den letzten Bündnisverhandlungen
waren, als ſie von Griechenland größere Garantien für ie
Sicherung des freien Verkehrs auf der Bahnlinie nac
Saloniki und in der freien Zone um dieſe Stadt ſelbſt
verlangten.
kinberufung einer gügemeinen Wirtſchaftskonferen

(Eigene Radiomeldung.)
Brüſſel, 27. Juni. Auf der geſtrigen Schlußſitzung der

internationalen Handelskammer erklärte der
Vorſitzende des Komitees für wirtſchaftlichen Wie grauſvrn

eine alldie Handelskammer halte es für erforderlich, l
gemeine Wirtſchafts konferenz unter Betei-
ligung aller Nationen, die an der Löſung der von
dem Kongreß geprüften Probleme intereſſiert ſind, ein
zuberufen. Jn dem Bericht des Komitees, der von Bal
four, Leas, Shuſter und Stamper unterzeichnet iſt, heißt

Stabilität der Währungsfrage, ddie Vorausſetzung für die Wiederherſtellung des Handels
ſei, nicht erreicht werden könne, ſolange nicht alle
handelstreibenden Länder die Gold währung wieder ein
geführt hätten. Die Stabilität der Währung könne nur
durch eine Zuſammenarbeit zwiſchen re und
den Vereinigten Staaten erreicht werden. Die Zoll-
formalitäten müßten vereinfacht und die Jmport- und
Exportbeſchränkungen die den Handel behinderten,
ab geſchafft werden. Die wünſchenswerteſte Methode für
den Transfer deutſcher Reparationsleiſtungen ſei die Aus-
dehnung des deutſchen Handels.

einiger Produktenbörſe vom 27. Juni 1925.
Weizen 267-272 Tendenz behauptet
Koggen 230 240 ruhigSommerger te 230 265
Winterge 00 220
Hafer 225 255 hauptetMais 228 240 uhigKaps

Erbſen 21
Das Wappen des Hochſtifts Merſeburg.

Hocherfreulich iſt das vom Schachtmeiſter Friedrich
Peege dem Verein alter Domſchüler gemachte Geſchenk in
Geſtalt eines Dachbalkenſtücks von unſerem alten Dom-
gymnaſium. Das mit dem Wappen des Hochſtifts Merſe-
burg geſchmückte Balkenſtück hat Peege beim Abbruch des
alten Domgymnaſiums im Jahre 1883 gerettet und zu
getreuen Andenken erhalten. Ueber die freundliche Schenkung
iſt in dieſer Zeitung am 24. Juni 1925 bereits be-
richtet. Dabei jſt ein Fehler unterlaufen. Das Wappen des
Hochſtifts Merſeburg iſt nicht ein ſchwarzes Kreuz auf weißem
Feld, ſondern ein ſchwarzes Kreuz auf gelben Felde, die
Stift-Merſeburgiſchen Farben ſind alſo Schwarz-Gelb. Das iſt
heute noch zu ſehen an der ſchwarz-gelben Schnur alter
Urkunden und an dem ſchwarz-gelben Klingelzug im Dom-
kapitelſaal. Auch im neuen Ständehaus der Provinz Sachſen
gegenüber dem Merſeburger Schloßgarten iſt unter dem
Wappen der Provinz das Merſeburgiſche ſchwarze Stiftskreuz
auf gelben Feld angebracht. Anaſtaſius Grüne feiert in
ſeinem Gedicht „Die Nibelungen im Frack“ unſern 1694 bis
1731 regierenden Herzog Moritz Wilhelm, der als der
„Geigenherzog“ im Gedächtnis ſeiner Merſeburger lebt. Jn
dieſem Gedicht ſteht der Vers: „Und ſieh da wird entrollt die
Merſeburg“ſche Fahne, das ſchwarze Kreuz in Gold.
Auch am Schloß und im Dom iſt „Das ſchwarze Kreuz in
Gold“ als unſer Merſeburgiſches Stifts-Wappen zu ſehen,
ebenfalls am „Neuen Rathaus“ am Markt im Herzog Moritz
Wilhelms bunten Wappenſchild von 1720. Die Schenkung des
vom alten Domgymnaſium ſtammenden Balkenſtücks mit dem
ſchwarzen Stiftskreuz auf der Naturfarbe des Balken iſt
jetzt beim 350 jährigen Jubiläum beſonders willkommen.

Schw.

Aus dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.

Nächtliche Schießerei mit blutigem Ausgang.
Verlin, 27. Juni. Jn der vergangenen Nacht kam es an

der Ecke Brunnen- und Uſedomſtraße zwiſchen mehreren, bis-
her unbekannten Männern zu einem Streit, der zu einer
Schießerei auswuchs, in deren Verlauf ein 33jäh-
riger Kraftwagenführer von einer Kugel in die
Bruſt getroffen wurde. Der Verletzte iſt bald nach ſeiner
Einlieferung in die Rettungswache geſtorben. Die ſofort
aufgenommene Verfolgung der Täter iſt bisher ergebnislos
geblieben.

lüelchäftliches.

Ein intereſſanter Vortrag für die Hausfrau findet amMittwoch, den 1. Juli, um 4 Uhr nachmittag im Saale des
„Kaſino“ über Kochen, Braten, Backen im RieſchelWellſieb-
Grudeherd ſtatt. Bei der Bedeutung, die die Grudefeuerung
heute hat und bei dem Wert für die ſparſame, angenehme
und hygieniſch einwandfreie Dienſtleiſtung des Rieſche Herdes
möchten wir nicht verſäumen, unſere Leſer auf den oben
genannten Vortrag hinzuweiſen.

Die 2. HallenbauLotterie, die anläßlich der Tierzuchtſchau
nebſt Landmaſchinenmarkt in Magdeburg am 7. und B. Juli
dieſes Jahres gezogen wird, findet wieder, wie im vorigen
Jahre, allgemeinen Anklang. Wer für 1,20 Mk. ein Auto-et erſtkl. Pferde und Kühe, Motorräder, Fahrräder,
Reiſekoffer oder Silberbeſtecks gewinnen will, muß ſich be
eilen, denn die Loſe ſollen ſchon äußerſt knapp ſein. Die
erſte HallenbauLotterie, im Mai vorigen Jahres war ſechs
Tage vor Ziehung aus verkauft. Loſe ſind überall erhältlich, ſonſt bei Frauboes, Magdeburg, Breiterweg 129,
General-Debiteur.
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Gegen
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VOR TRA Güber Kochen, Braten und Backen im
Rieschel Wellsieb Grudeherd
am Mittwoch, den

Das Magiſtratszelt
auf dem Kinderplatz

ift Montag, den 29. Juni (zum Kinderfeſt),
i De von abends 7? Ahr ab r

vom Magiſtrat für öffentlichen Reſtaurationsbetrieb freigegeben.
Vorher nur für Stadtverwaltung und Lehrerſchaft.

Dei's hausmarſe Nr, 150 15 Pfennig
Dei's hausmarſke Nr. 200 20 Pfennig

e

a Marken nur erſter Firmen

5ümkliche KRauch-, Kau-

und 5chnupf Iabake

l. Juli 4 Uhr nachmittags
im Saale des Kasino

frei! Prakt. Kochvorführungen!
sehr bequeme Teilzahlungen zu haben bei:
Seihichke, isenhandle., Merseburg.

Kaltes Büfett S Engelhardt-BierMünchener Löwenhräne Märzen Pilſner AUrquell.

Otto Kießler, Ratskellerwirt.
9

in gottesdienſtl
Wir laden

zur

Zuweiſung von

Am Sonntag,
gedenken wir in Verbindung mit unſerem

5tadtreformationsfeſt

lülockenweihe

Beteiligung mit ihren Fahnen ergebenſt
ein und bitten,

den 4. Juli mittags dem unterzeichneten Vor-
ſitzenden angeben zu wollen

Evang.

In unſer Handelsregiſter
A iſt heute unter Rr. 477
die Firma Mitteldeutſche
Badeofenfab i. Adolf Hanf
Kommanditge erlſchaft in
Merſeburg und als deren
perſönlich haftender Geſell-
ſchafter der Kaufmann
Adolf Hanf in Merſeburg,
Halleſcheſtraße, eingeitragen

den 5. Juli, vorm. 10 Ahr

Wo 0000
Zur Jubelfeier

des Homgymnaſiums
iſt das

Heimat mine
das auch mancherlei Erinnerungen aus
der Geſchichte des Gymnaſiums birgt,

zu folgenden Zeiten geöffnet:

Honnabend, d. 27. von 3 bis 6 Uhr
Sonntag, d. 28. von 11 bis 1,30 und

bis 6 Uhr
Montag, d. 29. v. 10 b. 12 Uhr vorm.
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e
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Von der Reiſe
zurück

Merſeburg
Poſtſtraße

r
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e

Jung', hab' ich dir nicht „Aguma“ gesagt:Jetzt hast du mir wieder was andres gebracht

AGUMA, der neue Gersten KAFFEE
Deutsches Reics-Patent 71368

in allen einschlägigen Geschaft en erhältlich.

I. ne

Hute Muſik

icher Feier zu halten.
die

Dereine
worden.
Merſeburg, d. 23. Funi1925.

Das Amtsgericht.

hähmascine
Singer,

zum Ladenpreis.

die Zahl der Teilnehmer zwecks
Plätzen in der Kirche bissonnabend

neu,

Gemeindekirchenrat

von St. Maximi.
Angermann. hiſſige Möbel

777 r

Ierrasse

r- p6 Wo

Sonntag, den 28. Juni, 3--6 Uhr

langi. Direktor des Leipziger Palmengarten

äckfahrt: Lauchstädt ab Merseburg an 90

d

e Gerrenzimmern Bad an auf u. Speiſezimmer
S Vücherſchränkesareibtſchee

S Kleiderſchränke
e d güthene Ce e S Auhereuten

e e Tiſche und Stühle

h r z imr W ue MöbelhausTeicher, Halle
Gr. Steinſtraße 82.
1 Treppe (kein Laden)

Auskunft Exped. d. Bl

Küchen und
einzelneMöbel jeder
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1. Veilage zu r. 148 des Merſeburger Tageblattes

Dom Merſeburger ſinderfeſt,
Wiederum jährt ſich der Tag, an dem unfere Stadt das

Kinderfeſt feierlich begehen wird. Seit 82 Jahren mit
einer kurzen Unterbrechung hat ſich an dieſem Tage
Jung und Alt reiner Freude hingegeben, und viel tauſend
Menſchen ſind von nah und fern zu dem Feſte herbeige-
eilt. Die Feier hat heute viel von ihrer alten Eigenherr-
lichkeit und von dem, was ihr heimatlichen Sinn gab, ver-
loren. Sie iſt ihres religiöſen Charakters entkleidet, wickelt
ſich in allgemeinen Vorgängen ab, und wenige Teilnehmer
werden ſich der geſchichtlichen Tatſachen, in denen das Kinder-
feſt wurzelt, bewußt. Auf dieſe Geſchehniſſe ſei deshalb im
nachſtehenden hingewieſen.

Unter Biſchof Sigismund von Lindenau, welcher in der
Zeit von 1535--1544 den Stuhl des heiligen Laurentius
zu Merſeburg innehatte, wurde der Einfluß der Reforma-
tion im Merſeburger Stifte immer größer. Als ſie im Jahre
1541 auch in dem benachbarten Halle durch Dr. Juſtus
Jonas eingeführt war, wodurch das Stift von lauter evan-
geliſchen Ländern eingeſchloſſen wurde, da ſtellte der Ma-
giſtrat zu Merſeburg den Licentiaten Laurentius Reynhart
als Pfarrer an der Stadtkirche an, welcher am 1. Juli 1543
den evangeliſchen Gottesdienſt auch in unſerer Stadt be-
gann. Dieſer Tag iſt alljährlich in den Kirchen Merſeburgs
feſtlich begangen worden. Für die Einwohner der Stadt
bot die 700jährige Wiederkehr der Einführung der Refor-
mation Gelegenheit zu einem erhebenden Feſte. Von dem
Verlauf desſelben berichtet uns der damalige Bürgermeiſter
Heinrich Seffner in ſeiner Verwaltung der Stadt Merſe-
burg in den Jahren 1833 bis 1861“. „Allſeitig erkannte
man es als der Bedeutung des Tages entſprechend, vor
allem die Jugend zu lebendiger Teilnahme an dieſem wichti-
gen Feſte zu erwecken. Es geſchah dies insbeſondere durch
einen Kindergottesdienſt, welcher am Tage vor der Haupt-
feier, und durch ein Kinderfeſt, welches am zweiten Tage
darauf gehalten wurde. Die Kinder aller öffentlichen Volks-
und Privätſchulen und die Schüler der drei unterſten Klaſſen
des Domgymnaſiums nahmen daran Anteil. Die Schüler
verſammelten ſich unter Führung ihrer Lehrer in der erſten
Nachmittagſtunde auf dem Marktplatze und wurden in einem
weithin ſich ausdehnenden Zuge, von zwei Muſikchören be
gleitet, die Geiſtlichen und Mitglieder der Stadtbehörden
an der Spitze, beſchützt durch die Mitglieder der Bürger-
SchützenKompagnie, durch das Gotthardtstor nach dem Exer-
zierplatze der Garniſon geführt, deſſen Benutzung von dem
damaligen Kommandeur, Oberſt v. Borcke, bereitwilligſt ge

Sonnabend den 27. Juni 1925.

ſtattet wurde. Der Zug dieſer Kinder bot einen herrlichen
Anblick. Auf dem Feſtplatze fand jede Klaſſe ihren be-
ſtimmten Raum zum Spielen, und es entwickelte ſich hier ein
luſtiges Getümmel. Gegen Abend erfolgte der Rückzug durch
das Sixtitor wiederum nach dem Marktplatze, wo der Dom-
diakonus Langer noch einige Worte an die Kinder richtete
und ein Hoch auf den König und die Stadtbehörden aus-
brachte. Vor und nach dieſer Anſprache einte ſich Jung und
Alt in dem Lobgeſange: „Nun danket alle Gott“.

Dieſes Kinderfeſt, das einen ſo ſchönen Verlauf gehabt
hatte und einen allgemeinen Anklang gefunden, erregte
den Wunſch, ein ſolches Feſt alle Jahre zu feiern. Von
den Stadtbehörden wurde das ſofort beſchloſſen. Stets ſollte
aber dabei feſtgehalten werden, daß es eine kirchliche Feier
geweſen ſei, welcher das Kinderfeſt ſeinen Urſprung ver
danke. Hiervon iſt auch bis zu den Tagen des großen
Krieges niemals abgewichen. Der Exerzierplatz war wegen
ſeiner Entlegenheit für die Feier des Feſtes nicht wohl ge-
eignet. Die Stadtbehörden gewannen daher ſehr bald einen
Platz unmittelbar vor dem Sixtitore, Auf dieſem Platz
wurde das Kinderfeſt ſeit dem Jahre 1846 gefeiert. Der
Platz erhielt ganz von ſelbſt den Namen „Kinderplatz“
eine Bezeichnung, welche ſich in aller Munde erhält, unge-
achtet, daß in dem Jahre 1856 wo der Bankpräſident Nulandt
in Deſſau, der als damaliger Stadtverordnetenvorſteher das
Kinderfeſt mit angeregt hatte, der Stadt das Kaufgeld für
dieſen Platz ſchenkte von den Stadtbehörden
wurde, den Platz dem Namen „Nulandplatz“
belegen.

Das heutige Kinderfeſt iſt nur noch ein Torſo. Nicht
mehr wie früher ſammeln ſich die Schulen mit Glockengeläut
auf dem Marktplatze, wo nach dem Geſang „Ein feſte Burg
iſt unſer Gott“ der Stiftsſuperintendent auf die Bedeutung
des Tages hinwies. Auch der Auszug hat verloren, ſeitdem
die Lehrerſchaft es vorzieht anſtatt mit Zylinder und
im Gehrock auch Frack in weniger feierlicher Kleidung
zu erſcheinen. Das Domgymnaſium beteiligt ſich überhaupt
nicht mehr an der Feier. Auch entbehrt das Feſt der Ein
heitlichkeit, da mehr Klaſſen auf einem anderen als dem
Nulandplatze ſpielen müſſen. Wir wollen dieſer Uebelſtände
wegen, ſo ſchmerzlich ſie berühren, heute nicht mit der
Stadtverwaltung rechten: eines iſt ja geblieben: die
Kinderfreude. Sie wollen wir Alten teilen und da-
durch erhöhen und alles fernhalten, was die Kinderherzen
an dieſem Tage betrüben könne. Vielleicht gelingt es in
Zukunft, dem Feſte wieder den alten Charakter zu geben:
dann wird es auch wieder Heimatberechtigung erlangen.

mit zu
beſchloſſen

Goßoles,
Aufgerufenes und gültiges Papiergeld.

Jn der letzten Zeit haben eine Anzahl Reichsbanknoten
und die alten Rentenbankſcheine über 50 Rentenmark vom
1. November 1923 ihre Eigenſchaft als Zahlungsmittel
verloren. Dadurch iſt in den Kreiſen der Geſchäftsleute
eine t Unſicherheit über die Gültigkeit der im Ver-
kehr befindlichen Geldſcheine entſtanden. Jm Folgenden iſt
eine Ueberſicht über die zurzeit gültigen Noten gegeben:

Aufgerufen ſind:
1. ſämtliche Reichsbanknoten, deren Aus-fertigungsdatum vor dem 11. November 1924

liegt. Es ſind dies die alten auf Mark lautenden Noten;
ſie 3727 am 5. Juni 1925 ihre Eigenſchaft als geſetzliche
Zahlungsmittel verloren, können aber noch bis zum 5. Juli
1925 bei allen Kaſſen der Reichsbank in Zahlung gegeben
oder gegen geſetzliche Zahlungsmittel umgetauſcht werden,
wobei eine Billion Mark gleich einer Reichsmark geſetzt
wird. Noten in Abſchnitten unter zehn Milliarden Mark
ſollen nur in Gebinden und in einem durch zehn Milliarden
teilbaren Betrage eingereicht werden:;

2. die Rentenbankſcheine zu 50 Rentenmark mit
dem Ausfertigungsdatum 1. November 1923.
Sie haben ſeit dem 31. März 1925 ihre Eigenſchaft als
Zahlungsmittel verloren, können aber noch bis zum 30.
September 1925 bei den Kaſſen der Reichsbank gegen andere
Rentenbankſcheine oder gegen geſetzliche Zahlungsmittel um-
getauſcht werden. An Stelle dieſes Scheines iſt ein neuer
Rentenbankſchein über 50 Rentenmark mit dem Datum
20. März 1925 ausgegeben worden.

Gültig ſind noch:
l. alle auf Reichsmark lautenden Reich sbanknoten, die ſeit dem 11. Oktober 1924 ausgegeben

ſind; es ſind dies zurzeit die Reichsbanknoten über 10, 20,
50, 100 und 1000 Reichsmark mit dem Ausfertigungsdatum
11. Oktober 1924;

2, 5, 10, 100, 500
Ausfertigungsdatum 1.

über
dem

2. die Rentenbankſcheine
und 1000 Rentenmark mit
November 1923:

3. die Rentenbankſcheine über 50
dem Ausfertig un gsdatum

7

Erſte Wiederſehensfeier ehemaliger Angehöriger E. J. R. 24.

Rentenmark mit
20. März 1925.

Anläßlich der Gründungsfeier der Kameradſchaftlichen Ver
einigung ehemaliger Angehöriger E. J. R. 24 zu Leipzig
waren die Vorſtände der Ortsgruppen, Chemnitz, Döbeln,
Freiberg, Kieritzſch und Leipzig zu einer gemeinſamen Sitzung
zuſammengekommen und faßten einſtimmig den Beſchluß,
am 22. und 23. 8. 25 die erſte Wiederſehensfeier der
Regimentskameraden abzuhalten. Für Empfang und Quar
tiere wird geſorgt. Recht baldige ſchriftliche Anfragen
werden an Kamerad Bernhard Dinger, Leipzig, Markt 17 II
erbeten.
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Lauchstäckter Mineralbrunnen

S

e

Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervorragend bewährt und ärztlich empfohlen bei

Rheumatismus,
Blutarmut, Bleichsucht, Mattigkeit, schlechter Blutbeschaffenheit.

Bestes Kurgetränk bei Zucker- und Nierenleiden.

Nervosität

MMMGGGIDDS=LIItRDGBGCSCx.L CWMuGGXX,XCxCxItIIIIIXIXILINLEIEGMCCCEIIIIIIIIIIIXIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE

lin Merseburg zu beziehen durch die Apotheken und Drogenhandlungen.
Brunnenversand der Heilquelle zu Lauchstädt.
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ſtubenfenſter eingeſtiegen.
Rauchwaren und Schokolade abgeſehen. Durch

uncl Nachöarkreiſen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

ſtatt. Der
auf den

Die Feier geſtaltete ſich zu einer
und brachte denTeilnehmer zum Ausdruck, weiter zu kämpfen

ihn ergangenen

i brannte im Gemaſſive Geräte- und
Die herbeigeeilte Feuerwehr konnte

die gefährdeten Stall- und Wohngebäude ſchützen und das
Wahrſ

Jn den früheſten Morgenſtunden
wurde heute im Gemeindegaſthof ein Einbruch verübt. Die
Einbrecher waren von der Dorfſtraße aus durch das Gaſt

Sie hatten es auf die Ladenkaſſe,

abend fand in
des ſchlechten

vertagte Feier
feſtlich
letzten

Arm

Willen der
für die Be-

Geſchichte un-
Neben einigen

Berg
ein würdiges

beim
junger

einen

Holz-

trüger
cheinlich liegt

Nachbarsleute leheliches

e

e

beginnt mein grosser
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Mäntel aus Govertcoat, Homespun e er
Mäntel aus Mouline, Rips und Tuch

Mäntel aus Alpacca u. imprägn. Stoff,

Mäntel aus Ottoman u. Duchesse-Seide

Mäntel aus Burberry u. Gummi, sport und farbig

Kostüme aus Mouline, Burberry, Gabardine, Rips

Kostüme Cheviot, Homespun u. B-Covertcoat

Jacken aus Tuch, Foule und Flanell, alle Farben

Windjacken 15 9

Mädchen-Mäntel
Homespune, Covertcoat, Tuch, Rips

5 10 ſ0 25 5
an

LEIPZTIG

x z zu

ne r2 m J
3 7 m

S

in allen Abteilungen meines Hauses
Eüme sehen wümstdücge HKaufgeleggem et füür Quialkütätsware

zu a rßergewänmnüch herahbgesefziem Prefsern.

Semscatfom
Ein gr. Posten Wintermäntel Flausch, Affenhaut und englisch

Ein Sr. Posten Tuch- Mäntel reine Wolle in allen Farben u. Größen 19

29 19
39 29
39 29
69 49
49 39
69 49
39 29
39 19

39
59
49
79
59

96
49

wurde

da ſich das

verlaſſen.

werden kann,

mann,gebiſſen.
Berlin geſchickt.

Hermsdorf. Vo
Bahnhof
Mann.

ſchweren

Altenburg. An
ſich als Direktor Max Träumer aus Altenburg und als
Beſitzer einer Kinozentrale zu bezeichnen pflegt, hält ſchon
ſeit Jahren mit ſeinen Anzeigenſchwindeleien die beteiligten
Kreiſe in Aufregung und iſt jetzt wieder in Höxter an der

Der hier in Altenburg Leendee d a

ſ Blatt

erf
Jröhtes Spegialgeſchaſt für Damen-, Dackfiſch- uncl Rinclerkleidung in Sachſen

Zwinge K. Worbis.
biſſen wurde der t
ſchwere Wunde im Oberſchenkel davon.

der den
Beide

Weſer aufgetreten.
pflegt

Wegen

19

19

39

Loden-Mäntel 29 39
ümeier-Komfſfelctiom

Knaben- Anzüge
Wasch- und Wollstoffe

Nus dem Reiche
Wittenberg. Schwerer Unfall. Die 40 jährige Ar

beiterin Ditt mar aus Teuchel ſtürzte auf dem
Jn der zu ihrer Arbeitsſtelle an dem Peinedorfer Berge ſo un

glücklich vom Rade, daß ſie ſich eine ſchwere Kinnverletzung
Bruch des Kehlkopfes und eine Stimmbandzerreißung zu

Hermsdorf-Kloſterlausnitz ein
Der vom

Morgen bis zum Nachmittag notdürftig mit
deckt, an der Unglücksſtätte

Aſchersleben- l anEin Arbeiter, der mit einem Laſtauto zu ſeiner Arbeitsſtelle
fuhr, wurde beim Paſſieren einer über die Straße hängenden
Girlande von dieſer auf die Straße hinuntergeriſſen. Er trug

Schädelbruch davon.

D

Anzeigen für ſein
zu ſammeln und die Beträge ſofort einzuziehen. Er ſtellt
dann eine Quittung „Dauerkarten-Gutſchein Zentrale Alten
burg“ aus und läßt nie wieder etwas von ſich hören.

Dresden.

wurden die Einbrecher in ihrer Arbeit geſtört und ergriffe
ſt die Flucht.
ofort aufgenommen.

Die Verfolgung durch die
Den Tätern

Bitterfeld. Die Schule zu Bitterfeld niederge
brannt. Geſtern brach im Schulgebäude im Dorf Röſa ein
Brand aus, der in den unteren Räumen des Schulhauſes ent
ſtanden war. Der im erſten Stock des Schulhauſes wohnende
Lehrer Krauſe, der ſich allein in der Wohnung befand
konnte mit Mühe über eine Leiter ins Freie gerettet werden;Feuer ſo ſchnell b t
er das Haus nicht mehr auf dem Wege über die Treppen

Jn der Wohnung des Lehrers,
Nebenräume, iſt alles vollkommen verbrannt. Das

ausgebreitet hatte,

iſt durch Verſicherung gedeckt. Die
ſache des Brandes iſt nicht bekannt.

Andreasberg.
der Schwerſpatgrube bei Königshof wurden durch ſchlechte
Wetter nach einem Sprengſchuß fünf Bergleute betäubt. Wäh-
rend ſich vier bald wieder erholen konnten, iſt der fünfte
der Bergmann Neuſe aus Andreasberg, geſtorben.

Von einem tollen Hunde ge
trug eine

Sein Pächter Neu-
wurde in den

Paſteur-Jnſtitut ne

Schwerer Grubenunfall.

Mühlenbeſitzer Pietſch. Er

Köter abwehren wollte,
wurden ins

m Zuge

Zuge zerriſſene Körper

ie verhängnisvolke

zeigenſchwind ler Ein

nicht beſtehendes

Kindesmord ſelbſt

Mocdelle
inMänteln, Kostüment

Kleidern, Blusen
im Preise enorm ermäbigt

Extra Angebot
Gruppe I. Blusen, Hemd, Jump.,

29 19 9
Gruppe II: Blusen, Kasaks, Jump.,
Crépe de Chine, Crèpe Maroquin

Gruppe III: Röcke, Gabardine
Cheviot, Homespun

29 45 9 4
Gr. IV: Morgenröcke, Matinees,

Flausch, Crépe, S.-Trikot

olize
iſt man bereits

Wege

konnte

3 Zimmer und

überfahren ließ ſich nahe
unbekannter

lag vom
Zweigen ver-

Girlande

Mann, der

geſtellt
Ein 23 jähriger Arbeiter aus Pirna ſtellte ſich der Kriminal
polizei unter der Selbſtbezichtigung, ſein

Kind vergiftet zu haben.
e jähriges außer

H.-Flanell, Wolle und H.-Seide

39 29 19 9

39 25 15 9
Ein groher Posten

Knaben- Paletots

Covertcoat impr., Homespune, Flausch

10 16
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Leipzig. Vom Kraftomnibus überfahren. Hier
wurde geſtern früh ein Student von einem Kraftomnibus
überfahren. Er fuhr mit ſeinem Fahrrade hinter dem
Omnibus her und wollte ihn links überholen, dabei glitt er
mit ſeinem Rade aus und kam mit dem Kopf vor das rechte
Hinterrad zu liegen, das ſofort über dieſen hinwegging. Der
Unglückliche war auf der Stelle tot.

Hannover. Wenn man den Hausſchlüſſel ver-
gißt. Jn der Striehlſtraße ereignete ſich in der Nacht zum
Mittwoch ein Unfall. Der dort wohnende Reiſende N.
hatte ſeinen Hausſchlüſſel vergeſſen und konnte nicht in
das Haus hinein. Das Klopfen und Rufen von ihm wurde
von den Hausbewohnern nicht gehört und ſo entſchloß ſich
der Mann, an der Dachrinne hochzuklettern. N. glitt
und ſtürzte ſo unglücklich auf das Geſicht, daß er eine ſo
ſchwere erletzung erlitt und ins Krankenhaus gebracht
werden mußte.

Mainingen. Ein zweifacher Luſtmörder. Der Luſt-
mörder der Reſa Reif aus Grub, der Chemiker Michael
Koop, hat im hieſigen Gefängnis auch den Luſtmord
an der 19 jährigen Porzellanarbeiterin Alma Söllner
aus Steinach eingeſtanden.

Crottorf. Von einem Bullen angerannt. Als der
63 Jahre alte Futterknecht Sprecher von hier die Kühe
füttern wollte, nahm ihn plötzlich ein Bulle unter die Hörner
und ſtieß ihn in die Futterkrippe, wo er mit einigen
ſchweren Rippenquetſchungen liegen blieb.

handel ung Verkehr.
Der Kaffeepreis.

Hamburg, 27. Juni. Der Verbraucherpreis für guten ge-
röſteten Kaffee wird vom Verein der Kaffee-Großröſter, Sitz
Hamburg, offiziell mit 3,10 bis 4,70 Mk. für ein Pfund
je nach Herkunft notiert

Die Ernteausſichten für Getreide.
Das Jnternativnale Landwirtſchaftliche Jnſtitut in Rom

veröffentlicht einen Bericht, wonach für dieſes Jahr in
Europa mit einer bedeutend beſſeren Getreideernte als im
vergangenen Jahre zu rechnen ſei. Beſonders günſtig ſeien
die Ernteausſichten in Jtalien, Frankreich, Polen und auf
dem Balkan. Dagegen ſei in Amerika mit einem bedeutenden
Rückgang der Ernteergebniſſe zu rechnen. Das Jnſtitut ſchätzt
die Weizenernte in Amerika um 58 Millionen Doppelzentner
eringer als im vergangenen Jahre. Jn Kanada dagegen
eien nach den letzten Jnformationen die Ausſichten für die

kommende Ernte gut. Das gleiche gelte auch für Afrika.
Berliner Börſe vom 26. Juni.

Zu Beginn lagen größere Deckungskäufe vor. Außerdem
machte ſich die Aufhebung der Entlaſtungsverkäufe zum
Ultimo bemerkbar. Man hält jetzt den Monats und Halb-
jahresſchluß offiziell für überwunden. Zwar bleiben die
Zinsſätze durchweg hoch, aber das Angebot iſt auf der ganzen
Linie reichlicher geworden. Ultimogeld koſtet 11 Prozent
Nach den erſten Kurſen wurde die Tendenz allgemein
ſchwankend und etwas unſicher. Zum Schluß des Verkehrs
machte ſich eine neue Abſchwächung geltend.

Leipziger Börſe vom 26. Juni.
Zum Wochenſchluß erhielt die freundlichere Tendenz der

Börſe einen feſteren Grundton. Deckungen ſowie wohl auch
Meinungskäufe auf dem ermäßigten Kursniveau führten
auf allen Gebieten zu einer beachtenswerten Erholung. Eine
Belebung des Geſchäftes war jedoch nur in wenigen Spe-
ialitäten zu beobachten; im großen und ganzen blieben
ie Umſätze minimal. Wenn in einzelnen Papieren ſchließlich

SAISON-
AUSVERKAUF

gegen Kabel

kaum verändert, gemeldet.
ſehr ſchwach. London gegen Jtalien
Sturz, der hauptſächlich durch erneute
hervorgerufen ſein ſoll. London gegen Paris 105,23, Paris

21,68, London gegen Belgien
gegen Kabel 21,68, London gegen Belgien 106,10. Da-
engliſche Pfund, das mit 4,865 für London gegen Kabel
gehandelt wurde.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling)
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205.
Amſterdam-R. (100 Guld.)
Brüſſel-Antwerpen (100 Fres.) 19,20--19, 24.
Jtalien (100 Lire) 15,25--15, 29.
Kopenhagen (100 Kr.) 82,53
Liſſabon (100 Esceuto) 20,475--20,
Paris (100 Fres.) 19,31 19, 35.
Prag (100 Kr.) 12,434 12, 47 4.
Schweiz (100 Kr.) 81,27—81,47.
Spanien (100 Peſetas)
Stockholm (100 Kr.)
Wien (100 Schill.)

61,02

82

112,38—-11
59,057——59,197.

6

Effektenkurſe.
(mitgeteilt von der Commerz- und

Berliner Börſe vom 26.

Kraftwerk Thüring

20,39020,442.

168, 21--168,63.

1I,18.
2,66.

Zwickau. Maſch. (20)

auch die erreichten Kurſe nicht ganz zu behaupten waren,
ſo war doch bis zum Ende des Verkehrs die feſtere Grund-
ſtimmung unverkennbar.

Vom Deviſenmarkt.
Am internationalen Deviſenmarkt war die Bewegung der

italieniſchen Valuta das intereſſanteſte Ereignis. London
gegen Italien wurde zunächſt mit 1315 alſo

Späterhin wurde die Tendenz
e lich 134,
pekulative Abgaben

ein

1066,/10. Da-

Privatbank Merſeburg)
Funi 1925.*)

hen Bra rAnleihen Dranereis Lahmeyer Co. 71.25
Dollar Schätze 93 45 Engelhardt-Brauer. I3, Leopoldgrube (140) 64,60
kl. Goldanleihe o0, Schulth. Patzenhof 82.50 Linde Eismaſch, 120,gr. 91,75 Leipzig Riebeck 76. Lüneb. Wachs. (100) 72,
5 Dt. Reichsanl 9,42 Magdeburger Gas 5,252 dto. »55 Jnduſtrie- Aktien vBergw.Geſ. 67,75dto 56 Mansfelder Bergw. 623 97, dto. 0,69 Aachener Spinnerei o,20 Marienh. Kotzenau 43 25
4 Preuß. Conſols 3,54 Aecumulatoren 108 Maſch. Baum 62,50

dto. 9,54 Agfa 113.75 Buckan 865,763 dto. o 56 Allg. Berl. Omnibus j6 Mix u Geneſt (100) 71.
Sächſ. land. Pfdbr. 9,75 A. E. G. 94 Neckarſ. Fahrzeug gl,
Meining. Hyp. 1/17 d Ammendorf apier 124.30 NRiederſchl. Elektriz.
Prß. Bodkrd. 3--29 450 Anhalter Kohlen 21. (Oberſchl. Eiſen Bed. 5,80
Oeſtr. Gold 10./19 Aſchaffenburg Pap 79,75 Orenftein Koppel 65
Ungär. Gold 7/19 8 Bad. Anilin (120) 12525 (Oſtwerke 27.50
Ungar. Kr. R. 6/16 9.95 Baroper Walzwerke 29 Panzer 10,
d Neckar G. 21 0,26 Bedburger Wolle 60, Phönix Bergban 92,56
Rhein Main Donau 9,15 Bochum Guß 57,75 Braunkohle 33'Schl. Holſt. El v. 21 O, s Buſch opt. JInduſtr 70 Reichelt Metall S
4 A. E. G. 9 ,36 Charlottenb. Waſſer 74,25 Rhein Weſtf. El. W. 106,50
Bad. Anilin v. 19 5,80 Chem. Heyden 60,25 Gebr. Ritter 106,Höchfter Farben 19 4,40 (Chem. Jnd elſenk 75. Rombach Hütte s

Deſſauer Gas 34,75 Roſitzer Zucker 89,90
Dtſch. Erdöl 95.25 Rütgerswerke 69,Aktien Dynamit Nobel 78.25 Sächſ. Webſtühle 103.

s Ahzti Eileudurger Cattun 95 Sarrotti Chok. (20) 135.,50Schiffahrts Abtien Elberfelder Farben j13, Schieß WMaſch. (600) 42.
Hamburg Amerika 656, Eſchweiler Bergw. 120, Schuckert Co. 62,76am Dampf. 82, Fahlberg Liſt 53 Schulz jun. (200) 83.75
Rordd. Lloyd Akt. 689,89 Frauftädter Zucker 95,70 SiegenSolinger 46 0
Verein Elbeſchiff. 40.25 Helſenk. Bergwerk 60,0 Simonius Zellnlo

r Zucker 1,20 Steingut Colditz 99,60
eſ, f. el. Unter. (100) 112, Stinnes Riebeck 74,75Bank Aktien Glauziger Zucker 95,25 Tecklbg. Schiff 12.6

Bank elektr. Werte 3,30 Görlitzer Waggon 41,50 Tempelhoferfeld 28,2
Bank f. Brauind 830 Hamb. El. Wk. (100) 88, Thüringer Zucker 44.75
Berl. Hand. G. (100) 123,90 Harpener Bergwerk 3,* Union ch m. Prod 14,50
Com. u. Priv. Bk 98. Hirſch Kupfer (150) 100,- Varziner Papier(80 57
Darmſ. u. Nat. Bank 12025 Höchſter Farben 113,90 Ver. Kohle Borna 23.
Deutſche Bank (60) 120,25 Jlſe Bergban 99,75 Wandererwerke 126,
Disk. Com. Ant. (40) ſ08, Jüdel Co 67,60 Wegel. Hüb. (100
Dresdner Bank 102 25 Kahla Porzellan 65,265 Werſch.- Weiß. Brk. 130
alle Bankverein Kirchner Co 21 Weſteregeln Alkali 17140
eipzigerCred. Anft. 94,50 Koehlmann Stärke 96,50 Wolf Maſch. Vuck. 4],50

Reichsbank Anteile [25,50 Köln Rottweil 85.25 Wotanwerke 3,30
Sächſiſche Bank 23,25 Körbisdorf. Zucker 106,50 Zeitz. Maſch. A. (100) s

Wien. Bkv. (M p. St) 5, 6,10 8 560

Bank- u. Verſich Akt

Halle Bankverein 90,
927 Effkt, t. Wechſ. 36

ew. u. Handelsb. 16
Landkredit-Bank II
Zörb. Bankverein 0,068

Jdung Feuerverſ.

Bergw.Akt. u. Kuxe

ne
re

Halle Pfännerſch 65.
Prehl. Braunk. 85,
Riebeck Montan 74,

Weizen märk
märk. 226 245 zut
Hafer pom.
bis 31,00 Weizenkleie

Leinſaat
erbſen 25 -26, Futtere
bohnen 21,00 22
gelbe 13,50 15,00

2 70V

W

Zuckerſchnitzel
dte

Berlin,
wenig angeboten;

frage. Jm
Jn Gerſte, Hafer,

Polen 79,70
81 81,92,

Elektrolytkupfer
61,50 62,50,
Silber (ca. 900 f.)

waäsche t

Blürn

Nur meine allerbesten en 45 LEIPZIG Uberzeugen sReichsstrAussteuer Qualitäten. a e en gerkommen zum Verkauf Die Ferienfreude die großen 58 olschiffe erhält jeder Kunde

2 üer Ainder wieder gratis!

Kus laufend eintreffenden Transporten ſtehen e Dezu jeder Zeit in unſeren Stallungen
prima hochitragende

W Lüihe. Kurhuus Elmene

S Firſen J solbad bimen
E verſchiedener e b. Magdeburg, Station Gr.-Galze-ElmenDe r R Raſſen, Bure Hotel 1. Raugesh für jedermann e e 70 Zimmer. 100 Betten.zum Verkauf. e Erſtklaſſige Verpflegung. Mäßige Preiſe

75 J O. Mahnke.Schlacht Vieh K zur öommerreiſe
wird zu höchſten Tagespreiſen oder auf Wunſch

empfehle mein gutzur beſtmöglichſten Verwertung für Rechnung des
Eigentümers angenommen.

un
z m1

ehe t

ſortiertes Lager
Herbert Filcher

geprüfter Optikermeiſter

Markt 24.

266 265)
tergerſte

5,00 19

Seradella alte
15,60 15,80 Leinkuchen 22,50 23,00

Torfmelaſſe offebis 20,50 Kartoffeln weiße Crote blaue--gelbfleiſchige

Berliner Produktenmarkt.
26. Juni

n

V

Lieferungsgeſchäft

80,5

Aluminium 2
96,50

Bruckdorf-Rietleb.

Berliner Freiverkehr vom 26. Juni 1925.
Kali Krügersh. 90, BeckerKohle 4,9 Ruß A. E. G. SWittekind 658 Brown Boveri 57, Schebera 42,Api 0,40 Chem. Zeitz 56,5 Jul. Sichel 37.Diſch. Petrol. 65,50 Gummi Elbe StoewerAuto 72,Diam. Shares 18,650 Poſe Straulauer GlasRNationalfilm 0 35 Hochfrequenz 72, Winkelh. Cogn. 96
UfaFilm 76 0 Manoli 0,30Leipziger Börſe vom 26. Juni 1925.
Altenburg. Landkr. 08 Hetzer Weimar 33,50 Raumann Brauerei 52,5
Buſch Waggon Brz. 53,0 Hupfeld, Ludw, 76, Paradiesb. Steiner
Chromo Najork(20) 71,25 Käſtner, Carl 1,40 Pittler Werkzeug 132,Cröllwizer Papier 12, Kirchner Co. 22,50 n Co. (20) 92
Dermatoid Wk. (20) 57, Körbisdorfer Zuck, 106, Schub. &Salzer(100) 120,
Etzold Kießling 89. Kriebſch Mühle 64, Stöhr, Kammgarn 97,60
Falkenſt. Gardinen 70, Landkr. Leipzig 64, Thür. Wollgſp, (100) 865,.
Gnüchtel. S. Email 82, Leipzig Riebeck B. 78, Tränk. Würk. (100 75
Groß, Kunftanſtalt 37, Buchb. Fritzſche g2, Ullersdorf. W. (200) 50,5
z Pfännerſch. 68 50 Piano Zimm. 9, Wotanwerke 3,25artmaun S. Maſch 5, LindnerGottfr.(100) 63 50 Zittau Mech. Web. 73,6

Leipziger Freiverkehr vom 26. Jnni 1925.
Slteuburg. Glash. 70,5 Ley, Arv ſtadt E9, Samſonia 7,5
Bauchwitz Pſcherer o 33 Metallw Borsdorff Seidel Naumann S
Duſch Wagg.(p. St.) 7 Mordd. Gem. 500 47, Thür. Zuck-Walſchl 43,5
ähne Max 6, 12 Nordd. Gem. 1000 [23,2 Weidager Jutte 146,
Eſcher Bernh. 65, Parkhotel Leipzig 2 WollhaarHainichen 06
e Co. 51,75 Reform Motoren 28,50Karnatzki Rhein.-Heſſ. Treibr.

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

Halleſche Börſe vom 27. Juni 1925.
Werſchen Weißenfels ſ3375 Hechert Glas

5,100 Hildebrand Mühle 50,
Moritz Jahr 0,65Jndufſtrie-Aktien.

Ammendorf Papier
Cröllw. Papierf.
Cönnerer Malzf.
Eilenb. Katt.-Manuf. 93,25
Eiſenwerk Brünner
Zimmermann Co.
do. Vorz.- Akt.

Glauziger Zuckerf.
Halleſche Maſchinenf.

nRoöb ren

(Drahtlos).

Weizenmehl 34,
1 2

Gebr. Jentzſch 63,
Ka ſerbad Schmiedeb.50,

26,- Kathe 30.60z DKKörbisdorf. Zuck.
Kyffhäuſerhütte 45,

5650 Gottfr, Lindner 62,76
n Schrapl. Kalkw. 51,
94 60

325
62

Amtli

36

Wegelin u, Hübner 74,50
Zeitzer Maſchinenf.
Zuckerraff. Halle
Hanf Jmport

15,
1

Wie amtlichen Produktenpreiſe vom 26. Juni
Berlin, den 26. Juni

(Getreide- und Oelſgaten per 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark)

Roggen märk. 218 222,
200 -216,

)0

2 Roggenkleie 14,00 14,20 Raps 3,50

ch wurden heute notiert

Sommergerſte
mäcrk. 231-—-239,

Ro genme hl 29,75,
Hafer

Biktorigerbſen 26,00-31,00, kleine Speiſe-
rbſen 21,00 24,
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Wenden Sie sich wegen preiswerter

Gotthardtstr. 34.
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Ilei ne JGIGeI VerWen dent
Persil enthält beste Seiſe in feinster Verteilung so reichlich, daß jede
Mitverwendung von Seile und Seiſenpulver Verschwendung wäre. Ge-

schwirkungnaue Befolgung der Gebrauchsanweisung sichert höchste W

G

Wieſen-Heu
RotkleeHeu
Luzerne-Heu
ſowie alle Sorten

Fütterſtroh
offeriert nach allen Stationen

Ernſt Hoenig,
Rauhfuttergroßhandlung
eraReuß, Fernruf 251

Bis 25 Mk. täglich
nachweislich verdient.

Proſpekt gratis Verlag
P. Wagenknecht, Leipzig.
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2. Veilage zu r. 148 des Merſeburger Tageblattes
,Foow nan

„MDaus Du ließſt, dus lebſt Du,“
„Wer die Weisheit liebt, liebt das Leben.“ (Jeſus

Sirach, 4, 12.)
„Wer an mich glaubt, der hat das ewige Leben.“

(Ev. Johannes, 6, 47.)
„Darum liebet mich mein Vater, daß ich mein

Se n auf daß ich es wieder nehme.“ (Ev.
oh. 10, 17.

Wenn eine Mutter zu dem geliebten Kinde ſpricht: „Du,
mein Leben!“, ſo ſagt ſie damit, daß ihr ganzes Sein und
Leben nur Sinn hat im Sorgen für ihren Liebling, in der
Liebe zu dem Weſen, das ſie unter dem Herzen getragen und
mit Schmerzen geboren hat. Stürbe das Kind, wäre auch
der Jnhalt ihres Lebens dahin, dann möchte auch ſie ſterben

Was du liebſt, das lebſt du!
„Vereinigt mit dem Geliebten und verſchmolzen mit ihm,

iſt Seligkeit, getrennt von ihm iſt Unſeligkeit.“ (Fichte.)
r viele lieben das Vergängliche, an Tand und Flitter

hängen ſie ihr Leben. Doch einmal kommt die Oede; wenn
mit der letzten Zigarette der Wert dieſes Lebens verpufft;
es war ein Leben in Unſeligkeit und Unfrieden!

Daß dieſe Liebe und dieſes Leben den Menſchen nicht be-
friedigt, iſt das einzige Band, wodurch er mit, dem Ewigen
zuſammenhängt.

„Wer die Weisheit liebt, liebt das Leben.“Aber nicht die Weisheit iſt gemeint, die alles bis ins
Letzte ergründet, alles erklärt, von allen Geheimniſſen ehr-
furchtslos den Schleier wegreißt. Wir haben alles tot ge-
dacht. Der kalte Verſtand hat das wirkliche beglückende Leben
ertötet, FForſchungen und Unterſuchungen auf Einzelgebieten
und ihre Höchſtleiſtungen laſſen keine lebenbildende, per-
ſönlichkeitbildende Kräfte aufkommen, das Schöpferiſche ver-
kümmerte. S. Albert Schweitzer, „Verfall und Wiederaufbau
der Kultur.“) Jn dieſem Sinne ſagt euch Nietzſche: „Hütet
Euch vor den Gelehrten! Sie haſſen Euch: denn ſie ſind
unfruchtbar! Sie haben kalte, vertrocknete Augen, vor ihnen
liegt jeder Vogel entfedert!“ (Zarathuſtra.)

Wer der inneren, nie auszurottenden Stimme Gottes
lauſcht und ihr folgt, kommt zu dem Leben, das aus Dumpf-
heit und Verzweiflung herausführt; nur durch den Um
gang mit Jeſus erſchließt ſich das innere und in ſich ver-
borgene göttliche Leben zu einem beglückenden Lebensſtrom.
„Wer an mich glaubt, von deſſen Leibe werden Ströme
des lebendigen Waſſers fließen.“

Chriſtentum arbeitet durch Weichenſtellung“, wie
Henry Drummond einmal ſo treffend ſagt, „es hat ſeine
Schienenwege und lenkt unmerklich Seelen aus der ſumpfigen
Niederung ins friſche Bergtal. Und wo Ströme menſch-
licher Tätigkeit rauſchen, verſtopft es ſie nicht, ſondern
leitet ſie in ein anderes Bette.“

Jeſus bringt uns einen ganz neuen Geiſt, der den irdi-
ſchen Sinn ganz beſeitigt: wie das geſchieht, kann keiner
erklären, er muß es erleben; Jeſus ſelbſt weiſt auf den
Wind hin, um das Wirken ſeines Geiſtes zu veranſchau-
lichen; man hört das Sauſen des Windes wohl, aber man
weiß nicht, woher er kommt und wohin er fährt. Worte
fehlen, das deutlich zu machen, wenn Jeſus in uns wohnt;
aber die leuchtenden, fröhlichen Augen predigen es, unſer
ganzes Sein, unſer Umgang mit den Menſchen; an den
Früchten erkennt mans. Die alte Anſicht, daß Gott die
Welt ſchuf, wie ein Erfinder eine Maſchine einrichtet und
dann mit zuſieht, wie ſie ſich bewährt, iſt erloſchen. Gott
überſieht die Welt nicht nur von außen, ſondern er wohnt
in ihr, durchdringt ſie mit ſeinem Geiſte. So wohnt
Chriſtus in den Menſchen, „ſein Werk iſt's, die Herzen der
Menſchen zu bewegen, ihrem Leben ſeinen Geiſt einzu-
hauchen, und durch ſolche Herzen, durch ſolche ſeinem Dienſte
geweihte Leben erreicht er ſeine Abſicht in der Welt.
Menſchen, nur Menſchen können dieſe Arbeit vollbringen“.

Und gerade dieſes Menſchliche, dieſes Jnnerliche des Reiches
Gottes iſt ein Grund, daß es Leute gibt, die gar nicht
wiſſen, daß ein ſolches Reich beſteht. Ja, es iſt hier keine
große Bewegung, die viel Weſens von ſich macht, das Reich
Gottes verzichtet auf Tam-Tam und große öffentliche Ver-
anſtaltungen, die ſich heute ſo breit machen für Jdeen, die
deshalb keine ſind, weil ſie ſo viel äußeren Aufputz brauchen.
Wie einfach und ſchlicht ſind doch Jeſu Mittel geweſen, das
wahre Leben, das Reich Gottes zu bringen! „Das Schwert
wies er ab, Geld hatte er keines, literariſcher Hilfe bediente
er ſich nicht, die Kirche verachtete ihn, der Staat kreuzigte
ihn. Den Herzen einiger weniger armen Leute pflanzte er
ſeine Jdeale ein, ohne Waffen und Trompetenklang ſandte
er ſie aus, die Welt umzugeſtakten.“

Und wie geſtalteten Jeſu Jünger die Welt um? Wehrlos
wie die Schafe gingen ſie unter die Wölfe. Sie ſäeten ihren
Samen, taten Gutes, erwarben ſich Freunde und Feinde,
Sie ſtarben und lebten fort im Leben derer, die von ihnen
das wahre Leben empfangen hatten, dieſe taten wieder
dasſelbe, hielten zuſammen, beteten, bewahrten das An-
denken Jeſu, ſpendeten Liebe und lieferten ihr Geheimnis
weiter durch Wort und Tat. Der Menſch mit dem neuen
Leben muß unter den Menſchen leben, er kann nicht anders,

München, L. H. Beckſche Buchhandlung.

Sonnabend, den 27. Juni 1925.

als ſie beeinfluſſen; „Organiſationen, Jnſtitutionen, Kirchen
ſind nicht flüſſig genug, um die Welt zu durchfluten. Das
einzige Durchflutungsmittel iſt der Menſch“. Gibt es etwas
S Wer ſtaunt nicht über dieſe wunderbare Ein-
a tWirt du nicht in dieſe S tn dieſe Reichsge

meinde eintreten? Dann wirſt du es fühlen, was „Leben
und „Liebe“ bedeutet. Dieſe Reichsgemeinde iſt groß, nie-
mand kann die Schar, die zu ihr gehört, zählen; dieſes
Reich iſt ein Freiſtaat, aber es hat einen König, es iſt
eine ſoziale Verbrüderung, aber ſie r ſich unter die Vater
ſchaft Gottes. Es iſt keine Philoſophie, aber die licht
ſuchende Welt bedient ſich ſeiner Helle, es iſt kein politiſches
Geineinweſen, aber die Pflanzſchule aller großen Geſetze.
Es iſt menſchlicher als der Staat, denn es befaßt ſich mit
tieferen Bedürfniſſen; es iſt allgemeiner als die Kirche,
denn es ſchließt ein, was die Kirche ausſchließt. Es iſt
eine Propaganda, aber nicht durch Agitation, ſondern durch
Jdeale. Es iſt eine Religion, aber im Dienſt an den Menſchen
heißt es Gottesdienſt. Es iſt keine Wiſſenſchaft, aber ſeine
Loſung iſt das große Wort der Wiſſenſchaft Entwicklung.
Es iſt keine Sittenlehre, aber es hat die Bergpredigt. Dieſe
wunderbare Genoſſenſchaft beſitzt keine irdiſchen Güter, aber
ſie zieht große Vermögen in ihren Dienſt. Sie führt kein
Protokoll, das tut die Geſchichte, kein Mitgliederver-
zeichnis, denn kein Menſch könnte dieſer Aufgabe gerecht
werden. Das Eintrittsgeld in dieſes Reich iſt Null: dein
Beitrag: was du haſt und biſt. Die Reichsgemeinde kommt
nie zuſammen und vertagt ſich nie. Sie hat nur ein Geſetz:
Reichstreue; nur eine Parole: Liebe. „Wahrlich, wer ſein
Leben verlieret um meinetwillen, der wird es finden.“

Was du liebſt, das lebſt du
K. Hemprich.

Boßgles, W
Don der „hölle“ dem „MAltenburger vamm“

und der „humſterguſe“
Mit Bezug auf die hier den 10. Juni 1925 gebrachte

Lokal- Nachricht von der Merſeburger „Hölle“ und dem ihr
benachbarten „Altenburger Damm“ ſei ein Nachtrag geſtattet.
Die Straßenbezeichnung „Hölle“ und der Name „Altenburger
Damm“ iſt beibehalten worden, was auch die Polizeiver-
waltung veröffentlicht hat. Der Name „Hölle“ für das
dortige Scheunenviertel iſt ſo ſehr alt noch nicht. Es findet
ſich auch die Bezeichnung: „Die Scheunen in der ſogenannten
Hohle am Altenburger Damm“. Aus „Hohle“ hat der
Volksmund „Holle“ und ſchließlich „Hölle“ gemacht.

Den „Altenburger Damm“ hat unſer 1431—-1463 regie-
render Biſchof Johannes von Boſe um 1451 begonnen zu
errichten, indem er vom Gotthardtstor bis zu dem bei der
vor dem Schloßgarten befindlichen „Königsbrücke“, auch
„Zwingerbrücke“ genannt, von ihm erbauten „Königstor“
einen hohen Wall aufführen ließ, den ſein zweiter Nach-
folger, der 1466-1514 regierende Biſchof von Trotha
vollendete. Dieſer Wall umfaßte alſo nicht bloß den jetzigen
„Altenburger Damm“, ſondern auch die Hälterſtraße.

Beinahe 300 Jahre ſpäter wurde der Teil des Dammes,
den wir jetzt „Altenburger Damm“ nennen, der alſo zwiſchen
Hältertor und Gotthardtstor liegt, anders eingerichtet und
ebenſo wie der Teichdamm mit Roßkaſtanien beſetzt. Unſer
Ehroniſt, der Dom-Vicarius Gottfried Ludwig Präger,
ſchreibt als Augenzeuge:

„Anno 1735 im Martio ließen des Herrn Stiffts-Admi-
niſtratoris Hertzog Heinrichs Hochfürſtliche Durchlaucht den
Gotthardts-Teich- Damm durch Dero Hofgärtner Thomas
Preutzen „pom Gotthardtsthore an bis an den Gottes- Acker
vor dem Sirxti-Thore mit Caſtanien-Bäumen beſetzen. Eben
dergleichen ſind auch auf dem Damme, wo man vom Gott-
hardtstore in die Altenburg gehet, auf beyden Seiten ge-
ſetzet worden, nachdem vorhero viele 1000 Fuder Erde ab-
geführet worden, ſo daß man nunmehro auf ſolchem Damme,
auf welchen vorhero lauter Hügel u. kleine Berge waren,
wie in einer Allee ſpatziren gehen, reiten u. fahren, auch
auf den zwiſchen den Caſtanien-Bäumen gemachten ſteinernen
Sitzen ruhen kann.“

Als der Teichdamm 1823 zur Chauſſee kam, ſind dort
an Stelle der Kaſtanien Pappeln getreten, die dem Barok-
Schlößchen „Herzog Chriſtian am Geſtade des Gotthardts-
teiches ein ſo ſchmuckes Ausſehen gaben. Schön ſpiegelte ſich
„Herzog Chriſtian“ mit ſeinen Pappeln im Teich, bis die
Pappeln wegen ihres Alters vor ungefähr 20 Jahren ver-
ſchwunden ſind. Auf dem „Altenburger Damm“ ſtehen noch
heute Kaſtanienbäume, die aber auch ſchon bei neuen Um-
wälzungen gelitten haben.

Um 1850 ward der Damm zur Promenade eingerichtet,
daher durfte dort nicht mehr gefahren und geritten werden.
1866 ward beim Bau der in der Bahnhofſtraße gegenüber

vom ſpäteren „Tivoli“ errichteten damaligen Gasanſtalt der
Damm durchſtochen, wo die Bahnhofſtraße hindurchführt.
Wir haben daher zwei Dammhälften bekommen. Eine davon

wurde in dieſem Jahre durch Abtragung verkürzt zur Ver
breiterung der Bahnhofſtraße und zur beſſeren Beſchau
lichkeit vom „Kaffee Ritterhof“. An der abgetragenen Stelle
wurde ein Baſtion-Bau errichtet, gleichſam zur Erinnerung
an die ehemalige Dammbefeſtigung.

Die dort zur Hälterſtraße führende Dammſtraße hieß
früher „Hamſtergaſſe“. Jn der Nähe wird die Wüſtung
„Hamſterndorph“ geſucht. Die Lage iſt aber ungewiß. Das
Dorf iſt in alten Urkunden bezeugt. Ein Teil der Flur
hieß der „Weinberg“. Jn der Urkunde de aqris qui dieun-
tur vinea in Hamſterndarph vom 20. Januar 1334 ver-
kauften Biſchof Gebhard und das Domkapitel an das St.
Sixti Kapitel die der Weinberg genannten Aecker in Hamſtern-
dorph für 11 Schock Groſchen. Schwickert.

Leipziger Rundfunk e
Jäger u. Julius Witte. Wochentags: 10: Wirtschaftsnachrichten: Woll- u. Baum-
wollpreise. O 10.15: Was die Zeitung bringt. O 12: Mittagsmusik auf Hupfeld-
Phonola. O 12.55: Nauener Zeitzeichen. O 1: Börsen- und Pressebericht. O
4: Landw. Wirtschaftsnachrichten, Baumwolle, Devisen. O 6: Landw. Wirtschafts-
nachrichten, Wiederholung. O 6.15: Landw. Wirtschaftsnachrichten: Mitteilungen
des Leip7 Mebamtes

(454 m); Dresden (292 m);
Chemnitz (454 m); Weimar

Sonntag, 28. Juni. 8.30-—9: Orgelkonzert aus der Leipziger Universitäts-
Kirche (Prof. Ernst Müller). O 9--10: Morgenfeier. O 11--11,30: 21. Vortrag
Prof. Dr. Bangert: „Aus dem Gebiete der Elektrotechnik.“ O 11.30--12 (von
Weimar aus): Vortrag Prof. Dr. Abert v. d. Univ. Berlin: „Händel und die
Oper.“ O 12--1 (Weimar): Veruchsweise Durchgabe vom Deutschen National-
Theater aus. Mitw.: Prof. Robert Reitz (Violine), Walter Köppler u, Richard
Bursy (Flöte), Dr. Latzko (Klavier). 1. C. F. Händel: Sonate D-dur (I. Adagio;
2. Allegro; 3. Larghetto; 4. Allegro). 2. C. F. Händel. Kammertrio, G-moll
(1. Andante; 2. Allegro; 3. Arioso; 4. Allegro). O 4.30: Otto Julius Bierbaum.
(Zu seinem 60. Geburtstage.) Einleitende Worte: Julius Witte. Mitw. Elisabeth
Frehse (Gesang), Prof. Aug. Proft (Rezit,). Rundfunkhauskapelle. 1. Schubert,
Moment musical (F-moll). 2. Vom Menschen (Prof. Proft). 3. Alfred Szendrei,
a) Flieder; b) Nachtgang (E. Frehse). 4. Vier Gedichte: a) Sehnsucht; b) Lied
des Einsamen; c) Schmied Schmerz; d) Banger Abend (Prof. Proft). 5. Alfred
Szendrei, a) Die Heiligen drei Könige; b) Toskanisches Mädchenlied (E. Frehse).
6. Prosa: Ein Abschnitt aus „Stiſpe, ein Roman aus der Froschperspektive““
(Prof. Proft). 7. Alfred Szendrei, a) Mädchenlied; b) Komm her und laß dich
küssen (E. Frehse). 8. Prosa: „Zwei Aepfel“ aus „Studentenbüchlein““ (Prof.
Proft). 9. Reger, Deutsche Tänze. O 7.30:. „Die Entführung aus dem Serail“,
Kom. Oper von Mozart. Personen: Selim, Pascha: Paul Hepner; Constanze:
Martha Körner; Blondchen, ihr Kammermädchen: Anita Wich; Belmonde: Eugen
Transky; Pedrillo, Bedienter Belmontes, ſetzt Aufseher über die Gärten des
Paschas: Paul Reinecke; Osmin, Oberaufseher: Ernst Wachter; Klaas, ein
Schiffer: Oskar Behrens; Janitscharen, Frauen des Paschas, Wachen, sklaven.
Ort: Türkei, Landgut des Paschas. Zeit: Mitte 16.
vereinigung, Leipziger Sinfonieorchester),

Montag, 29. Juni. 4.30—6: Konzert Dresdener Hauskapele. O 7--7.30:.
Vortrag Müller, Pirna: „Die Steigerung unseres Lebensgefühls durch den Tanz.“
O 7.30—8: Vortrag Prof. Wolfrum: „Deber Erkrankungen des Auges.“ O S. 15:
ldyllen- Abend. Mitw.: Gertrude S (Rezit.), Ernst Possony (Gesang),
Rundfunkhauskapelle. 1. Waguer, Siegfried-Iäyli. 2. Salomon Geßner, a) Damon
und Phillis, ein Zwiegespräch; b) Die Erfindung des Saitenspiels und des Ge-
sanges (Gertr. Langfelder). 3. Alfons Blümel, „Aus den Dafnisliedern“ von Erno
Holz (Possony). 4. Goethe. Neunter Gesang aus Hermann und Dorothea“

fahrh. Leipziger Oratorien-

(Gertr. Langfelder). 5. Mendelssohn-Bartholdy, Nocturno aus „Sommernachfs-
traum“. 6. Arno fiolz, Zwei Gedichte aus Dafnis: a) Es verdreußt ihm; b) Er
lauscht einem Vögelein (Gertr. Langfelder). 7. Alfons Blümel, Aus den Dafnis-
liedern von Arno Holz (Possony). 8. Hans Brandenburg, „Sonnemond““ aus
„Panl der Hirtenbub“ (Gertr. Langielder). 9, Tschaikowsky, Fant. aus
„Pique DameDame

Dienstag, 30. Juni. 4.30—6: Konzert der Hauskapelle. O 6.30--7: Leseproben
aus den Neuerscheinungen auf dem Büchermarkt. O 7--7.30: Vortrag Gustel
Schönherr: „Die Pflege körperlicher Uebungen im kleinen Kindesalter.“ O
7.30—8: Vortrag Reg.-Rat Dr. Heiland: Die Reform des Strafrechts.“ I. Ten:
Allgemeines, O 8.15: Volkstümliches Orchesterkonzert (Leipziger Sinfonieorch.).
I. Mozart, Ouv. zur „Zauberföte““. 2. Gretug-Mottl, Ballettsuite: a) Tambourni,
b) Menuetto (Die Nymphen der Diana), c) Gigue. 3. Nicolai, Fant. aus Die
justigen Weiber“. 4. Moszkowski, Zwei spanische Tänze. 5. Wagner. Einzug
der Götter in Walhall. 6. Waläteufel, Sirenenzauber, Walzer. 7. Verdi, Triumph-
marsch aus „Aida“. O 10-11.30: Funkbrettl. Mitw.: Marga Gruner Lieder
zur Laute); Carl de Giorgi (ELustiges); Albert Schwarzburger (Fenor); Raunò-
funkhauskapelle,

4.30 6 Lotte Rostosky Hest Märchen. O 6:45—7: Funk-
stunde. 7--7.30: Vortrag Reg. Rat Dr. Heiland: Die Reform des Straf-

re 2. Teil: Besonderes. O 7.30-—8: 9. Vortrag Prof. Dr. Marx: „Radium,
Röntgenstrahlen u. die Materie.“ O S. 15 (Dresdener Programm für beröe Welien):

Qichare Tanzmusik-

Mitiwoch, 1. Juli

rd Strauß- Abend. O 10--11.39:

Donnerstag, 2. Juli. 4.30—6: Nachmittagskonzert (Leipziger Sinfonieorch).
O 6.30-6. 45: Steuerrundfunk. 7--7.30: Vortrag Major a. D. Ernst Ein
W ihrhundert Zeppelinluftschiftahrt.“ 7.30: Zu Glucks Geburtstag:heus.“ Personen: Orpheus: Henriette Böhmer (Hallenser Oper); Eurydike:

af; Amor: Anita Wich (Altenburger Oper). Chor: Leipziger Oratorien-
nigung; Orchester: Leipziger Sinfomeorchester.

Freitag, 3. Juli. 4.30—6: Konzert der Hauskapelle. O 6.30 7: Leseproben
n Neuerscheinungen auf dem Büchermarkt 7--7.30: 13. Abend-
tzschmann: „Der deutsche Rudersport und die Leipziger Ruderregatta.“ O

von Dresden aus): Vortrag Geh. Reg.-Rat Dr. Bruck: „August der
Starke und die Kunst O S. 15 (Neimar): Schumann-Schubert- Abend.
S iß etwa 10.15; danach: Freizeit für Funkfreunde, cie auswärtige Stationern

seiner Zeit

wollen

Sonnabend 4. Juli. 430-6: Konzert d. Dresdener Hauskapelle. O 6.30 6. 45:
nkbastelstunde. 7--7. 30: Dr. Musold: Englisch, 19,. Lekt. O T.30-8 (von

l n aus): Vortrag. O S. 15: Aus fremden Gärten. Mitw.: Ilse Kamnitzer,
Berlin (Gesang); Rundfunkhauskapelle, 1. Tschaikowsky, Feierlicher Marsch.
2. jurej Verschovsky. Romanze vom Grafen Villamediana (IIse Kamnitzer)
3. Goldmark, Szene im Garten aus der Sinfonie „„Länädliche Hochzeit. 4. a) Bre-
tonisches Volkslied; b) Guido Gezelli, „Schlaflied““ und Das Meisennestchen“
(Hese Kamnitzer). 5. Ketelbay, In einem chinesischen Tempelgarten. 6. a) Michael
Kusn Aus den Alexandrinischen Gesängen; b) Oskar Wilde. Aus Die Ballade
vom Zuchthaus zu Reading“ We Kamnitzer). 7. Moszkowsky, Serenade aus

Boabdil“. S. Selma lagerföf, e, Das Mädchen vom Moorhof“ (Ise Kamnitzer).
9. Grieg. Hochzeitszug auf Troeldhaugen.

MieteKauf

lallesche Felelon. es m. h. I
Fernsprecher 6108 u. 6308 Halle a. S., Marienstraße 2 Fernsprecher 6109 u. 6308
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Das Haus
zu den zwei Heiligen drei Königen.

Roman von L. vom Vogelsberg.
20. Fortſetzung.

Neben ſich hörte er die Stimme des Peons. „An die
ſem Berg ſoll die Pikade beginnen. Don Conrado. Wald
iſt da, und ein Bach, eine Aguada in der Nähe. Mehr
können wir nicht verlangen.“

Kord Herwaagen nickte. Vielleicht zehn Kilometer vor
ihm ſtieg ein ſteiler, ſchön geformter Waldberg auf, deſſen
lichtes Grün in allen Tönen im Glanz der hellen Sonne
ſchimmerte. Das war der Berg, über den der kaum
gangbare Paß führte. Bis in ſeine Nähe ſollte die Straße
geführt werden, ſo daß ſie wohl diesſeits bequemen Zu-
gang geſtattete, jenſeits aber einen Aufmarſch in breiter
Front ſperren half. Der Gedanke war vortrefflich, das
ſah Kord Herwaagen in dieſem Augenblick. An ihm
lag es nun, alle Möglichkeiten zugunſten des Landes, dem
er jetzt diente, auszunützen.

„Es iſt gut, Eſtebau“ ſagte er, „ich vertraue, daß Du
den rechten Platz finden wirſt.“

„Jch kenne ihn, Don Conrado,“ gab der Mexikaner
ruhig zurück.

„Du kennſt ihn?“
„Ja, als wir damals die Americanos erwarteten. Aber

ſie zogen vor, nicht zu kommen.“ Ueber ſein braunes
Geſicht lief ein leiſes Lächeln.

„Hm.“ Kord Herwaagen war ein wenig nachdenklich
geworden. Er hatte das Gefühl, daß man ihn von jener
Seite her nicht ungeſchoren laſſen würde. Aber das ver-
flog raſch wieder. Er hatte ja hier leidlich feſten Boden
unter den Füßen. Und Vollmachten. Die würde er
ſchon anzuwenden wiſſen.

Es war noch früher Nachmittag, als der Zug an ſei-
nem Beſtimmungsort anlangte. Das heißt, er hielt vor
dem Rande des Waldes, denn um in dieſen hineinzuge-
langen, dazu bedurfte er anderer Mittel.

„Pare!“ Wie ein Feldherr hielt Eſtebau Spinola auf
ſeiner Mula. Eilig drängten die Tiere und Menſchen
vom Nachtrab nach vorn. Aber einige Geſten, ein paar
Kommandos des Peons fbannten ſie, ſo gut es ging, an

Ab I. Juli

Befspiellos billige Prefse
ohne Rücksicht auf den Anschaffungswevt

die Stelle, wo ſie ſtanden. Und dann knirſchten die Hau-
meſſer in das ſchier undurchdringliche Geſtrüpp des Wal-
des, krachte die Axt in die Bäume. Das Brechen und
Knarren, das Donnern und Dröhnen der ſtürzenden
Bäume und des zerplatzenden Geſtrüpps hallte weithin
über die ſonnige Meſa, das graſige Vorland des Waldes.
Und obwohl hier die Natur in unerhörter Fülle ſtand,
ſo empfand Kord Herwaagen doch ein tiefes Bedauern ob
dieſer Verwüſtung. Freilich, es mußte ſo ſein nach der
Meinung ſeiner Auftraggeber, die auch er ſich zu eigen zu
machen hatte. Und dennoch auch hier war die Welt
vollkommen, bis dieſes Trüpplein Menſchen in den ſtillen
Winkel hingeriet.

Er ſtieg vom Pferde und zündete ſich eine Pfeife an,
Die Laſten lagen ringsum zu kleinen Bergen gehäuft und
die Mulas graſten mit gefeſſeltem Fuß in engem Um-
kreis. Jn der raſch geſchlagenen Lichtung aber wölbten
ſich ſchon Hütten aus luftigem Laub und ſeitwärts wurden
die Pfoſten für das Blockhaus des Padrons in den Boden
getrieben. Fleißig, wenn auch nicht heiter, wimmelten
die roten Männer durcheinander. Eſteban Spinola war
überall, ruhig kurz, beſtimmt. Sein kleines Holzhaus war
als letzte Arbeit aufgeſpart. Man blieb ja hier, und was
heute nicht getan wurde, konnte morgen geſchehen.

Kord Herwaagen hatte bislang kaum Zeit gefunden,
ſeinen Gedanken an die alte Heimat nachzuhängen. Das
war ihm lieb ſo. Denn es war alles noch zu friſch und
unmittelbar, als daß er mit der Hoffnung auf ſpätere
Heimkehr gewiſſe Gefühle hätte hinwegwiſchen können.
Drei lange Jahre lagen vor ihm, Jahre des Wartens
zwar, aber auch Jahre, von denen er unendlichen inneren
Gewinn erhoffte. Dieſer Gedanke gab ihm die Ruhe und
Sicherheit, deren er für die Zukunft ſo dringend bedurfte.

„Senhor Er fuhr auf. Der Peon ſtand neben
ihm. „Es iſt ſoweit. Wenigſtens ein Dach über dem
Kopf.“ Kord Herwaagen nickte. Der ſcharfe Qualm feuch-
ten Holzes ſtieg ihm in die Naſe; ein halbes Dutzend
Feuer ſchwelte bereits auf der Lichtung. „Morgen machen
wir das übrige fertig, übermorgen iſt Sonntag. Und am
Montag kann die erſte Pikade geſchlagen werden.“

„Danke, Eſteban.“ Kord ging durch den Dornwall, den
die Jndianer zum Schutz der Mulas gegen die Raubtiere
aufgeworfen hatten. Allerdings, wohnlich war die Block-
hütte gerade nicht. Aber ſchon ſtand das Feldbett, der
Tiſch und ein Feldſtuhl. Mehr brauchte er ja auch zunächſt
nicht. „Gut, Eſteban. Nach dem Eſſen kannſt Du mir

F.

ein, zwei Leute ſchicken, die mir beim Auspacken der Kof
behilflich ſind.“

„Wie Sie befehlen. Don Corrado. Soll ich das Abe
eſſen ſchicken

„Ja, bitte.“
Die Gedanken, die Kord Herwaagen ſo überflüſf

ſchienen, ließen ihn auch während der Mahlzeit nicht l
Er hätte nachher nicht ſagen können, was er eigent
gegeſſen hatte. Und gleichzeitig überfiel ihn eine ſchwe
körperliche Müdigkeit. Er machte noch in Begleitu
Spinolas einen Gang durch das Lager, um ſich v
rechten Gang der Dinge zu überzeugen, klopfte ſeind
leiſe ſchnaubenden Pferd den Hals und ging in die Hü
zurück, die auf viele Monate hinaus ſein Heim ſein ſol
Er ſchob den Tiſch neben das Bett und legte den Revoly
griffbereit darauf. Dann kleidete er ſich aus und w
nach wenigen Minuten feſt eingeſchlafen.

Es war Kord Herwaagens erſte Nacht im Urwal
und er ſchlief tief und feſt. Es war ein ſtarkes Kraf
gefühl in ihm, eine wirkliche Lebensfreude, als er
andern Morgen vor die Tür ſeiner Blockhütte trat. 9
kurze Dämmerung wich eben der Sonne und die vielfq
bigen Menſchen des Lagers hockten fröſtelnd vor den i
mählich aufflammenden Feuern. Da tauchte auch ſcho
Benito, den ſich Kord Herwaagen zum Kammerdiener e
wählt hatte, geräuſchlos vor ihm auf und fragte mit mele
choliſchem Augenaufſchlag, ob der Padrone die Schokolg
wünſche. Kord Herwaagen war der Meinung, daß a
für äſthetiſche Genüſſe ein geſättigter Magen zugänglich
ſei als ein leerer; darum nickte er dem Jndianer be
fällig zu. Einige Trockenbiskuits vervollſtändigten de
erſte Frühmahl im Urwald. Die Stunde bis zum Begin
der Arbeit wollte Kord zu einer näheren Beſichtigung de
Umgebung verwenden. Aber er hatte kaum den mächtige
zuckerhutförmigen Strohhut aufgeſtülpt, als Eſteban S
nola, reſpektvoll und geruhſam wie immer, vor ihm e
ſchien

„Sie wollen einen Spaziergang machen, Senhor? Vey
geſſen Sie das Gewehr nicht.“

„Das Gewehr? Jch bleibe höchſtens eine Stunde untel
wegs!“ ſagte Kord verwundert.

(Fortſetzung folgt.)
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Don PDrinnen und Draußen,
Berlin vierte Juniwoche 1925.

Der Präſident der franzöſiſchen Republik iſt an die Ma-
rokokofront geflogen. Der Rückflug auch per
ſönlich ſoll noch ſchneller vor ſich gegangen ſein. „Alle
nicht, die wiederkehren, mögen ſich des Heimzugs freu'n“
heißt's ſehr richtig im „Siegesfeſt“; von dem die Franzoſen
diesmal noch ſehr weit entfernt ſind. Nun man
wird den Herrn Präſidenten fragen, was er geſehen hat,
und was ſo ſeine perſönlichen Eindrücke von der Sache waren

und was er ſich überhaupt denkt und ſo. Ach, nein
ich glaube, es gibt Dinge, die ſich aus der Vogelperſpek-

tive luſtiger anſehen, als dieſe augenblickliche Lage der Fran-
oſen in Marokko! So traurig es in dieſen üblen, kahlen
ändern mit der Flora beſtellt iſt, ſo viele Neſſeln wachſen

doch dort, daß man ſich gehörig hineinſetzen kann. Aber
La France pflegt ſich ja in ſolchen Fällen nicht ſelbſt zu
„ſetzen“, d. h. die eigene Haut nicht zum Markte zu tragen.
Man weiß, daß es dafür ſeine beſondere Bedienung hat.
Bloß, diesmal wenn man die engliſchen Meldungen lieſt
und auch was der verdammt zuverſichtliche Abd el Krim
in ganz europäiſch anmutenden Jnterviews verlauten ließ,

ſchien es faſt, als ob
Da iſt in China die Situation verwickelter. Denn da

ſind ſo viele Parteien und ſo viele Marſchälle, zu denen
die unſicheren Kantoniſten unter den Truppen überlaufen
können, daß ſich, glaub' ich, die ſogenannten „Kenner
Chinas“ meiſt ſind das Teereiſende der großen eng-
liſchen Firmen ſelbſt nicht mehr unter all' den Mög-
lichkeiten auskennen. Woher denn auch der polniſche Salat
in den chineſiſchen Nachrichten kommt. Was kämpft dort
eigentlich alles und gegen wen? Man hört: Extremiſten,
Japanfeinde, Royaliſten, Nationaliſten, Englandfeinde, Kom-
muniſten Das alles liegt ſich wütend in den Haaren
und wäre froh, wenn die Gegner, wie vor einem Menſchen-
alter, noch Zöpfe hätten, ſie um ſo heftiger daran zu faſſen.
Feſtzuſtehen ſcheint mir das eine: daß die pfiffigſten Herren
in Moskau kräftigſt, ſo weit ihr Atem reicht, in die mongo-
liſchen Feuerchen und in die chineſiſchen Flammen blaſen,
damit von dem Rieſenbrand in Aſien, den ſie zuverſichtlich
erhoffen, genügend zündende Funken herüber fliegen können
nach dem alten Europa, wo in aller Ruhe heimlicher Zünd-
ſtoff genügend von ſchmutzigen Fingern gelegt iſt. Und gerade
begann doch der geplagte alte Kontinent angeblich
unter den Segnungen des ſeufzend durchgeführten Dawes-
planes, beſchenkt mit den uferloſen Verhandlungen über ein
herrliches „Sicherheitsabkommen“ die das eine Gute
jedenfalls haben, daß ſie die große Un ſicherheit aller Welt
enthüllen und begönnert von Amerika, das nur von einem
friedlichen Europa ſeine vielen, vielen Gelder wiederkriegen
kann, das es aus edelſten Motiven zu hohen Zinſen gepumpt
hat, begann wieder, ſag' ich, ſich der alten Sitten und
traditionellen Kultur zu erinnern. Man hat dafür ſo ſeine
Gradmeſſer. Jn Deutſchland z. B. iſt die Zahl der Einbrüche,
die den Treſors und Warenlagern gelten, etwas zurückge-
gangen. Auch die nächtlichen Ueberfälle im Berliner Weſten
die doch vor zwei, drei Jahren unter dem Schutz der ſkan-
dalöſen Beleuchtung ein ſo beliebtes Geſellſchaftsſpiel waren,
und eigentlich nur noch dem auffielen, der am andern
Morgen mit einem Loch im Schädel und einem Stich in
der Bruſt in der Charité aufwachte, vermindern ſich all-
mählich. Es wird, wenn man ſo ſagen darf, ſchon wieder
etwas diſziplinierter geraubt, etwas ziviliſierter geſtohlen.
Die Diebe z. B., die ſich jetzt nächtlicherweile mit der Königs-
berger Galerie beſchäftigt und Meiſterwerke von Oſtade,
Bégas, Wilhelm Dietz, Lovis Corinth und andern aus dem
Rahmen geſchnitten und geſtohlen haben, ſind entſchieden
von einem lobenswerten Geſchmack geleitet worden. Das
Panzergeſchwader von Stöwer werden ſie freilich leichter
unterbringen können, als das Bildnis der Frau Kommerzien-
rat Simon. Denn Stöwer hat viele ſolcher Geſchwader gemalt;
und es iſt iſt nicht ſo leicht zu vermuten oder nachzuweiſen,
daß gerade dieſes in Königsberg geſtohlen iſt. Dagegen hat
Corinth die Frau Kommerzienrat Simon wohl nur

nis angeboten wird, mag wohl leichter der Gedanke kommen,daß ſo etwas nicht aus dem Familienbeſitz des ſchmierigen
Hehlers ſtammt. Da iſt alſo der Eigentümer unſchwer feſt
uſtellen. Schwieriger, weit ſchwieriger iſt das bei anderenSingen, die noch nicht „entdeckt“ wollte ich ſagen und

hätte beinah „geſtohlen“ geſagt alſo: die noch nicht ein
mal entdeckt find' So z. B. der Nord pol. Jedes Kind
weiß wohl, er liegt da oben irgendwo im Eiſe. Nicht irgend
wo. Man hat genau berechnet: wo. Bloß, ſo richtig hinzu
kommen, das hält trotz aller Erfindung maſchineller Fort
bewegung offenbar noch recht ſchwer. Jetzt iſt der verwe-
gene Amundſen, Eiszapfen im Bart, allen Befürchtungen
um Trotz, endlich, zurückgekommen. Jn Spitzbergen iſt große
reude. Doch den Pol geſehen, der doch eigentlich ſeinZiel war, den Pol geſehen hat er auch nicht. Und trotz-

dem, ja trotzdem iſt der Pol ſchon ſoweit das ein Pol
eben ſein kann ein richtiger Zankapfel geworden, nicht
etwa bloß zwiſchen den Forſchern, die ihn erſtreben, ſondern
auch zwiſchen den angrenzenden Ländern, die ſolcher ge
fährlichen Expedition bloß händeklatſchend zuſehen. Und ich
muß ſagen, unter allen Problemen, die heute die ewig un
rihige Welt bewegen, ſcheint mir dieſe eine die brennendſte
Frage, die den ganzen Scharfſinn und alle ſeeliſche Beteili-
gung jedes guten Weltbürgers erheiſcht. Diogenes.

Turnen, öpiel ung öport.
Zum letzten Mal Fußballſport.

Die vier Wochen Sommerſpielverbot ſind da ein Auf
atmen wird durch die Reihen der Aktiven gehen, die auf
den Monat Juli als ihre Erholungspauſe ſchmerzlich ge
wartet haben. Und mit den Äktiven freuen ſich die Ver
einsvorſtände, die am grünen Tiſch einmal vier Wochen
keine mühevolle Arbeit zu leiſten brauchen. Und ſelbſt
das Publikum wird nicht böſe über die unfreiwillige Ruhe-
pauſe ſein, zumal das Jntereſſe in der letzten Zeit ſchon
erheblich nachließ und wohl erſt mit Beginn der neuen Ver
bandsſpielſaiſon vorausſichtlich am 23. Auguſt im Saale-
gau neu aufleben wird. Morgen jedenfalls rollt zum
letzten Mal der Lederball über den Raſſen faſt überall
wird noch einmal Hochbetrieb herrſchen: Deutſchlands Länder-
elf tritt zum 2. Gang in Helſingfors gegen Finnland
an: in Halle kämpfen die repräſentativen Mannſchaften
Mitteldeutſchlands und Norddeutſchlands gegeneinander auf
dem 9b6er Platz im übrigen jedoch gehört der Sonntag
Jugend! Es iſt eine alte ſchöne Sitte, den letzten Sonn-
tag der vergangenen Saiſon als Jugendwerbetag auszuge
ſtalten hier ſoll der Nachwuchs für unſeren Fußballſport
zu Wort kommen und durch eigene Taten werbend wirken!

Für Herrenmannſchaften iſt morgen Spielverbot, um der
Jugend nicht das Tätigkeitsfeld zu beengen. Nur im Rahmen
von größeren Propagandaveranſtaltungen ſind Herrenſpiele
erlaubt. Und dies Glück hat Merſeburg morgen dank der
Jugendwerbeſache des VfL., die dieſer im Auftrag des
Saalegaues für Merſeburg und das Geiſeltal durchführt
Da ſteht im Mittelpunkt das Ligaſpiel

VfL.-Boruſſia- Halle.
Schon am Sonnabend abend treffen ſich die erſten Jugend

und Knabenmannſchaften in Ausſcheidungsſpielen: es nehmen
teil die Vereine Merſeburgs VfL., 99 und Preußen (mit 3
Mannſchaften), Neumark, Kayna und Kötſchen mit deren
zwei. Die Ausloſung der nach Pokalſyſtem auszutragenden
Spiele ergab: für die Junioren: VfL.Neumark: 99
Preußen Kayna-Kötſchen; für die Jugend Neumark
Preußen; 99--VfL. und für die Knaben: 99-Kötſchen:
VfL. Preußen. Die Siegerendrunde der Jugend wird vor
dem Ligaſpiel, die der Junioren nach demſelben ausge
tragen. Das Ligatreffen ſelbſt gilt als Propagandaſpiel.
Bei der guten Form, in der gerade jetzt beide Gegner ſich
befinden, iſt ein ſpannender Kampf zu erwarten, deſſen
Ausgang recht knapp werden ſollte. Wir glauben aller
dings, daß VfL. auch im letzten Spiel der ſo erfolgreichen
Saiſon ſeinen Siegeszug nicht durch die Hallenſer wird

einmal porträtiert. Und dem Liebhaber, dem das BHild- Bei den Junioren müßte eigentlichunterbrechen laſſen.

das Ende zwiſchen VfL. und 99 liegen, doch ſind Ueb
rafſchungen durchaus möglich.

Stockball (hockey)
Das vom Sportverein 99 für morgen geplante Spiel

gegen TuR. Weißenfels iſt ab geſagt worden. Damit iſtaiſo auch für die Hockeyanhänger die Sommerpauſe gekommen,
die hier nicht nur einen Monat, ſondern Juli und Auguſt
umfaßt.

Leichtathletik.
Sportverein 99 in Roßla.

Der Sportverein 99 wollte morgen urſprünglich ſeine
3 mal 1000 Mtr.-Staffel nach Erfurt zu den internatio-
nalen Wettkämpfen des Sportklub ſchicken; da aber Roſt
in der mitteldeutſchen Vertretung nach Köln muß, haben
die 99er auf dieſe Fahrt verzichten müſſen. So beteiligen
ſich denn die Merſeburger morgen nur an den nationaga en
Wettkämpfen in Roßla a. Harz, wo ein überraſche d
günſtiges Meldeergebnis beſten Sport verſpricht. Wir hoffen
trotz der nicht beſten Beſetzung von 99, einige Erfolge zu
hören. Die Gaumeiſterſchaften in Halle.

Der Saalegau hält am 5. Juli ſeine diesjährigen Gau
meiſterſchaften der Leichtathletik im Stadion der Stadt Halle
ab.

Ausſchreibung der mitteldentſchen Meiſterſchaften 1925.
Sonnabend- Nachmittag (18. 7.) und Sonnktag, den 19. 7.

Stadion der Stadt Halle.
Wettbewerbe: Herren: 100, 200, 400, 800, 1500, 35001

10 000 Mtr.-Laufen, 110, 400 Mtr.-Hürdenlaufen, 4 mit
Mtr.-Staffel, Hoch-, Weit- und100 Mtr.-, 3 mal 1000 St. iStabhochſprung, Kugelſtoßen (beſte Hand), desgl. (beidarmig)

Diskuswerfen (beſte Hand), desgl. (beidarmig), Speerwerfen
(beſte Hand), desgl. (beidarmig).

Damen: 100 Mtr.-Laufen, 4 mal 100 Mtr.-Staffel, Weit
und Hochſprung, Kugelſtoßen (3,628) Kilo), Diskuswerfen
(1,5 Kilo), Speerwerfen (800 Gramm), Dreikampf (100 Mtr.

findet alsWeitſprung, Schlagballweitwurfß. Außerdem
offener Wettbewerb (alſo keine Meiſterſchaft) ſtatt: 10 000

für Anfänger, b) für alle
Deutſche Turnerſchaft.

Am morgigen Sonntag tritt die erſte Jugendfauſtballmann-
ſchaft des MTV. dem TV. Jahn-Halle im Pflichtſpiel gegen
über. Nach den bisherigen Spielen beider Mannſchaften
zu urteilen, müßte die MTV.Jugend den Sieger ſtellen

Magdgdeburger Ruder-Regatta.
Mit Rückſicht auf die Magdeburger Kampfſpiele hat der

Magdeburger Regatta-Verein ſeine diesjährige Haupt Regatta
auf Sonnabend und Sonntag feſtgelegt. Die Rennſtrecke iſt
die gleiche wie in früheren Jahren. Die diesmal zweitägige
Regatta umfaßt insgeſamt 21 Rennen, von denen aller
dings zu zwei Rennen (Vierer ohne Steuermann und Doppel-
zweier ohne Steuermann) keine bezw. nur eine Meldung
vorliegt, ſo daß dieſe Rennen ausfallen. Jm Verbands-Vierer
wird wahrſcheinlich die Rudervereinigung „Alt Werder“ allein
über die Bahn gehen. Ganz ſo ſcharfe Konkurrenz, wie man
fie ſonſt immer auf der Magdeburger Regatta gewohnt war
(erſtklaſſige Mannſchaften aus Berlin und nicht weniger gute
aus Halle, Leipzig und Dresden), haben zu dieſem Treffen
keine Meldung abgegeben. Der Grund iſt wohl in erſter
Linie darin zu ſuchen, daß am gleichen Tage auch in Pots-
dam und Hannover Regatten ſtattfinden und ſich dadurch
die Meldungen auf drei Regatten verteilen. Außerdem liegt
der Magdeburger Regatta-Termin etwas ſpät und dieſes hat
meiſtens den Nachteil, daß dann nur noch die Vereine ihre
Mannſchaften an den Start ſchicken, die nach dem bisherigen
Abſchneiden auf anderen Regatten begründete Ausſichten
auf einen Sieg haben. Zieht man dieſen Umſtand in Be
tracht, ſo darf wohl angenommen werden, daß die vor
liegenden Meldungen (außer denen der fünf Magdeburger
Klubs) aus Schwerin, Brandenburg, Deſſau, Weißenfels
Raguhn, Calbe a. S., Schönebeck, Tangermünde ſchöne ſpan-
nende Kämpfe gewährleiſten.

Mtr.-Gehen: a)
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braten und backen Sie

nicht elektriſch?
Es iſt wie das elektriſche Bügeln
billig, reinlich, angenehm!

;Afbtora Bau Bau

Mark 38,50
Bratpfanne, einſchließlich Backblech

und Anſchlußſchnur!

An jede Lichtleitung anſchließbar.

Se 1 Jahr Garantie.
Koſtenloſe Vorführung ohne Kaufzwang.

A. Knauer, elektr. Büro

Keuſchberg, Leipzigerſtr.
Telefon 48.

Millionen Menschen leiden nun an dieser
für chterlichen hrankheit, doktern herum, ver-
brauchen Medikamente aller Art, ohne end-
gültige Heilung zu erlangen.

Aus Dankbarkeit erteile ich kostenlose
Auskunft, auf welche Weise mir geholfen
wurde Bitte Freikuvert beifügen.

Dulter jgroß, Architekt
Berlin-Cöpenick, Dahlwitzerplatz 7.

M

gelungene Symphonie

Adaqio Ziqa

Aualitätsmöbe!
Eichene Speiſe-, Herren- und ö“chlafzimmer

Laſierte und geſtrichene Küchen
in allen Größen und Preislagen

spezialität: Polierte Schlafzimmer
Anfertigung nach eigenen od. gegebenen

Entwürfen in eigenen Tiſchlereien

m
9

deolſen

von Geſchmoch und Aromo finden ſie
m Genußnſerer ſoeben zur Fin führung W
gelſongenden leichten ober feſnen

und Salem Gold Aqareſte
75 Pf. do St. S

Oriental ſabok-u Ciqareſtenfabrik
Venidze-Inh. Hugo Zietz Dresden

Forſt Pötsch
Möbelfabrik Leipzig

Windmühlenſtraße 44 Telephon 2803

kulZahlungcbecneungen
e

Mnon di und doch gut

W e i u Fn, w.Nach vielen Misserfolgen bin ich endlich d a e e evon meinem W I,XNCcCIII tnW 0 T T iW Jod C. A. Klemm, Leiprig.Rheumatischen Leiden S 5 f. Prima 10Pfq.d verehr n ää
in überraschend kurzer Zeit befreit worden. d d Gprech oe a v mir, c 5 W oneben empfehlen z Pouchern welche er J apparate e rlres
exenschuß, dann wie c i d 7 de et dicht ad wen D mimig oomolſſche Igoreſfe bevrorzugen. O aller Laerneen
jedenfalls fest: Ich bin das Reißen los W Jund iühle mich wie neu geboren. d n em Aleikum benkonme J z en

Denkbar günſt. Zahlungsbeding. Verſand n. auswärts.
Verlangen Sie bitte Katalog und Preisverzeichnis.

HeilmagnetiſcheBiochemiſche
Behandlung aller heilb. Krankheiten

Karl Rauſchenbach
Annenſtraße Rr. 7

Sprechzeit v. l. außer Donnerstag
9—12 Uhr vorn. 36 Uhr nachm.
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Moderne Galanterie.
Die Frau von heute iſt ein anderes Weſen als die Dame

der frühen Tage. Selbſtbewußt und lebenstüchtig, lehnt ſie
es ab, mit den Zierpüppchen etwa des Rokoko oder mit der
ſentimentalen Schönheit der Romantik gleichgeſtellt zu wer
den. Sie weiß, was ſie wert iſt, und würde lachen, wollte
irgendein Anbeter ſie mit Venus oder Diana vergleichen
wollen. Galanterie iſt zwar eine angenehme Würze der
Unterhaltung, und ein bißchen Schmeichelei tut wohl, aber
die Zeiten ſcheinen doch vorbei, da man die Schmeichelei nicht
dick genug auftragen konnte. Wenn heute ein junger Mann
einer Dame oder ſelbſt ein Ehemann ſeiner Gattin ein Kom
pliment machen wollte, das dieſe als unzutreffend, trieben
vor falſch verſtehen müßte, ſo ſetzt er ſich der wahr aus,
ge.e den Eindruck zu machen, den er abſolut richt beab-
ſich. e. ine Dame weiß z. B., daß ſie heute un vorteilhaft
aus eht, e ſie eine Friſur, ein Kleid trägt, das ihr nicht
recht zu Geſicht ſteht, daß ſie ſchlecht geſchlafen hat und ab
geſparint iſt, es Hr mit Mühe gelingt, der langweilig
ſchleichenden Un zu folgen, daß ſie am liebſten
davongehen oder ganze Geſellſchaft vor die Tür ſetzen
möchte da ſagt ihr jemand, daß ſie doch ſo intereſſant z
plaudern wiſſe, daß ſie heute mal wieder bezaubernd aus
ſähe, daß ihr Geſchmack alles übertreffe, und was der faden
Redensarten mehr ſind. Was ſoll die e davon denken?
Entweder: der Sprecher iſt ein Dummkopf, der gar nicht merkt,
wie langweilig das iſt, oder er hält die Angeredete für ſo
dumm, daß ſie es nicht merkt und daß ſi ihm ſeine Albern
heiten glaubt. Gar ſchlimm kann das ſert, wenn dorgleichen
ſich zwiſchen Mann und Frau abſpielt Die Frau, die ihren
Gatten auf ſolchen Schmeichekeien ertoppt, wird bei ihm Hang
zur Unwahrheit vermuten, und e wird annehmen, daß er ſie
auch ſonſt belügt. Nichts iſt aber ſchlimmer, uls wenn zwei
Leute, die aufeinander angewieſen ſind, in gegenſeitigem
Argwohn nebeneinander hergehen.

Soll man denn nun, der plumpen Wahrheit zuliebe, auf
alle Galanterie verzichten? Dazu liegt gar kein Grund vor
Nur die grobe Schmeichelei ſoll man meiden, und die Triviali-
tät. Einer Frau, die ſchönes Haar hat, darf man das wohl
ſagen; hört ſie es aber alle Tage von demſelben Menſchen,
wird es langweilig. Manche Galanterie kann ſich ſchon im
Schweigen über Unangenehmes äußern. Die höchſte Kunſt
aber übt der Mann, der mit dem Reiz der Galanterie den der
Neuheit verbindet. Wer es verſteht, der Dame, vor allem der
eigenen Frau, ein Wort über einen verborgenen Vorzug
ſagen, über eine Eigenſchaft, die ihr vielleicht ſelbſt noch nicht
zum Bewußtſein gekommen iſt, die jedenfalls nicht ſo zutage
liegt, daß ſie das Kompliment ſchon oft gehört hätte, der wird
gewiß Dank und Anerkennung ernten. Man verſetze ſich in
die Lage-der anderen Perſon und frage ſich: Was würdeſt du
ſelber denken und fühlen, wenn dir ein anderer das ſagte,
was du jetzt auszuſprechen im Begriff ſtehſt? Das Weibliche
iſt hierbei weniger weſentlich als das allgemein Menſchliche

trotzdem jebe Frau liebenswürdigen Schmeicheleien und
Galanterien ſehr zugänglich iſt.

An l TerEine RieſenSchnellzug-Lokomotive.
Die unten abgebildete Lokomotive ſtellt die zur-

zeit leiſtungsfähigſte Lokomotive des europäiſchen Feſtlandes
dar. Sie iſt eine 2 DI-Vierzylinder-VPerbund-Heißdampf-Lo-
komotive, die von einer deutſchen Maſchinenfabrik (Hanomag)
für die ſpaniſche Nordbahn gebaut worden iſt. Dieſe Bau-
art, die in Nordamerika für den ſchweren Schnellzugdienſt
auf den Gebirgsſtrecken bereits verwendet wird, iſt hier in

Europa zum erſten Male gebaur worden. Sie wird auf
beſonders ſa, wierigen Strecke von der franzöſiſchen Grenze
nach Madrid benutzt werden und Höhenunterſchiede von 969
bis 1215 m mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit v.
90 km Std. überwinden. Dabei kann das Geſamtgewicht de
einzelnen Züge von bisher 255 t auf 400 t erhöht werden
Eine Vorſtellung von den rieſenhaften Abmeſſungen der
Lokomotive erhält man ſchon aus der einen Angabe, daß ihre
Länge einſchließlich Tender 25,5 m beträgt. ive
wird vom Juli ab auf der Deutſchen Verkehrs- Ausſtellung in
München ausgeſtellt werden.

vDie L n th

Der elektriſche Eiſenbahnbetrieb in Oberbayern.
Vor einiger Zeit iſt nun auch auf der Strecke München

Garmiſch der elektriſche Zugverkehr aufgenommen worden.
Dieſe Bahn erhält ihren Strom ebenſo wie die übrigen be-
reits vollendeten oder noch im Bau befindlichen elektriſchen
Bahnen Bayerns vom Waſſerkraftwerk Walchenſee und den
Kraftwerken Aufkirchen und Eitting an der mittleren Jſar.
Dieſe Werke werden binnen kurzem etwa 80000 Kilowatt-
Leiſtung dem Bahnbetrieb zur Verfügung ſtellen können. Die
Fernübertragungsſpannung beträgt 110 000 Volt und wird
vor dem Uebergang auf die Bahnleitung auf 6000 Volt her
untertransformiert. Das Bahnunterwerk Paſing iſt eines
der größten Wechſelſtromumformerwerke des Feſtlandes. Es
wird nach ſeiner Vollendung ſechs Transformatoren von je
5000 Kilowatt Leiſtung enthalten. Bisher ſind, um' den Be-
trieb auf den Strecken München--Garmiſch, München--Re-
gensburg, München--Herrſching, München--Salzburg und

Roſenheim--Kufſtein aufrechtzuerhalten, 119 Lokomotiven
(Schnell, Perſonen und Güterzuglokomotiven) vorgeſehen,
von denen die ſchwerſte die Güterzuglokomotive für 1200 To.
Anhängelaſt bei 55-Kilometer-Stunde und die ſchnellſte die
Schnellzuglokomotive für 600 To. Anhängelaſt bei 110-Kilo-
meter-Stunde Fahrgeſchwindigkeit ſind.

Eine Drahtſeilbahn auf das Nebelhorn.
Der vielbeſprochene Bau der Zugſpitzbahn hat ähnliche

Pläne auch für die Bezwingung anderer Berge reifen laſſen.
Jm Algäu hat ſich jetzt ein Verein gebildet, der nach angeblich
bereits ror liegenden Projekten zweier Münchener Jngenieure
eine Drahtſeil-Schwebebahn auf das den Algäuer Hochalpen
Sorgelagerle, 2400 Meter hohe Nebelhorn bauen will. Der
Ausbgangspunkt dieſer Bahn ſoll Oberſtdorf ſein. Die Koſten
werden auf etwa 800 000 Mark geſchätzt. Da die Geneh-
wig ing der Staatsbehörden bereits vorliegen ſoll, will man
den Bau ſo beſchleunigen, daß die Bahn bereits im kommen-
den Winter in Betrieb genommen werden kann.

Ein 4000-TonnenRheinkahn.

Wenn der Rundfunkapparat nicht funktioniert.
Auch diejenigen Rundfunkteflnehmer, die in fachtech-

niſchen Dingen Laien ſind, können ſich bei Verſagen ihres
Apparates leicht ſelbſt he einen Monteur, der doch
meiſtens auch ihis vom Nundfunk verſteht, in Nahrung
zu ſetzen. Dabei ind aur ei Winke zu beobachten.
Bei DetektorApparaten der Detektor die größte
Fehlerquelle. Will man den auf einen günſtigen
Kontakt einſtellen, muß man warten, bis der Sender an
fängt, Sprache oder Muſik zu geben. Ehe eine günſtige
Einſtellung erreicht iſt, iſt gewöhnlich ſchon das erſte Stück
vorbei. Die Abbildung gibt nun eine Schaltung, mit deren
Hilfe man den Detektor einſtellen kann, bevor der Sender
ſeine Tätigkeit beginnt. Teil I iſt der Detektor-Apparat,
Teil II ein Stromkreis, der aus einer Trockenbatterie, einem
Summer und einem Einſchalter beſteht. Tritt der Summer.
in Tätigkeit, entſtehen in dem Stromkreis II hochfrequente
Schwingungen, die durch eine Drahtverbindung auf den
Hetektorkreis übertragen werden. Hört man im Kopfhörer,
während der Summer in Betrieb iſt, ein Summen, ſo iſt
der Detektor richtig eingeſtellt. Wird als Hilfsantenne die
Hausklingelleitung benutzt, erhält man denſelben Effekt, wenn
man auf einen Klingelknopf dieſer Hausleitung drückt. Ob der
Sender die unhörbare Trägerwelle ausſtrahlt, ohne daß dieſe
durch den Mikrophonſtrom überlagert wird, erkennt man,
wenn man mit dem Stecker an der Antennen- oder Erdzu-

leitung die entſprechende Buchſe am Apparat berührt, alſo
die Leitung momentan ſchließt und unterbricht. Wenn der
Sender arbeitet, muß bei dieſem Ein- und Ausſchalten jedes-
mal im Hörer ein Knacken zu hören ſein.

Verſtärkt der Niederfrequenzverſtärker den Detektor-
empfang plötzlich nicht mehr, ſchwächt ihn ſogar etwas, ſo
ſind die Pole der Heizbatterie verwechſelt oder, bei Ver-
ſtärkern mit Vorſpannung, diejenigen der Vorſpannungs-
batterie.

Setzen bei Audionapparaten mit induktiver (Honig-
wabenſpulen-) Rückkoppelung die Schwingungen ſchwer oder
gar nicht ein, wird bei ſtärkerer Koppelung der Empfang ſo-
gar ſchwächer, ſo kann das mehrere Urſachen haben:

1. Die Audion-Röhre iſt nicht als Hochfrequenzröhre
brauchbar; einzige Abhilfe: eine andere Röhre; die
nicht ſchwingende Röhre läßt ſich als Niederfrequenz-
verſtärker benutzen.

2. Der Wicklungsſinn der beiden Kopplungsſpulen iſt nicht
der gleiche; einfaches Umſtecken der einen Spule nützt
nichts; der Spulenfuß muß abgeſchraubt und die Steck-
verſchlüſſe vertauſcht werden. Wenn der Apparat ſich
öffnen läßt, iſt es praktiſcher und bequemer, die An-
ſchlüſſe am Spulenhalter einer Spule zu verrauſchen.

3. Die Anodenbatterie hat zu niedrige Spannung und zu
hohen inneren Widerſtand. Abhilfe: Verbindung der
beiden Batterieklemmen durch einen Kondenſator ſehr
hoher Kapazität (20 000 cm); wenn das nicht hilft,
neue Anodenbatterie.

4. Bei Doppelgitterröhren iſt das Hilfsgitter nicht an
geſchloſſen.

Wenn der Empfang zeitweiſe oder vollſtändig ausſetzt,
iſt ſehr oft ein Bruch der Hörerlitze ſchuld. Ob der Hörer in
Ordnung iſt, erkennt man an dem Knacken im Hörer, das
eintreten müß, wenn man mit Daumen und Zeigefinger den
einen Stecker faßt und den andern Stecker leicht einen Ring
auf derſelben Hand berühren läßt. Bei weniger empfind-
lichen Hörern feuchte man Daumen und Zeigefinger vorher
etwas an. Jſt die Litze gebrochen, hilft nur Anbringung einer
neuen Litze, die man fertig abgebunden überall kaufen kann.

Funktioniert der Apparat nicht, obwohl Detektor, Batte-
rien uſw. in Ordnung ſind, überzeuge man ſich, ob Antenne
und Erdleitung nicht beſchädigt ſind und der Antennen-
ſchalter richtig geſchaltet iſt. Keinesfalls mache man es ſo,
wie jener Rundfunkteilnehmer, der eine Stunde am Apparat
herumprobiert, ohne etwas zu hören, und dann merkt, daß
der Hörer gar nicht an den Apparat angeſchloſſen
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Befeſtigung der Stiele in Handgeräten.
Die Stiele in Handgeräten (Hammer, Hacke, Axt uſw.)

werden bekanntlich ſtets auf der Außenſeite mittels eines
Keils befeſtigt, wie es A in der beigegebenen Abbildung für
einen Hammer zeigt. Dieſe Art der Befeſtigung genügt

jedoch nur dann, wenn der Stiel
auch an der unteren Seite des
Loches feſt an der Wand an
ſchließt. Jſt dies nicht der Fall,
was ſehr oft vorkommt oder ſich
über kurz oder lang beim Ge
brauch des Geräts zu ergeben

pflegt, ſo muß in den leeren Raum noch ein Keil (B) ein
getrieben werden. Dasſelbe gilt von einem andern Keil bei
B1, wenn der Stiel an der oberen Seite des Loches nicht
feſt an die Wand anſchließt. Jm gegebenen Falle kann es
auch notwendig werden, die beiden letzterwähnten Keile
gleichzeitig in Anwendung zu bringen.

Für hochempfindliche photographiſche Platten läßt ſich
mit Vorteil folgender Entwickler verwenden: 1. Schwefel-
ſaures Natrium 40 Gramm, Phyrogallol 5 Gramm, deſtil-
liertes Waſſer 200 Gramm, Schwefelſäure 5 Tropfen. Letztere
darf erſt zugeſetzt werden, wenn ſich die Salze im Waſſer
völlig gelöſt haben. 2. Reines kohlenſaures Ratrium (Soda)
20 Gramm, deſtilliertes Waſſer 200 Gramm. Zum Gebrauch
werden gleiche Teile von Löſung 1, von Löſung 2 und von
deſtilliertem Waſſer gemiſcht. Erforderlichenfalls kann man
noch etwas Bromkalium zuſetzen.

Kriſtalliniſche Ueberzüge auf Holz, Glas und Papier.
Man ſtellt ſich aus gleichen Teilen Dextrin und Waſſer einer-
ſeits und gleichen Teilen Magneſiaſulfat und Waſſer anderer-
ſeits Löſungen her, die beim Gebrauch zu gleichen Teilen zu
miſchen und mit einem breiten Pinſel möglichſt dünn auf-
zutragen ſind. Nach dem Trocknen iſt der Anſtrich perlmutter-
artig und haftet feſt. Macht man den Anſtrich auf Papier,
ſo darf nur geleimtes Papier verwendet werden, da es im
anderen Falle die Flüſſigkeit aufſaugt, wodurch die Bildung
von Kriſtallen verhindert wird. Handelt es ſich um Glas,
ſo iſt es zweckmäßig, dieſes vorher mit einer alkoholiſchen
Löſung von weißem Schellack zu überſtreichen.

Modellierlehm trocknet, mit Waſſer angerührt, nach einiger
Zeit meiſt ſo weit aus, daß die Modelle riſſig werden. Man
kann jedoch dieſen Mißſtand vermeiden, wenn man ſtatt
reinen Waſſers eine Miſchung von 90 Gramm Waſſer und
10 Gramm Glyzerin zum Anrühren des Modellierlehms
benutzt.

Für den Briefmarkenſammer.
Deutſches Reich. Am 30. Mai, dem Tage der Eröffnung

der Deutſchen Verkehrs- Ausſtellung München 1925, ſind von
der Reichspoſtverwaltung zwei beſondere Briefmarken aus-
gegeben worden, die allerdings nur für die Beſucher der
Ausſtellung in dem Ausſtellungspoſtamt und dem noch be-
ſonders ausgeſtellten Muſterpoſtamt zu haben ſind. Jm
Querrechteck zeigt das Markenbild in der Mitte ein vier-
ſpeichiges Rad, das mit zwei Flügeln und zwei Blitzen ver
ſehen iſt. Zwiſchen den Speichen ſteht die Jahreszahl 1925,
über dem Rad die Wertziffer und in der vierſeitigen Um-
rahmung die Jnſchrift „Deutſche Verkehrs- Ausſtellung Mün-
chen“ und „Deutſches Reich. Die Wirkung dieſer Marken,
deren Entwurf von dem Schöpfer unſerer gegenwärtig gül-
tigen Adlermarken, Siegmund von Weech, ſtammt, iſt alles
andere als glücklich zu bezeichnen. Das Markenbild macht
einen kalten und nichtsſagenden Eindruck. Neben den zwei
Briefmarken zu 5 Pfennig (grün) und 10 Pfennig (rot) iſt
auch noch eine beſondere Ausſtellungspoſtkarte erſchienen, die
neben dem grünen Wertſtempel der 5-Pfennig-Ausſtellungs-
marke auf der linken Hälfte der Vorderſeite in Mehrfarben-
druck einen über der Erdkugel ſchwebenden Adler mit Blitzen
und der Bezeichnung „DVA 1925“ enthält. Auch die Karte
iſt nur auf der Ausſtellung zu haben, wo ihr Druck für die
Beſucher ſichtbar erfolgt, und wird zum Preiſe von 10 Pf.
abgegeben.

Rheinland-Marken. Aus Anlaß der tauſendjährigen
Zugehörigkeit der Rheinlande zum Deutſchen Reich werden
von der Reichspoſtverwaltung beſondere Rheinland-Marken
ausgegeben, die mehrere Monate lang an Stelle der Adler
marken von ſämtlichen Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches
vertrieben werden ſollen. Jhr Erſcheinen iſt bereits ſeit
langem erwartet worden. Jetzt iſt zunächſt der Wert zu
5 Pfennig (grün) im üblichen Format unſerer Pfennigwerte
zur Ausgabe gelangt. Zwei weitere Werte zu 10 Pfennig
(rot) und zu 20 Pfennig (blau) ſollen in kurzer Zeit folgen.
Auch die 5-Pfennig-Poſtkarte wird für die Zeit der Benutzung
er Rheinland-Marken mit dem Wertſtempel dieſer Sonder
narken verſehen werden. Das Markenbild iſt bei allen Wer-
ten das gleiche. Seine Wahl war bei der Fülle der Vorſchläge
nicht leicht. Mit der nunmehr vorliegenden endgültigen Dar-
ſtellung kann man jedoch recht zufrieden ſein. Die Marken
gehören in bezug auf ihre Geſamtwirkung mit zu dem Beſten,
was bisher in deutſchen Marken geleiſtet worden iſt. Man
iſt, wie neuerdings auch in Oeſterreich, davon abgekommen
beſtimmte landſchaftliche Bilder zu wählen, ſondern hat ſid
für eine „rheiniſche Jdeallandſchaft“ entſchieden. Um das
kleine Markenbild nicht zu überladen und andererſeits wegen
der allgemeinen Benutzung eine Vergrößerung des Format:
zu vermeiden, mußte die Darſtellung auf das unbeding
Weſentlichſte beſchränkt werden. Jm Vordergrund ſteht ein.
Burgruine auf rebenbewachſenem Hügel, dahinter fließt der
breite Rhein, und am andern Ufer erhebt ſich eine Hochofen
anlage. Vergangenheit und Gegenwart ſind auf dieſe Weiſ
in glücklicher Form vereinigt. Ueber den im Hintergrund
ſichtbaren Bergen ragt der Kopf des Reichsadlers hervor
der offenen Auges nach Weſten ſchaut und damit die deutſche
Wacht am Rhein veranſchaulichen ſoll. Die Umrahmung
enthält neben den Wertziffern die Jniſchrift Deutſches Reich

Deutſches Rheinland“.
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Wandlungen des Skadlbiſdes,

etwa um das Jahr 1910 in Merſeburg zuerſt die An-
ſicht öffentlich vertreten wurde, daß die Stadt bald

aus ihrem. Dornröschenſchlaf aufwachen und eine völlig
neue Entwicklung nehmen müſſe, traf dieſer Gedanke
auf Zweifel und Ablehnung. Unter dem Einfluß des
Krieges hat er nunmehr, nicht ſo ſehr durch den Aufſchluß
der großen in der Nähe liegenden Braunkohlenfelder, als
durch das treibhausartige Entſtehen des Leunawerkes in
einem völlig ungeahnten Umfang ſeine Verwirklichung ge-
funden. Das charakteriſtiſche Merkmal des alten Merſeburg
war eine gewiſſe Ruhe, die teils auf betonter Zurück-
haltung, teils auch auf einem etwas kleinſtädtiſchen Be
harrungsbedürfnis beruhte. Die Bevölkerung bot das
Bild eines nur zum kleinſten Teil wohlhabenden, aber
allgemein auskömmlich lebenden und zufriedenen Bürger-
tums. Der Ausblick, den man von den in ſtändig ſteigen-
der Anzahl vorüberdonnernden Schnellzügen der großen
Münchener und Frankfurter Linie genoß nämlich der
friedliche Anblick auf den grün umbuſchten Teich mit den
Türmen im Hintergrund hat ſich im Laufe der Jahr-
zehnte kaum verändert. Er iſt mir immer als beſonders
charakteriſtiſch für das alte Merſeburg erſchienen. Auch
in der Umgegend des Bahnhofs fand bis etwa 1900 das
Auge des Vorüberfahrenden kaum etwas Neues. Aus-
und Einfahrt wurden beherrſcht von der Blancke'ſchen
Fabrik und der Berger'ſchen Brauerei, und wenn ein
neues großes Gebäude auffiel, ſo war es ſicher das neue
Heim einer Behörde oder eine ſtädtiſche Anſtalt, wie die
Landesverſicherungsanſtalt und das neue Krankenhaus.
Das gleiche Bild bot ſich dem, der zum Beſuch in der
Stadt verweilte. Er fand als neue Gebäude den ſtattlichen
Bau der Provinzialverwaltung, vor den Toren die Kaſerne,
das Seminar, Landesverſicherungsanſtalt, lauter Merk-
ſteine behördlicher Ausdehnung, weniger aber eines unter-
nehmungsluftigen Bürgertums. Als ich Kind war, beſtand
die Kliabrücke am Schulplatz noch nicht, lediglich ein Steig
für Fußgänger vermittelte den ſchon damals regen Verkehr.
Noch einige Jahre zurück hatte ſogar das Tor noch be-
ſtanden und das Pförtchen, zu dem die Brücke führte,
wurde abendlich verſchloſſen, ſodaß, wer abends vom
Bahnhof nach der inneren Stadt wollte, den großen Um-
weg über das Gotthardtstor machen mußte! Damals,
wie zum Teil noch heute, war das landſchaftlich
charakteriſtiſche Merkmal von Merſeburg neben dem Dom-
berg das üppige Grün des Kliabettes am großen und
kleinen Damm entlang, die damals noch regelrechte
Spaziergänge unter hohen rauſchenden Bäumen, weit ab
vom Getriebe der Straße bildeten, ferner das Grün
des Schloßgartens, der Gotthardtsteich und die gern auf-
geſuchten Anlagen von Arnimsruh. Sie waren damals
nur durch die Königsmühle oder auf der Höhe entlang
parallel der Eiſenbahn ohne die jetzt möglichen Verbindungen
auf halber Höhe erreichbar. Schon faſt von der Linden-
ſtraße an war der Weg an der Weißen Mauer entlang
ftei. Merſeburg iſt von jeher eine Flieder- und Frühlings-
ſtadt geweſen, und heute wie einſt entfaltet es landſchaftlich
ſeine ſchönſten Reize, wenn der Flieder in unerſchöpflicher
Fülle um das graue Mauerwerk der alten Bauten flutet.

Das Bild der innern Stadt hat ſich, ſoweit meine Ge-
danken zurüchkreichen, nicht allzuſehr verändert. Am Enten-
plan entſtand das Warenhaus von Dobkowitz, zwiſchen
Markt und Entenplan der Häuſerblock, in dem ſich die
Commerz- und Privatbank befindet, doch war dies beides
erſt zwiſchen 1906 und 1912. Die allmähliche Verbreiterung
der Ritterſtraße, ausgehend von dem Neubau des Land-
ratsgebäudes, hat ſich Jahrzehntelang allmählich fortgeſetzt.
In der Zeit, da wir als Sekundaner oder Primaner die
Ritterſtraße im „Bummel“ durchſtreiften, lief mitten durch
ſie hindurch der Länge nach noch eine Goſſe. Aus meiner
früheren Kindheit erinnere ich mich noch der Anlage der
Waſſerleitung, die ebenſo, wie ſpäter die Kanaliſation, durch
die bergige Geſtaltung der Stadt beſondere techniſche
Schwierigkeiten bot. Jhr Entſtehen wurde von meinem
damals in Merſeburg als Arzt und Kreisphyſikus wirken-
den Großvater im Hinblick auf die ſehr ungenügende Be-
ſchaffenheit der vorhandenen Brunnen außerordentlich be
grüßt. Ein wenig ſchöner, aber charakteriſtiſcher Winkel
war damals das Stück Geiſel zwiſchen Roßmarkt und
Schmaler Straße. Hier lag der Fluß im breiten Bette,
meiſt geziert mit alten Flaſchen, Konſervenbüchſen und
allerlei Unrat, nur durch ein Eiſengitter geſichert, frei neben
der ſchmalen Straße und die Verbindung zwiſchen ihr und
Markt ſtellte eine hölzerne Brücke an der Rüchkſeite des
Rathauſes dar.

Die blauen Huſaren,
Das geiſtige und geſellſchaftliche Leben der Stadt wurde
in dieſem Jahrzehnt im weſentlichen beherrſcht von Militär
und Beamtenſchaft. Für meine geſamte Jugend ſind die
blauen Röcke der 2er Huſaren, im Sommer das
rompetengeſchmetter der aus und einziehenden Truppen,

die typiſchen Geſtalten der reſervierten Regierungsräte oder
onſtigen höheren Beamten in den Straßen untrennbar

Von Bergwerksdirektor Dr. Rademacher, Borna, M. d. R.

von der Erinnerung an Jugend und Heimat. Unver-
geßlich, wenn wir als Jungen in den Ferien auf den
Exerzierplatz bei Kötzſchen zogen und, in unſeren bunten
Mützen dort gern geſehen, die mächtigen Maſſenübungen
unſeres Regiments beſtaunten, dann aber neben dem
Trompeterchor der zurückkehrenden Truppen einherzogen;
unvergeßlich auch der Parademarſch, der jährlich zu Kaiſers
Geburtstag ſtattfand. Ich erinnere mich meines Entſetzens,
als mein Vater als gedienter Jnfanteriſt gelegentlich
kritiſche Bemerkungen über die Qualität dieſes Kavalleriſten
parademarſches machte. Für jeden Merſeburger war damals
der Regierungspräſident die ſelbſtverſtändliche Zuſammen-
faſſung des Gedankens der Autorität und Staatstreue,
der die Stadt beherrſchte, und ſo war es auch eine Selbſt-
verſtändlichkeit, daß jeder Merſeburger zu jeder Zeit nicht
nur den gegenwärtig regierenden Regierungspräſidenten,
ſondern auch ſeine Vorgänger auf weit zurück mit allen
charakteriſtiſchen Eigenſchaften kannte. Merſeburg war in
jenen Zeiten in außergewöhnlichem Maße eine Stadt der
Tradition, ſeine uralte Geſchichte, ſeine Entwicklung als
Beamten- und Militärſtadt hatte die Bevölkerung hierzu
erzogen. Auch der Sinn für die Geſchichte der Stadt und
des Bistums, Herzogtums, oder des Hochſtifts Merſeburg
iſt von jeher rege in der Bevölkerung geweſen. Mein
Vater, der mit ganz kurzer Unterbrechung von 1874 bis
1918, alſo 44 Jahre Bürger von Merſeburg war, wandte
ſich dementſprechend bald nach ſeiner Uberſiedelung ſchon
in den 90er Jahren der Merſeburger Stadtgeſchichte zu.
Seit 1898 beſchäftigte er ſich in einer ſtattlichen Anzahl
von größeren und kleineren geſchichtlichen Werken aus-
ſchließlich mit dieſer Stadt, mit der ihn allmählich eine
tiefe Liebe verbunden hatte.

7

Die Meisßeit der Allen regierie,
Dem eigentlichen Leben des Merſeburger Bürgertums hat

von jeher der mittlere Beamte eine beſondere Note gegeben.
Auch das anſäſſige Bürgertum ließ vielfach ſeine Söhne
dieſen Beruf ergreifen, ſodaß ſich auch in dieſen Kreiſen
eine Art örtlich gebundener Tradition entwickeln konnte.
Jch erinnere mich, daß noch bei den ſtädtiſchen Wahlen,
etwa 1910, ein beſtehender Gegenſatz zwiſchen Hausbeſitzer-
tum und Beamtentum eine nicht unerhebliche Rolle ſpielte.
Die Stadtverwaltung arbeitete mit ſelbſtſicherer Ruhe und
in einer Behaglichkeit, auf die man heute mit Betrübnis
zurückblicken darf. Es gab Zeiten in Merſeburg, wo das
Alter aller Stadträte, zuſammengezählt, mehrere Jahr-
hunderte umfaßte und nur ſelten waren in der Stadtver-
ordnetenverſammlung, die ja politiſchen Einflüſſen damals
nahezu ganz entzogen war, wirkliche Gegenſätze auszutragen,
was dann meiſt weniger in den Sitzungen, als in den
RNachſitzungen im Ratskeller erfolgte.

7

Im Strudel der neuen zeit,
Wie hat ſich dies alles geändert! Vielleicht wenige

Städte wird es in Deutſchland geben, in denen die Ent-
wicklung der Kriegszeit und Nachkriegszeit ſich ſo alle
Dinge verändernd auswirkte, wie Merſeburg. Heute
herrſcht eine rege, vielgeſtaltig ausgebaute Stadtverwaltung
über eine vom Strom induſtrieller und geſchäftlicher Ent-
wicklung im Sturm fortgeriſſene Bevölkerung. Der ſchnelle,
unter Anwendung ungeheurer Mittel rückſichtslos durch-
geführte Bau des Leunawertkes leitete einen Strom von
Verdienſtmöglichkeiten in die Stadt und wirkte dadurch
mitbeſtimmend für die Veränderung auch des Charakters
der anſäſfigen Bevölkerung. Das Militär iſt verſchwunden.
Die Exkluſivität des alten preußiſchen Beamtentums, die
ſo überaus charakteriſtiſch für Merſeburg war, beſteht nicht
mehr. Die Stadtverordnetenverſammlung hallt wider von
erbitterten politiſchen Kämpfen. Auch die Stadt ſelbſt
ändert von Jahr zu Jahr in einer für den früheren Bürger
oft ſchmerzlichen Weiſe ihr Geſicht. Der große Damm iſt
durch mancherlei Anlagen nahezu ganz in den Straßen-
verkehr eingefügt. Die ſtädtebaulich gewiß nicht einwand-
freien, aber maleriſchen Winkel an der alten Sirtikirche
und der an ihrem Fuße vorüberfließenden Geiſel ſind ver-
ſchwunden. Der Platz vor dem Gotthardtstor hat ſich
grundlegend geändert. Der ſo charakteriſtiſche Schulplatz
wird jetzt umgeſtaltet. Der Neubau des Gebäudes des
Bezirksausſchuſſes, der allerdings früher erfolgte, die
neuerdings vielfach gewählten bunten Farben an den alten
Häuſern tragen das Jhrige dazu bei, um das alte Bild
vermiſſen zu laſſen. Merſeburg, das früher vorwiegend
eine Stätte der Pflege der Tradition war, iſt dies nicht
mehr. Die Bedeutung alter Familien und alter Namen
in der Stadt tritt mehr und mehr ja man könnte
ſagen, oft mehr als nötig zurück. Merſeburg hat
entſchloſſen den Schritt vom ſtillen, traulichen Winkel zur
Stätte reger Entwicklung und geſchäftlicher Betätigung
getan. Möge ihm auch auf dieſem neuen Weoe eine
glüchliche Zukunft winken.
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Die „zigurrenſäſte“ und ihre Buntbemühten!
Charaßkteriſtiſch für das innere Bild Merſeburgs waren

in jenen alten Zeiten auch die bunten Mützen der Schüler
des Domgymnaſiums. Jede Klaſſe hatte wie wohl
noch heute ihre beſondere Farbe, die jedem Merſeburger
bekannt war, und es war eines der unvermeidlichen
Merkmale des beginnenden Frühlings, wenn die neuen
Mützen über den frohen Geſichtern der „Verſetzten“ auf-
tauchten. Jm Jahre 1875 war das alte Domgymnaſium,
das neben dem Dom über dem Kreuzgang ſtand, verlaſſen
worden. Es muß ſich nach ſcherzhaften Verſen, die zur
Einweihung des neuen Hauſes entſtanden und die ich im
Nachlaß meines Vaters vorfinde, in einem grauen-
erregenden Zuſtande befunden haben. Das neue Gebäude
wurde in ſeiner architektoniſchen Häßlichkeit von Anfang
an erkannt und viel beſpöttelt. Die „Zigarrenkiſte“ dient
heute noch nicht zur Verſchönerung der Gegend am Dom.
Eine große Rolle ſpielte in den Erinnerungen des alten
Domſchülers der Schulplatz, auf dem in den Pauſen die
Klaſſen, wenigſtens die oberen, nach alter geheiligter
Tradition ſich auf beſtimmten Plätzen aufhielten ſo
die Prima an der niedrigen Mauer nach der Brauhaus-
ſtraße zu, die die Möglichkeit bot, über ſie hinweg gelegent-
lich nach blonden oder braunen Mädchenköpfen auszu-
ſchauen. Nach dem ſogenannten „krummen Tor“ zu war
dieſer Platz damals nur durch ein hohes Eiſengitter ab-
geſchloſſen. Der Eingang ſtand Lehrern und Schülern
ſowohl von dort aus, wie von der Seite des Schloßgartens
aus, zu. Längs der Turnhalle ſtand ein großer Schwebe-
baum, der ſowohl zur Ubung von Balancierkünſten, als
auch als Unterlage diente, wenn ſich das Bedürfnis
herausſtellte, einen Miſſetäter wegen Bruchs der Klaſſen-
disziplin oder aus anderen Gründen „überzulegen“. Und

wer gedenkt nicht der wilden Schneeballkämpfe auf dieſem
Schulhof, die ſich in jeder Pauſe, ebenfalls in traditioneller
Gruppierung der Klaſſen, entwickelten. Ob es noch ſo
iſt? Später war wenigſtens den Primanern in den
Pauſen der Gang in den Schloßgarten freigegeben. Hier
beſtand noch die alte charakteriſtiſche Ziegelmauer an
Stelle des jetzigen Gitters und in den ſtillen Winkeln
des Gartens konnte manche zu Hauſe verſäumte Vor-
bereitung auf die nächſte Schulftunde nachgeholt werden.
Es ſoll Leute gegeben haben, deren mündliche Vorbereitung
ſich auf dieſen Zwiſchenakt überhaupt beſchränkte. Jm
übrigen wurde in dieſem gelben Hauſe mit den blauen
Streifen gearbeitet und es herrſchte eine Strenge und ein
Ernſt, von dem ſich ſchon die heutige Zeit vielleicht kaum
eine Vorſtellung machen kann. Zweimal, zum Teil drei-
mal in der Woche war nachmittags von 2--4 Uhr wiſſen-
ſchaftlicher Unterricht; im Hochſommer eine Qual für Lehrer
und Schüler. Es iſt mir unvergeßlich, wie nach Abſchluß
der großen Ferien bis zu den Oſterferien, nur unterbrochen
durch die damals noch 2 wöchentlichen Michaelisferien
und die Weihnachtsferien und am Schluß durch den Tag
des Abiturienten-Examens, die Schultage in einer völlig
gleichmäßigen Kette ohne jede Unterbrechung einherliefen,
derart, daß Lehrer und Schüler überhaupt nicht auf den
Gedanken kamen, es könne in dieſer Zeit aus irgend
einem Grunde ein Tag ſchulfrei ſein. Freundlicher in
dieſer Beziehung war lediglich die Zeit zwiſchen Oſtern
und den großen Ferien, in der auch die jährliche Turn-
fahrt ſtattfand. Sie war ſelbſtverſtändlich auf einen Tag
beſchränkt nur ſagenhafte Erinnerungen erzählten davon,
daß ſie früher einmal mehrtägig geweſen ſei und
reichten nicht weiter als bis Naumburg oder Köſen, oder
in die Dölauer Heide bei Halle. Schon eine Ausdehnung
bis Tautenburg war eine Ausnahme, bei der jedoch Jena
wegen etwa möglicher verderblicher ſtudentiſcher Einſlüſſe
ſtreng gemieden wurde. Ich erinnere mich, daß uns eine
ſolche Schülerfahrt unter Führung des Direktors Aßmus
zu Fuß nach Leipzig führte. Bis Schkeuditz durch das
ſtaubende Blachfeld, dann im knoblauchduftenden Walde
über Leutzſch und über den Asphalt der Großſtadt, deren
Sehens würdigkeiten alsdann noch von der durchhitzten,
verſtaubten und ermüdeten Schar beſichtigt wurden. Doch
bildeten auch dieſe Turnfahrten einen leuchtenden Tag der
Erinnerung für das ganze Schuljahr. Jn einer zuſammen-
hängenden Reihe teils ernſter, teils ſcherzhafter Verſe,
deren Lieder von Karl Schumann komponiert wurden,
iſt ſie in den 70er Jahren von meinem Bater beſungen
worden. Eine ähnliche, immer in gleicher Weiſe ver-
laufende Abwechslung bildete die jährliche Feier des Ge-
burtstages des Kaiſers mit ihren Deklamationen aus allen
Klaſſen. Hier bildete ſich manches Talent in der Stille.
Eine vom geſtrengen Lehrerkollegium zum Teil nur ungern
geduldete Abwechslung bot den Schülern der Oberklaſſen
im Winter die Tanzſtunde, die viele Jahre lang unter
der Leitung des alten Tanzlehrers Hofmann ſtand.
Eigentliche Schülerbälle, die früher ſtattfanden, habe ich
nicht mehr erlebt, doch erhielt der Tanzſtundenball im
Tivoli durch Kontrolle und Beteiligung der Schule einen
gewiſſen offiziellen Anſtrich. Wie anders geſtalteten ſich
damals die erſten zarten Beziehungen zwiſchen Jungen
und Mädchen, als heutzutage!

Noch heute beſteht die „Litteraria“. Sie bildete den
Mittelpunkt des „geſellſchaftlichen“ Schülerlebens der
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Schülerzahl Mühlhauſens zu errichten.

Primaner mit vielerlei Anregungen und Fröhlichkeit. Das
jährliche Stiftungsfeſt in Meuſchau bildete den nicht immer
ganz harmloſen Höhepunkt. Endete es doch einmal
wir waren ſchon der Schule entwachſen ſogar vor dem
Schöffengericht, weil bei einem nächtlichen Zuſammenſtoß
mit dem bei uns nicht beliebten Polizeiſergeanten Sachſe
auf der Neumarktsbrücke entſetzlich! der mörderiſche
Ruf gefallen war: „Schmeißt den Polypen in die Saale!“

Wo ſind ſie hin, die damals die frohe Tafelrunde
bildeten? Schinke, Hans Eylau, Hugo Eylau,
Heine ſind im Kriege geblieben, Karl Rohde ſtarb jung
im Ausland keiner von allen blieb in Merſeburg an-
ſäſſig oder kehrte dahin zurück.
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östrenges Regiment!

Meine geſamte Schulzeit fällt unter die überaus ſtrenge
Herrſchaft des Rektors Aßmus. Er war ein Mann,
deſſen ganze Art es ihm unmöglich machte, Liebe bei
ſeinen Schülern und zum großen Teil wohl auch bei ſeinen
Mitarbeitern zu erwerben. Erſt im reiferen Alter ver-
mochte derjenige, der unter ihm lernte, die wertvollen und
bedeutenden Eigenſchaften dieſes Mannes zu erkennen.
Von rüchkſichtsloſer Strenge, auch wohl häufig ſchul-
meiſterlicher Pedanterie gegen ſich und ſeine Schüler,
wußte er ihnen doch das beizubringen, worauf es ankam:
Pflichtgefühl und die Fähigkeit zur Arbeit. Mit der Art
ſeines Unterrichts in den alten Sprachen habe ich mich
auch heute noch nicht verſöhnen können, wohl aber habe
ich im Leben gemerkt, daß ſein Geſchichtsunterricht gut
war und eine Fülle an Kenntniſſen und eines weit ge-
ſpannten geſchichtlichen Blickes vermittelte. Es war er-
ſtaunlich, welche Zähigkeit und Energie in dieſem ſchwäch-
lichen und kränklichen Körper ſteckte. Er ſelbſt, herb und
verbittert, mag unter der Kälte der Atmoſphäre, die er um
ſich verbreitete, gelitten haben. Zahlenmäßig kam ſeine
Herrſchaft dem Domgymnaſium nicht zugute. Die Zahl
der Schüler ſank eigentlich ſtändig und auch unzählige
Bürgerſöhne aus Merſeburg oder ſeiner Umgebung ſuchten
andere Schulen auf. Hierbei war zu Zeiten beſonders
beliebt Mühlhauſen i. Thür., derart, daß Spötter den
Vorſchlag machten, dem Rektor des Merſeburger Dom-
gymnaſiums dort ein Denkmal wegen der Hebung der

Dieſe Entvölkerung
des Gymnaſiums hatte, was wir damals nicht erkannten,
für uns Schüler der Oberklaſſen den Vorteil ſehr kleiner
Klaſſen, wodurch natürlich eine intenſive Lehrtätigkeit ge-
fördert wurde. Eine entſcheidende Rolle ſpielte damals
hierfür das Einjährige, das zwiſchen Unterſekunda und
Oberſekunda lag, früher mit einem beſonderen Examen,
ſpäter durch die einfache Verſetzung erſetzt. Jn beſonders
ſtarkem Maße verließen die Bürgerſöhne von Merſeburg
mit dieſem Einjährigen die Schule, um ſich der mittleren
Beamtenlaufbahn zuzuwenden, für die es damals, ſoweit
nicht Militäranwärter in Frage kamen, allein die Pforten
erſchloß. So waren die Klaſſen von Oberſekunda bis
Oberprima oft nur 6--8 Kopf ſtark.

Nach den Berichten älterer Schüler ſoll an der Ent-
völkerung des Gymnaſiums früher auch der Profeſſor
Müller durch ſeine Strenge und Unverſöhnlichkeit mit-
gewirkt haben. Jch habe Müller als einen derartig ge
fährlichen Schulmann nicht mehr kennen gelernt. Er
erſchien uns Schülern zu meiner Zeit im weſentlichen als
Original, über das zahlloſe Anekdoten im Umlauf waren.
Ob es wahr iſt, was erzählt wurde, daß er von geheimnis-
vollen Geſtalten eines Nachts in den Gotthardtsteich be
fördert wurde und daß dieſe Erfahrung mildernd auf ihn
eingewirkt hat, vermag ich nicht zu ſagen. Müller war
zu meiner Zeit, ſchon durch ſeinen typiſch weimariſch-
ſächſiſchen Dialekt und eine gewiſſe Angſtlichkeit, gern das
Ziel von allerlei Schülerſcherzen und Verſuchen, die Schul
disziplin auf ſeine Koſten zu lockern. Was wir damals
nicht erkannten, war, daß er einen goldenen Humor beſaß.
Jch erinnere mich, daß er, mit dem Rücken nach der Klaſſe
zum Fenſter hinausſehend, ſich 20 Verſe der Odyſſee oder
Jlias, die zum auswendig lernen aufgegeben waren, her-
ſagen ließ, die ihm der Schüler fließend vortrug, da er
natürlich das Buch neben ſich liegen hatte. Als Müller
ſich dann neben den Schüler ſtellte und trocken die Wieder-
holung der „auswendig“ gelernten Verſe verlangte, hatte
er beim nun erfolgenden kläglichen Verſagen des Schülers
natürlich die Lacher auf ſeiner Seite. Jch habe ihn
ſpäter als Student noch einmal beſucht, als er im Ruhe-
ſtande in Weimar lebte und bin überwältigt geweſen von
der Fülle des Humors und der menſchlichen Güte, die in
dieſem nach außen ſo trockenen Schulmann lebten.

r

Dus Wirken der behrer.
Als Konrektor wirkte damals Profeſſor Witte. Er

nahm eine außerordentlich geachtete Stellung im öffentlichen
Leben ein, war viele Jahre Stadtverordneten-Vorſteher,
auch, wenn ich mich recht erinnere, einige Jahre Abgeord
neter. Für die Schule (Mathematik und Phyſik) bot er
den Schülern ein etwas erbarmungsloſes, aber wirkſames
Schema des Unterrichtsſtoffes und auch hier hat man wohl
nachträglich erſt erkannt, wie viel die Art ſeines Unterrichts
zur Schulung des jungen Geiſtes beigetragen hat. Sein
trockener, gelegentlich derb zugreifender Humor unterbrach
hie und da die ſonſt rein geiſtig eingeſtellten Unterrichts
ſtunden.

Viele Ramen ziehen neben dieſen markanten Perſönlich-
keiten des damaligen Domgymnaſiums in der Erinnerung
vorüber. Der kluge, immer zum Sarkasmus geneigte

der alte Beethe, uns damals als ehrwürdigſter Patriarch
erſcheinend, bei dem ich es mir unvergeßlich! im
erſten Jahre des Franzöſiſchen einmal auf 27 Fehler in
einer Arbeit brachte! Mit Freuden gedenke ich des jungen
Dr. Mollenhauer, der ſich väterlich der jungen Pflanzen
in den erſten Jahren des Gymnaſiums annahm er
verließ dann bald die Anſtalt und des früh verſtorbenen
Fritzſche, deſſen außerordentlich anregenden Phyſik-
unterricht in der Oberſekunda ich außergewöhnlich viel
verdanke. Latein in Prima gab zu meiner Zeit Dr. Adler,
ein für dieſe Aufgabe außergewöhnlich junger Lehrer,
deſſen anregender Horazunterricht eine ſehr willkommene
Unterbrechung der im übrigen etwas eintönigen Zuſammen-
ſtellung des damaligen Primanerunterrichts bot. Auch
Profeſſor Scheibe gehörte lange Jahrzehnte zum feſten Be
ſtand der Schule. Er verleugnete bis an ſein Ende die Aus
bildung als Theologe nicht, die er urſprünglich genoſſen
hatte. Sein Unterricht des Deutſchen in Prima iſt uns
nicht immer anregend erſchienen, aber auch hier hat mir
erſt das ſpätere Leben gezeigt, wie viel Anregung mir ſeine
ſcheinbar trockene Behandlung, beſonders der Leſſing'ſchen
Meiſterwerke (Laokoon und Hamburgiſche Dramatürgie),
gegeben hat. Auch er war ein Original, deſſen Gewohn-
heit, ſtändig die Weſtentaſche voll kleiner Notizzettel zu
tragen, den Schülern viel Anlaß zum Spott bot. Erſt die
ſpätere Entwicklung hat gezeigt, daß die hierin ſich zeigendeVergeßlichkeit der Beginn einer tragiſchen Gehirn
erkrankung war, der er ſpäter erlag. Eine beſonders frohe
Erinnerung gelte den Singeſtunden unter dem alten
Schumann“. Oben im Muſikſaal, nachmittags meiſt,
im Sommer bei offenem Fenſter, fanden ſie ſtatt und hell
klangen die jungen Stimmen hinüber zum alten Dom.

trat der ſchulmäßige Zwang zurück und im freien
erkehr empfingen wir den Eindruck des ſtillen und klaren

Menſchen mit dem tiefen Auge, des Komponiſten, der
uns gern eigene Motetten ſingen ließ, und des ausge-
zeichneten Lehrers. Hier lernte ich, zum erſten Mal mit-
ſingend, Wagnerſche Muſik kennen „Wach auf, es nahet
gen der Tag“ aus den „Meiſterſingern“ die mir ſpäter
ſo Unendliches im Leben gegeben hat. Ein Beſuch bei
Schumann in ſeinem großen und ſchönen Garten, hoch
über der Saale, den er ſelbſt herzlich pflegte, bot der
jugendlichen Phantaſie beſonderen Reiz.

Der erſte Lehrer, der im Domgymnaſium ergänzend zu
dem alten Stamm hinzutrat, war Profeſſor Wernechke.
Jung und burſchikos, war er längere Zeit der einzige, der
ein gewiſſes kameradſchaftliches Verhältnis zwiſchen den
Schülern und ſich herzuſtellen wußte. Seine Verheiratung
mit der Tochter einer der angeſehenſten Merſeburger
Familien machte ihn zum Bürger der Stadt, als deren
Stadtverordneter er verdienſtvoll längere Jahre tätig war

es war dies ſeit Witte's Tod wieder die erſte Ver-
bindung zwiſchen Domgymnaſium und Stadtverwaltung

bis auch er in frühem Tode ſeinem im Kriege ge-
bliebenen Sohne folgte.

J v

Erinnerungen un Prof, Rademacher.
Jch darf in dieſem Zuſammenhang auch meines Vaters

gedenken. Er hat von 1874—1903, alſo 28 Jahre an
dieſer Schule gewirkt. Jch habe beſonders ſeinen an-
regenden Geſchichtsunterricht in den Mittelklaſſen genoſſen.
Mit Wehmut erſehe ich aus hinterlaſſenen Schriften und
Verſen den gewaltigen Schwung und die ſprühende
Lebenskraft, die in dem jungen Oberlehrer ſteckte. Aber
ſchon von Ende 1879 an lähmte ihn eine zunehmende

und der Winterſtrapazen vor Paris, die Schwingen.
und mehr ſich in den engen Kreis ſeiner Familie und
ſeine geſchichtlichen Arbeiten zurückziehend, hat er immer
eine gewiſſe Sonderſtellung in dem damaligen Kollegium
eingenommen. Zahlloſe Berichte alter Schüler von ihm
zeigen, welch außergewöhnlich herzliches, kameradſchaftliches
Verhältnis zwiſchen ihm und ſeinen Schülern in ſeinen
jungen Jahren beſtand. Er führte ſchon damals, ſoweit
die Strenge des Schulpenſums dies zuließ, aus, was
heute als neue Erkenntnis mehr und mehr in den Vorder-
grund tritt. Er zog auf eigene Fauſt mit ſeinen Schülern
hinaus in Wald und Feld, Kriegsſpiele mit ihnen ver-
anſtaltend und ſo tauſendfach Anregungen menſchlicher
und pädagogiſcher Art gebend. Später ließ er, durch
ſchweres Rheuma an das Zimmer gefeſſelt, oft monatelang
die Klaſſen zu ſich kommen, um in ſeiner Wohnung den
Unterricht zu erteilen. Doch auch, als zunehmende Krank-
heit ihn an der Fortführung des alten friſch-fröhlichen,
kameradſchaftlichen Verhältniſſes hinderte, blieb er ſeinen
Schülern nahe durch die angeregte Art ſeiner Lehrtätigkeit
und ſeinen Humor. Er beſaß eine außergewöhnlich ſichere
Hand und ich erinnere mich, welchen Jubel es regelmäßig
auslöſte, wenn er einen in der Stunde vor ſich hindöſenden

in hohem Bogen durch die ganze Klaſſe, über den Kopf
der Schüler hinweggeworfen, genau vor ihm auf das Pult
niederfiel. Er mag hierbei an die alte Merſeburger
Gymnaſialgeſchichte gedacht haben, die er oft erzählte:
Als nämlich, noch im alten Gymnaſium, im Raturkunde-
Unterricht des alten Naumann zu Anſchauungszwecken
eine Grille herumgereicht wurde, fuhr ein in der Nach-

Krankheit, eine Folge ſeiner Teilnahme am Kriege 1870
Mehr

Schüler dadurch unſanft weckte, daß plötzlich ein Schulbuch z

mittagshitze eingeſchlummerter Schüler der letzten Bank
entſetzt mit dem Rufe auf: „Herr Doktor, hier hat mir
eener ein totes Graſepferd hingeworfen!“ Mein Vater
hat in höheren Jahren oft ausgeſprochen, daß er den
Unterricht in Unter- und Mittelklaſſen dem Unterricht in
den Oberklaſſen vorzöge, wohl, weil ihm auch in ſeinem
geſundheitlich gehemmten Zuſtande bei dieſen jüngeren
Schülern die Aufrechterhaltung des alten kameradſchaftlich

mich ſpäter erkennen laſſen, wie tief und nachhaltig,
menſchlich ſowohl wie wiſſenſchaftlich, der Eindruck war,
den er auf ſeine Schüler übertrug. r

bebende zeugen der Pergungenßheit,
Nur zwei von allen denen, die damals den feſten Beſtand

der Schule beitraten, wandeln noch unter den Lebenden:
Rettelbuſch und Bithorn. Von ihnen bleibt Rettel-
buſch, genannt der „Pflanzer“, unvergeßlich als gütiger
und nachſichtiger, aber ſportlich unermüdlicher Leiter des
Turnunterrichts von Sexta bis Prima und ich ſehe
ihn heute noch in unermüdlichem Dauerlauf an der Spitze
ſeiner Schar über den Schulplatz traben. Den unteren
Klaſſen gab er daneben den anregenden Unterricht der
Naturkunde. Das Gedenken an ihn iſt mit der Erinnerung
an das Merſeburger Domgymnaſium auf Jahrzehnte un-
löslich verbunden. Das gleiche gilt für Prof. Bithorn.
Das Gymnaſium war urſprünglich reines Domgymnaſium,
was für die Möglichkeit eines Wechſels im Tätigkeits-
gebiet für die Lehrer und aus finanziellen Gründen nicht
immer angenehm war. Erſt ſpäter wurde es ſtaatliches
Gymnaſium und nahm den Titel Königliches Dom-
gymnaſium“ an. Die Beziehungen zwiſchen der Domkirche
und dem Gymnaſium waren, wenn auch allmählich geringer
werdend, von jeher rege. Noch mein Vater hatte in ſeiner
Jugend die dienſtliche Pflicht, bei beſtimmten Gelegenheiten
im Dom als Vorſänger tätig zu ſein. Die Betätigung
des Gymnaſialchors als Domchor beſteht wohl noch. Sie
verſchaffte aus einem alten Fonds allen Schülern des
Domgymnaſiums in verhältnismäßig ſehr frühen Jahren
die Annehmlichkeit des erſten verdienten Geldes, denn
jeder der Sänger erhielt zu Weihnachten, wenn ich nicht
irre, 3 Mark. Weſentlich bedeutender war dieſe Unter-
ſtützung für den „Präfekten“, d. h. denjenigen Primaner,
dem die Stellvertretung des Domorganiſten und die Leitung
des Chors in der Kirche übertragen war. Er erhielt hier-
für ein fürſtliches Einkommen, das ihn zum Gegenſtand
ungezählter Pumpverſuche und Anzapfungen wegen Frei-
biers machte. Dieſer Verbindung mit dem Dom, aus dem
es hervorgegangen iſt, verdankt das Gymnaſium die Tat-
ſache, daß der Superintendent oder Diakonus des Doms
den Religionsunterricht übernahm. So genoſſen wir in
der ganzen Dauer dieſer Gymnaſialzeit den überaus an-
regenden Unterricht des damaligen Diakonus Bithorn,
für deſſen wertvolle Bedeutung und vorurteilsfreie Ab-
geklärtheit, vor allem in der Zeit des Konfirmations-
unterrichts und in den ringenden Zweifeln dieſer Jahre
erſt ein reiferes Alter rückſchauend die wahre Würdigung
aufbringt. Noch wertvoller aber für diejenigen, die es mit
erleben durften und in mancher Beziehung eine notwendige
Ergänzung des deutſchen Unterrichts in dem er auch
vertretungsweiſe wirkte war die Beſchäftigung mit
Goethe und anderen großen Dichtern, die Prof. Bithorn
in den Vordergrund des Religionsunterrichtes mit zu
ſchieben wußte. Noch heute iſt es ſchwer, die Fülle der
Anregungen in ihrer Bedeutung für die innere Entwickelung
richtig abzuſchätzen, die uns hier übermittelt wurden, und
in Dankbarkeit werden viele Hunderte von alten Schülern
in dieſen Tagen ihres alten Lehrers gedenken, der in ſeiner
Bedeutung als heutiger geiſtiger Mittelpunkt auch des
neuen Merſeburg eine Brücke vor der alten zur neuen
Zeit zu finden verſtanden hat.

öchulckiener Meiſe
Noch eines Mannes ſei gedacht, des alten Schuldieners

Weiſe. Ein neuerdings erſchienener kleiner Roman von
Siegfried Berger, der manches aus dem alten Merſe
burg in amüſanter Weiſe, wenn auch nicht ohne Uber
ſteigerungen erzählt, hat die Verhältniſſe im Gymnaſium
nicht richtig geſchildert, vor allem auch nicht das Bild
dieſes Mannes, des alten Schuldieners, der viele, viele
Jahre lang mit ſeiner großen Glocke das Zeichen zum
Beginn und Ende des Unterrichts gab, die Heizung be-
diente uſw. Ein einfacher, ſtreng rechtlicher, von der um
ihn quirlenden Jugend mit ſtillem Behagen erfüllter WMann,
deſſen wir alle in Dankbarkeit und Freude gedenken.
Meine, ſchon damals und leider noch beſtehende Reigung
zur Unpünktlichkeit Otto Ernſt nennt ſolche Leute
„Zeitgeizer“ fand in ihm ihre klaſſiſche Beleuchtung,
wenn er, behaglich in der Schultür ſtehend, angeſichts des
in letzter Minute herankeuchenden Sekundaners meinte
„Rademacher iſt da mer könn' klingeln“.

Ausſclang,

Vorüber und dahin! Wie weit liegen dieſe Zeiten
urück; wie iſt man, fortgeriſſen vom heißen Strome des

Lebens, ſelbſt erſtaunt, wie ſie in ſtiller Sammlung noch
einmal ſo lebhaft in der Erinnerung erſcheinen konnten.
Was aber bedeuten dieſe etwa 30 Jahre im Verhältnis
zu den 350 Jahren, die über dieſe ehrwürdige Anſtalt
hinweggegangen ſind? Vieles, vieles wird ſich geändert
haben, auch im Jnnern des Hauſes. Neue Gedanken,
neue Methoden ſuchen Eingang im Kampfe gegen das
Alte in einer Zeit, die nur zu leicht die Begriffe „neu
und „gut“, „alt“ und „ſchlecht“ verwechſelt, die nur zu
leicht vergißt, daß nur das, was ſich organiſch entwickelt
hat, wirklichen Fortſchritt bedeutet, nicht das, was ein
ſtürmiſches Experimentieren gewaltſam auf altem Stamm
aufzupfropfen ſucht. Möge auch dieſe neue Zeit Segen
und Gutes für die alte Anſtalt, für Lehrer und Schüle!
bringen, möge manch tüchtiger Mann aus ihr hervorgehen

menſchlichen Verhältniſſes leichter möglich war.
Füßlein, in den erſten Jahren meiner Schulzeit noch

Vielfache
Briefe, die der Familie bei ſeinem Tode zugingen, haben

deren heute das Vaterland mehr bedarf, denn je!
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